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n Nürnberg, 8. September. Der zweite
u Weg des Reichsparteitages ſtand im Zeichen

i inſter weltanſchaulicher Arbeit. Auf dem
n Kongreß gab der Führer in ſeiner Pro
pienber Yllamation der Partei die Marſchparole
nung le das kommende Arbeitsjahr. Mit der Ver
en ütdung des Namens „Parteitag der

Arb 44 -2beit“ gab er zugleich dem diesjährigen
re Lihsparteitag ſeine innere Ausrichtung. Die
en Aſtmalige Verkündung des Deutſchen
i l tionalpreiſes für Kunſt und Wiſſen
57 t auf der Kulturtagung, die geſtern abend
9 Opernhaus ſtattfand, wird weit über
5 nſere Grenzen hinaus der Welt gezeigt

eben wie ernſt es dem Nationalſozialismus
mit ſeiner großen weltanſchaulichen Arbeit iſt.

ir Nationalſozialiſten aber ſind ſtolz darauf,
m es ein alter verdienter Parteigenoſſe,

tn n Roſenberg, iſt, der als erſter55 bender dieſen Preis und dieſe hohe Aus
n n erhielt. Der Führer hat zugietch
51 h inmt, daß Prof. Trooſt ſymboliſch über
2 Grab hinaus dieſe Ehrung zuerſt zu409,10 keil

ſioſ wird. Den zweiten Preis erhielten
el Kier und Prof. Sauerbruch, die
23 m nten deutſchen Chirurgen; der dritte
e in wurde dem deutſchen Forſcher Dr.
n hner zugeteilt.
T n Führer ſelbſt umriß in einer groß
u R egten Rede die Grundſätze nationalelitiſher Kulturpolitik. So endete der
z e Tag des Reichsparteitages 1937 mit

n gewaltigen Bekenntnis der geſamten
ſchen Nation zu ſeinen kulturellen Werten,

Mittwoch, 8. September 1937
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Frei aus eigener Kraſt
ßongreß des „Parkeikages der Arbeit eröffnet Die Proklamation des Führers Verkeilung
des „NRationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft an Prof. Trooſt, Alfred Roſenberg, Prof. Bier,
Prof. Sauerbruch und Dr. Filchner Adolf Hikler gibk der deutſchen Kulturpolitik die Richtung

Drahtberichtunseres nach Nürnberg entsandten K. Schriftleitundsmitaliedes

allen deutschen Gauen in die Luitpoldhalle

denen der Nationalſozialismus ihren deutſchen
Charakter wiedererkämpft hat.

Wie die Großaufmärſche und Appelle der
Partei und ihrer Gliederungen die öffentliche
Bekundung unſerer Stärke und Geſchloſſenheit
zeigen, ſo bilden der Kongreß und die ein
zelnen Sondertagungen die geiſtig
weltanſchauliche Bereitſchaft und Untermaue-
rung unſerer Jdee. Auch hier wieder bewähr-
ten ſich die Veranſtaltungen nach einer uns
allen ſchon lieb gewordenen Tradition. Jn der
Kongreßhalle, die uns früher immer
wieder ſo rieſig groß vorkam, und die gerade
zu winzig erſcheint gegenüber dem neuen Kon
greßhallenbau, ſaßen geſtern rund 20000 Par
keigenoſſen und hörten die Proklamation
des Führers Hier ließ der Führer den
Namen des diesjährigen Reichsparteitages
verkünden: „Parteitag der Arbeit“.

Die Kongreßhalle iſt ſchon lange Zeit vor
Beginn bis auf den letzten Platz gefüllt. Die
großen Säulen ſind mit leuchtendem Purpur
ſamt ausgeſchlagen. Hell leuchten die ſilbernen
Adler hervor und an der Stirnwand grüßt
das große goldumrandete Hakenkreuz auf rotem
Grunde. Die Spitzen der Partei, des Staates
und der Wehrmacht, das diplomatiſche Korps
und als beſonders herzlich begrüßte Gäſte die
Abordnung der Faſchiſtiſchen Partei
Jtaliens haben längſt Platz genommen.

Eine fieberhafte Erwartung liegt über der
Halle. Fanfaren verkünden das Eintreffen
des Führers, der vor der Kongreßhalle
von ſeinem Führerkorps, an der Spitze von
ſeinem Stellvertreter Rudolf Heß emp-
fangen wird. Ein Orkan des Jubels

brauſt ihm entgegen. Sein Einzug in die
Kongreßhalle iſt ein Triumphzug.

Nachdem ſich die Begeiſterung gelegt hat,
erklingt der „Nibelungenmarſch“. Die Stan
darten ziehen in die Kongreßhalle ein und
nehmen oben auf dem Podium hinter dem
Führerkorps Aufſtellung.

Das Niederländiſche Dankgebet
brauſt durch die Halle, immer ſtärker an
ſchwellend, begleitet von der rieſigen ein
gebauten Orgel. Es iſt eine ergreifende Feier
ſtunde, die nach der offiziellen Verkündung der
Eröffnung des Poarteikongreſſes durch
Rudolf Heß zunächſt der Ehrung
unſerer Toten geweiht iſt. Rudolf Heß
edachte auch der 31 Gefallenen desPaungerſchiſſes „Deutſchland“, die

für ihr Volk in Ausübung einer internatio
nalen Verpflichtung ſtarben. Rudolf Heß be
grüßte vor allem die Hinterbliebenen
ünſerer Toten, ferner die Vertreter aus
dem Auslande, die fremden Diplomaten, die
Vertreter des nationalſozialiſtiſchen Staates
und der deutſchen Wehrmacht.

Stabschef Lutze verlas darauf die Namen
der im Kampf für Deutſchlands Freiheit er
mordeten Parteigenoſſen. Die Blüt
fahne war vorgetreten und ſtand unmittel-
bar hinter dem Stabschef

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache gab Rudolf
Heß bekannt, daß der Führer den diesjährigen
Reichsparteitag als „Parteitag der
Arbeit bezeichnet hat. Arbeit meiſterte
das Schickſal, das Schickſal wird die Arbeit
meiſtern. Adolf Hitler hat den deut
ſchen Arbeiter wieder in ſein Volk
zurückgeführt.“ Ungeheuer war der Beifall, der

Bild links Die Totenehrung durch Stabschef Lutze. Hinter dem Stabschef Lutze die Blutfahne; von links Reichsschatzmeister Schwarz Reichsführer SS. Himmler Oberst Hoß-
bach, der Achutant des Führers der Führer hinter dem Führer Obergruppenführer Brückner Brigadeführer Schaub Erankenführer Gauleiter Streicher rechts neben
der Blutfahne der Stellvertreter des Führers, Reichsminister Rudolf Heß, und Ministerpräsident Generaloberst Göring. Bild rechts: Der Einmarsch der Standarten der NSDAP. aus

Aufn.: Scherl (1), Hoffmann (1)

dieſen Worten folgte. Nachdem der Gauleiter
des Gaſtgaues, Julius Streicher, den
Führer, die Gäſte und die Parteigenoſſenſchaft
egrüßt hatte, erteilte Rudolf Heß dem

Sprecher der Partei, Gauleiter Adolf Wagner,
das Wort zur Verleſung der Proklama
tion des Führers.

Einleitend ſchilderte der Führer, wie vor
zehn Jahren zum erſten Male ein Parteitag
in Nürnberg veranſtaltet wurde. 1926 in

Die Proklamation des führers
auf dem ßkongreß, und die große

kulturpolitiſche Rede Adolf hitlers

aufder ßulturtagung am geſtrigen
Abend im Nürnberger Opernhaus
veröffentlichen wir im Wortlaut
im Innern des Blattes

c S
Weimar waren glücklich 2000 Menſchen zu
ſammengekommen, 1927 waren bei dem SA.
Appell in der unterdeſſen hiſtoriſch gewordenen
Luitpoldarena, die damals vielfach kleiner
war, immerhin ſchon für unſere damaligen
Begriffe ſo viele Parteigenoſſen da, daß wir
fürchteten, ſie niemals füllen zu können. Jn
deſſen wurden die Parteitage von Jahr zu
Jahr weiter ausgebaut, um ſchließlich ihre
heutige ſtolze Größe zu erhalten. Eines
aber iſt geblieben. Die Feſtſtellung deſſen, was



durch die Tätigkeit der Bewegung, durch ihre
Arbeit geleiſtet, an Plänen verwirklicht und
damit an geſteckten Zielen erreicht wurde.

Von Anfang an ſtand unſere national
ſozialiſtiſche Bewegung fernab dem kleinlichen
politiſchen Zank der anderen politiſchen
Parteien. So wurde allmählich der Reichs
parteitag der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
um großen Gemeinſchaftsfeſt der
ation,

Der Führer ſchilderte das Werden und
Wachſen der Nationalſozialiſtiſchen Partei
und zählte vor allem die Schwierigkeiten auf,
die ſich der Entwicklung entgegenſtellten. Zu
gleich aber gab er uns einen umfaſſenden
Keberblick über das, was im Laufe
der Jahre geleiſtet worden iſt. Als
Sinn der ſich alljährlich wiederholenden
Reichsparteitage nannte der Führer das Her
ausreißen des einzelnen Parteigenoſſen aus
ſeinem Alltag.

Der Führer befaßte ſich dann eingehend
mit dem ſozialen Problem. Wenn
Deutſchland inmitten der Unruhe in der Welt,
ähnlich dem heutigen Jtalien, als ſicherer
und feſter Hort gelten kann, dann nur des
halb, weil der Nationalſozialismus ſelbſt den

eg zu einer geſellſchaftlichen Re
volution beſchritten hat. An die Füh
rung der Nation ſollen Männer treten,
die ohne Rückſicht auf Herkunft, Geburt, ge
ſellſchaftliche und konfeſſionelle Zugehörigkeit
ausſchließlich nach der inneren Veranlagung
ausgeſucht und als würdig befunden werden.

Den Unterſchied zwiſchen dem Kampf des
Nationalſozialismus für eine neue
ſoziale Ordnung und dem Kampf des
Bolſchewismus arbeitete der Führer in
äußerſt ſcharfen Worten heraus, um dann
unter toſendem Beifall zu erklären: „Der
nationalſozialiſtiſche Staat wird wie Platin
aus dem volſchewiſtiſchen Feuer herausragen.“

Der Führer erklärte darauf den Unterſchied
der national ſozialiſtiſchen Wirt
ſchaftsauffaſſung gegenüber der der
liberaliſtiſch-marxiſtiſchen Staaten. Der Natio
nalſozialismus hat von vornherein daran feſt
ehalten und dies zum Grundſatz erhoben:
Entſcheidend iſt nicht die Grundbanknote, ſon

dern die Geſamthöhe der nationalen
Produktion, Zur allgemeinen Wirtſchaft
übergehend, erklärte der Führer, daß der
nationalſozialiſtiſche Staat es als ſeine
dringendſte Aufgabe anſieht, die wirtſchaft
lichen Grundlagen der Nation zu ſichern,
ganz gleich, ob das dem einen paßt oder nicht.
Dieſer Entſchluß, Deutſchland völlig un
abhängig zu machen, werde ebenſo verwirk
licht, wie einſt der nationalſozialiſtiſche Staat
verwirklicht wurde. Und dann brauſte erneut
der Jubel auf, als der Führer die Verſiche
rung abgab, daß dieſe Arbeit unter der
Leitung des Pg. Göring genau in dem vor
geſehenen Tempo verläuft.

Erneut erhob Adolf Hitler die Forderun
nach einem dem Reich gehörenden Kolonial
beſitz. Er rechnete ab mit der uns nichtver
ſtändlichen Einſtellung der
und erklärte, daß wir niemanden Kolonien ge
raubt oder geſtohlen hätten.

Und wieder brauſte Jubel auf, als der
Führer als Abſchluß eines Kapitels der deut
chen Geſchichte feſtſtellte, daß der Ver

ſailler Vertrag tot iſt, daß Deutſchland
frei, und der Garant unſerer Freiheit unſere
eigene Wehrmacht iſt.

Zum Schluß ging unter brauſendem Jubel
das Wort unter, daß es wieder ſchön ſei,
ein Deutſcher zu ſein, und ein Glück, in
Deutſchland zu leben.

(Wir veröffentlichen den Wortlaut der Pro
klamation im Jnnern des Blattes.)

Die Proklamation, die alle ſchwebenden
Fragen der Jnnen und Außenpolitik, der
Wirktſchaft und der Kultur behandelte, ver
nahmen die Anweſenden mit einer andächtigen
Aufgeſchloſſenheit, die ſich immer wieder in
Beifall und Zuſtimmungskundgebungen äußerte.

Dann vertagte Rudolf Heß den Kon
greß, und wieder geleitet der Jubel ſeiner
Getreuen den Führer zurück in die Stadt.

Göring
in Rürnberg eingekroffen
Nürnberg, 8. September. Miniſter

präſident Göring iſt geſtern früh in der Stadt
der Reichsparteitage eingetroffen.

Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich auf dem
Bahnſteig der Frankenführer Gauleiter
St reicher und Oberbürgermeiſter Liebel
eingefunden. Jn der Bahnhofsvorhalle hatte
eine Kompanie der Flieger mit Muſikzug
Aufſtellung genommen, deren Front Miniſter
präſident Göring nach dem Verlaſſen des
Bahnſteiges abſchritt. Der Miniſterpräſident
wurde von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt.

Rekordflug der „Nordwind“
Berlin, 8. September. Das Seeflugzeug

„Nordwind“ traf nach der Ueberquerung des
Atlantik um 17.25 Uhr planmäßig in Horta
(Azoren) ein.

Die Beſatzung Flugkapitän Diele, Flug-
kapitän von Engel, Flugzeugfunker Stein und
Flugmaſchiniſt Roeſel führten dieſen 13. Er
kundungsflug der Lufthanſa über den Nord
atlantik eine Strecke von 3850 Kilometer
in 15 Stunden und 20 Minuten, der
bisher kürzeſten Zeit durch.

Nach einer Reutermeldung iſt in
Aſuncion, der Hauptſtadt von Para
guay, eine neue Revolution ausgebrochen. Es heißt, daß die Aufſtändiſchen Herr
der Lage ſeien

anderen Mächte

die große Kulturkagung im Opernhaus
Verfeiſung des Nofionoſpreises für Kunst und. Wissenschaft curch Dr. Goebbels Appeſſ des
Föhrers an die Kuſforschaffenden Rosenberg über den Kampf unserer Weltonschovong
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Nürnberg, 8. September. Wieder ſäumen
zehntauſende von Menſchen die breite Nürn
berger Ringſtraße und ſtauen ſich beſonders
vor dem feſtlich geſchmückten Opernhaus. Eine
feierliche Erwartung liegt über dem Raum und
den vielen Menſchen, die hier zuſammen
ekommen ſind, um vom Führer die Richt
inien für das kulturelle Schaffen des kommen

den Jahres zu erhalten und Zeuge der Ver
leihung der Deutſchen Nationalpreiſe für Kunſt
und Wiſſenſchaft zu ſein. Gerade dieſer Ver
leihung der Nationalpreiſe kommt in dieſem
Jahr eine beſondere Bedeutung zu, da die
Preiſe erſtmalig auf dem diesjährigen Partei
tag verliehen wurden. Der Führer hat be
kanntlich, als der Nobelpreis durch die beiſpiel
loſe provokatoriſche Gabe an Oſſietzky ent
würdigt und völlig wertlos wurde, beſtimmt,
daß ein Deutſcher Nationalpreis alljährlich auf
dem Reichsparteitag zur Verteilung gelangt.

Kurz nach 20 Uhr betritt der Führer,
gefolgt von Reichsleiter Alfred Roſenberg
und Reichsminiſter Dr. Goebbels, von
Heilrufen begrüßt, die Oper und nimmt in der
Loge Platz.

Alfred Koſenberg ſpricht
Reichsleiter Alfred Roſenberg eröffnete

im Auftrag des Führers die Kulturtagung des
Reichsparteitages 1937 und führt u. a. aus:

Jede große weltanſchauliche Bewegung, die
ſich mit den Mächten ihrer Gegenwart aus
einanderzuſetzen hat, erhält die Richtung dieſes
Kampfes mit dem erſten bewußten Auftreten
ihres Gedankens vorgezeichnet. Die größte
Aufgabe der Führung einer ſolchen Bewegung
guf dem Gebiete der weltanſchaulich kulturellen
Auseinanderſetzung beſteht darin, zwar immer
das Ziel vor Augen zu behalten, jedoch mit
dem Bewußtſein, daß tiefe geſchichtliche Aus
eingnderſetzungen mit anderen Maßen ge
meſſen werden müſſen als die Spanne eines
kurzen Menſchenlebens. Eine ſolche Führung
kann deshalb nur behutſam in amtlichen
geiſtigen Feſtlegungen und politiſchen Taten
vorgehen.

So ſehr alſo die einmal beſiegte politiſche
Vergangenheit davor zurückgehalten werden
muß, auf dem Umwege über Kultur und Welt
anſchauung wieder zu politiſcher Macht zu ge
langen, ſo gilt deshalb in gleicher Weiſe die
beſondere Vorſicht und Aufmerkſamkeit der
NSDAP. allen jenen, vielfach ſektiereri
ſchen Erſcheinungen, die an unſerer
linken Flanke entſtehen.

Eegen welfanschouſſche Schwärmer
Wie einſt Martin Luther um ſeine Re

formation zu retten ſich gegen die Schwarm
geiſter wenden mußte, ſo hat, wenn auch in
anderer Form, auch die Weltanſchauung des
Nationalſozialismus alle Urſache, bei feier

lichen Anläſſen jene Kräfte zurückzuweiſen, die
zwar von allgemein anerkannten völkiſchen
Poſtulaten ausgehen, dann doch nur einige
wenige Punkte einer e Geſamtheit
herausgreifen und mit ſektiereriſcher Beſeſſen
heit dieſe als die einzigen Maßſtäbe für die
weltanſchauliche Beträchtung und Wertung
hinſtellen.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat ſich
ſchon während des politiſchen Kampfes von
politiſchen Sekten zu ſäubern gewußt, und ſie
verfügt heute erſt recht auch über jene inneren
Kräfte, um das in letzter Zeit bemerkbar her
vortretende weltanſchauliche Schwär
merweſen im nötigen Abſtand von ſich zu
halten.

Wir denken nicht daran, irgendwelchen ſich
weltanſchaulich oder religiös betätigenden
Perſönlichkeiten ſoweit ſie nicht gemein
gefährlich werden Schwierigkeiten in der
Darlegung ihrer Ueberzeugung zu machen.
Um ſo mehr aber legen wir Gewicht darauf,
zu erklären, daß keine dieſer Gruppen und
Grüppchen das Recht beſitzt, ſich als Vertretung
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung auszu
geben oder gar als Vollender unſerer Welt
anſchauung aufzutreten. Vielmehr ſtellen wir
als unverrückbares Poſtulagt das Bekenntnis
auf, daß die Vertretung und Durchſetzung der
nationalſozigliſtiſchen Weltanſchauung das
geiſtige Hoheitsrecht der NSDAP.
iſt und bleiben wird.

Wir glauben, daß auch die großen Kultur-
ſchöpfungen innerhalb der lehßten Zeitepoche
geradezu als die nicht zu unterdrückenden Pro
teſte des künſtleriſchen und weltanſchaulichen
Gewiſſens der europäiſchen Völker anzu
ſprechen ſind. Aus dieſer Ueberzeugung ergibt
ſich deshalb für uns nicht etwa die „künſtliche
Trennung“ zwiſchen Seele und Leib, ſondern
die Erkenntnis, daß in einer vielleicht nicht
immer materiell faßbaren Weiſe Körper,
Seele und Geiſt eine Dreieinig
keit bilden, deren Zerſtörung zugleich die
Zerſtörung jeder Vorausſetzung einer organi
ſchen Kulturform bedeuten würde.

Erbacdllig nicht erbsöncdlig

Aus dieſer Erkenntnis folgt für uns, daß
das deutſche Volk entgegen ſo manchen Be
hauptungen nicht erbſündig, ſon
dern erbadlig iſt. Und aus der Geſamt
heit dieſes neuen Lebenspulſes bekennen wir,
daß die hohen Werte eines ſtarken Volkes und
ſeiner Kültur nicht in Unterwürfigkeit, Knecht
ſeligkeit und ſo oft überheblicher Demut liegen,
ſondern im Stolz auf ſich ſelbſt und in der
Achtung, vor ſich ſelbſt begründet ſind.

Der Nationalſozialismus iſt emporgeſtiegen
wie ein Alpenzug nach einer rieſenhaften
Exuption, Er iſt da, ob der Außenſtehende ihn
bejahen oder „ablehnen“ mag. Die Welt täte
jedoch gut, ihn eben als ein gewaltiges

Phänomen der Natur zu beund als nicht mehr we hudistultere hen

ſache in ihr Bild des Lebens einzufügen. Dag
Schickſal, in deſſen Mitte wir ſtehen, iſt reWir haben es nicht als ein unverrichett
und gleichſam erdrückendes Fatum von außen
empfangen, ſondern haben das Gegebene er
griffen, um es nach unſerem Weſen zu formen
Und deshalb brauchen wir nicht zu einem
Schickſal gezwungen zu werden, ſondern dürfen
uns frei zu der Geſamtheit der Geſchehniſe
unſerer Tage bekennen, weil dieſes Schickſal ja
zu einem großen Teil wir ſelber ſind. So
wurde die NSDAP., die große Bekennt
nisfront des r Volkes,Wenn die nationalſozialiſtiſche Bewegung
nicht nur in einer Stunde der Erhebung die
Erkenntnis bejaht, ſondern die innere Bewuß
heit auch durch den Alltag dann wird ſie
trotz aller Gegnerſchaften eine immer feſter
durch das Leben ſtändig überprüfte Forn
bilden und jene Grundlage ſchaffen, die not
wendig iſt, damit über das Daſein der heute
Lebenden hinweg eine Tradition entſteht
die das Große der Vergangenheit mit den Not
wendigkeiten unſeres Jahrhunderts verbindet
und typenſchaffende Macht der kommenden
Geſchlechter wird. Das zu erreichen, erſcheint
uns als die vielleicht größte Kulturtat, die
unſerem kämpfenden Geſchlecht noch vor
behalten bleibt.

Dieſes herbe und harte Denken
prägt auch beſonders den jetzigen Reichspattei
tag, der im Zeichen des Bekenntniſſes zu
ſchöpferiſcher Arbeit ſteht.

Dr. Goebbels ſpricht
Reichsminiſter Dr. Goebbels etgriff

darauf das Wort und erklärte u. a.
„Am 30. Januar 1937 haben Sie, mein

Jrtt durch einen Erlaß den deutſchen
dationalpreis für Kunſt unWiſſenſchaft geſtiftet. Dieſer Erlaß hat

folgenden Wortlaut:
„Um für alle Zukunft beſchämenden Vor

gängen vorzubeugen, verfüge ich mit den
heutigen Tage die Stiftung eines deutſchen
Nationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dieſer Nationalpreis wird jährlich an die
verdiente Deutſche in der Höhe von je 100000
Reichsmark zur Verteilung gelangen. Die
Annahme des Nobelpreiſes wird damit fr
alle Zukunft Deutſchen unterſagt.“

Der Erlaß war dadurch notwendig
worden daß im Jahre 1996 der Frieden
nobelpreis an einen ſchon in der Syſtem

deutſchwegen Landesvertäts beſtraften der
Pazifiſten verliehen worden wat. Dieſer U
ſtellte eine bewußte und gewollte Kränkun

und e erit7 9 des ganzedeutſchen Volkes dar.
(Fortſetzung auf Seite 3 des Hauptblattes)

Howjet-Gangſter diplomaliſch gekarnk
Unverschämfe Be eicliqung einer europäischen Großmacht durch die Kremlſoden

Drahitbericht unserer Berliner sSchriftleitung

rd. Berlin, 8. September. Die Serie der
bolſchewiſtiſchen Provokationen reißt nicht ab.
Nachdem durch die verſchiedenen Zwiſchenfälle
im Mittelmeer ein Kriſenzuſtand geſchaffen iſt,
der ſich ohnehin kaum noch verſchärfen könnte,
haben die Machthaber des Kreml nicht ge
zögert, die Gangſtermethoden ihrer Piraten
ſchüſſe auch auf die offizielle Diplomatie zu
übertragen. Es kann als nicht anders als eine
völlig unvorſtellbare Provokation bezeichnet
werden, wenn ſich Moskan erdreiſtet hat, in
Rom einen ſogenannten diplomatiſchen Schritt

u unternehmen, der auch den ſelbſtverſtänd
ichſten Geboten der internationalen Praxis

und der zu einem zwiſchenſtagtlichen Leben not
ſinnen Anſtändigkeit brutal ins Geſicht

ägt.
Die Machthaber in Moskau haben ſich

nichts weniger herausgenommen, als Jtalien
offen der Bombardierung ſowiäietruſſiſcher
Schiffe zu beſchuldigen, Nicht der
Schatten eines Beweiſes iſt für dieſe unerhörte
Verdächtigung vorhanden. Jn einer glatten
Umkehrung der Tatſachen hat man verſucht,
den Spieß umzudrehen, um nach der bekann
ten „Haltet-denDieb-Methode“ ſich ſelbſt von
den ſchweren Vorwürfen zu reinigen, die in
wiſchen auch ſchon von engliſcher und franzöcher Seite gegen die dunklen Machenſchaften

Moskaus im Mittelmeer gerichtet worden ſind.

Demgegenüber ſind folgende Tatſachen feſt
zuſtellen Sowohl der Angriff auf die
„Deutſchland“, als auch die fehlgeſchla
genen Torpedierungsverſuche auf die „Leip
zig“ waren das Werk bvolſchewiſtiſchen Unter
menſchentums, Nicht aus deutſcher, ſondern aus
ausländiſcher Quelle iſt inzwiſchen dokumen
tariſches Beweismaterial darüber veröffentlicht
worden, daß beide Anſchläge, die in einem
Falle das Leben einer Anzahl tapferer
deutſcher Seeſoldaten koſteten, von der bol
ſchewiſtiſchen Zentrale in Valencia
befohlen worden ſind. Da die eigentliche
Zentrale nicht Valencia, ſondern Moskau
heißt, iſt damit die Verantwortlichkeit der
bolſchewiſtiſchen Gewalthaber für dieſe frivolen

ne gegen den Frieden der Welt feſt
geſtellt.

Alle vorhandenen Jndizien ſprechen zwei
tens vor allem nach der Havarie des rot
ſpaniſchen ABootes „C IV“ dafür, daß der An
griff auf den engliſchen Zerſtörer „Havoc“von dem otſpangſchen U-Boot aus erfolgt iſt.

Auch in dieſem Falle iſt der Schuldige Mos
kau, da das rote UBoot zweifellos nur nach
den Anweiſungen der Valencia-Zentrale ge
handelt haben kann.

Drittens ſteht nicht zuletzt auch ebenſo
zweifelsfrei die Verantwortlichkeit des bol
ſchewiſtiſchen Piratengeſtndels für die verſchie
denen Angriffe auf italieniſche
Schiffe feſt, die ebenfalls Todesopfer for
derten.

Wenn ſich alſo Moskau angeſichts dieſer
ungeheuerlichen Anklagen erdreiſtet, ſich ſelbſt
zum Staatsanwalt zu machen, ſo iſt das ein
Vorgang, der nicht nur beiſpiellos daſteht,
ſondern der eine allerſchärfſte Antwort
verdient.

Es liegt auf der Hand, worauf dieſe
Provokation überhaupt hinausläuft: Jn Paris
iſt es mit dem äußerſten Mißvergnügen zur
Kenntnis genommen worden, daß die von
England angeregte Mittelmeer
konferenz unter Einbeziehung Deutſch
lands und Jtaliens zuſtande kommen ſollte. Es
iſt überaus auffällig, daß ſich das Quai d'Orſay
nach der Ueberreichung der ſowjetruſſiſchen
„Note“ in Rom als erſtes beeilte, feſtzuſtellen,
daß die franzöſiſche Regierung mit
dieſer Herausforderung nichts zu tun
hätte. Worin beſteht die enge Zuſammen
arbeit zwiſchen Paris und Moskau, derer ſich
die franzöſiſche Linkspreſſe täglich rühmt,
überhaupt, wenn die franzöſiſche Regierung
über einen derart ſchwerwiegenden Schritt des
roten Bundesgenoſſen nicht vorher in Kenntnis
geſetzt worden iſt?

Wenn man ſich alſo in Paris mit einer
ſeltſamen Haſt bemüht, die eigene Mitverant
wortlichkeit in dieſem Falle abzuleugnen, ſo
beweiſt dieſer Umſtand zumindeſt, daß man ſich

über die Folgen des ſowjetruſſiſchen Ver
haltens im klaren iſt.

Alles andere bedarf keiner längeren Er
örterung mehr. Moskau hat ganze Arbeit
geleiſtet Es hat gezeigt, daß ſeine Methoden
Und ſeine Zieke in nichts anderem beſtehen
als jede Zuſammenarbeit der euro
päiſchen Nationen für den Frieden zu
ſprengen nd nach beſten Kräften zu n
dieren. Dieſe zur Abwechſlung jetzt einmne
auf die Diplomatie übertragene Methode n
ſpricht den GangſterPraktiken, die im Mi
meer ſelbſt ſchon an der Tagesordnung d
Es iſt an der Zeit, daß jedes Volk un R
Nation ſich gegen dieſe verbrecheriſchen
thoden immuniſiert und da, wo es notwen r
iſt, zur ſchnellen und entſchloſſenen Ab u
Gegenwehr ſchreitet.

England hält am Plan fef
Angebliche Uebereinſtimmung mit Frankreich

Drahibericht unseres Korrespondenten

London, 8. September. Tro eVorbereitungen für die geplante itte u
konferenz am 10. September in Nyon2 ältſtörenden Moskauer Hinterhältigkeiten ja
England nach den neueſten Meldungen an
urſprünglichen Plane feſt. t c PorEngland hat bereits ſeine beſtimmten ung
ſchläge der ſranzeſtſchen Reeet
unterbreitet, die ſich zuſtimmend dazu s uf der
haben ſoll. Unabhängig davon, ob alle nn
Konferenz vertretenen Mächte dieſe Vo den
unterſtützen oder nicht, ſollen die entſpre d
Maßnahmen von England und Fran ger auf
den zur Unterſtützung bereiten Mächten

jeden Fall durchgeführt werden.
gebender Seite wird erklärt, daß e
den Vorſchlägen jedoch nicht R andel
Ultimatum an die Konferenz An auf
da alle während der Konferenzberatun finden
tauchenden Anxegungen Berückſichtigung

würden.
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zum erſten Male ſeit ſeiner Stiftung wird
et deutſche Nationalpreis heute auf dem
ſeihsparteitag der Arbeit in Nürnberg von
nen mein Führer, verliehen. Jch habe in

en Namen die Preisträger bekanntzugeben.
zie erfahren durch die Verleihung die höchſte

xung in Kunſt und Wiſſenſchaft, die das
jationalſozialiſtiſche Deutſchland zu ver
geben hat.

rofeſſor Ludwig Trooſt, der großeun der eigentlich verdient hätte, e
Erſter Träger des deutſchen Nationalpreiſes
n werden, weilt leider nicht mehr unter den
Hebenden. Her Führer hat beſtimmt, daß ihm
wboliſch über das Grab hinaus als erſtem

heſe Ehrung zuteil werden ſoll. Profeſſor
Lidwig Trooſt hat in ſeinen Bauwerken den
nonumentalen und richtungweiſenden archi
ktoniſchen Stil des neuen Reiches für alle
ten vorgezeichnet. Die Parteibauten auf

en Königlichen Platz und das Haus der
deutſchen Kunſt in München werden noch in
Jahrhunderten Zeugnis ablegen von der
ſatken, formenbildenden Kraft dieſes einzig
artigen Baumeiſters.

Als Erſtem unter den Lebenden hat der
Führer den deutſchen Nationalpreis dem Par
ligenoſſen Al fred Roſenberg verliehen.
Alfted Roſenberg hat in ſeinen Werken in
hervorragendſtem Maße die e
des Nakionalſozialismus wiſſenſchaftlich un
jniuitiv begründen und feſtigen geholfen. Jn
en unermüdlichen Kampf um die Rein
haltung der nationalſozialiſtiſchen Weltan
ſhauung hat er ſich ganz beſondere Verdienſte
worben. Erſt eine ſpätere Zeit wird voll
ju ermeſſen vermögen, wie tief der Einfluß
Neſes Mannes auf die geiſtige und welt
anſchauliche Geſtaltung des nationalſoziali
ſiſchen Reiches iſt.

Für den zweiten deutſchen Nationalpreis
für Kunſt und Wiſſenſchaft hat der Führer
ine Zweiteilung in Beträgen von je 50 000
Reiche mark angeordnet. Als Träger wurden
vom Führer zwei Aerzte beſtimmt: Geheimrat
Prof. Dr, Auguſt Bier und Geheimrat
Hof. Dr. Ferdinand Sauerbruch. Da
ſt werden zwei deutſche Wiſſenſchaftler preis
gekrönt, deren Namen in der ganzen Welt
von ſtärkſtem internationalen Klang ſind.

Den dritten Nationalpreis hat der Führer
den Forſchungsreiſenden Dr. Wilhelm
Filchner verliehen.

In Filchner verehrt über Deutſchlands
Grenzen hinaus die ganze Welt einen echten
deutſchen Forſcher, der unter Hintanſetzung von
Geſundheit und Leben ſeinen großen wiſſen
ſhaſtlichen Zielen dient.

Ich mache mich gewiß zum Dolmetſch aller
Delſſhen, wenn ich den erſten Trägern des
Ratnalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft
hie Glückwünſche des Führers, der national
ſſialiſtiſchen Bewegung und des deutſchen
Volkes zum Ausdruck bringe.

Möge auch in fernſter Zukunft, auch wenn
von nach uns kommenden Generationen noch
verdiente Deutſche mit dieſem vom Führer ge
ſiſteten Preis ausgezeichnet werden, nur ſolche
dieſe Ehrung erfahren, die ſich a und
mit Stolz in die Reihe derer ſtellen können,
denen der Führer heute zum erſten Male den
deutſchen Nationalpreis für Kunſt und Wiſſen
ſchaft verliehen hat.

Mit ſtürmiſchem Beifall danken die Ver
ſammelten und ehren die Männer, die die
eiſten Träger der Deutſchen Nationalpreiſe
geworden ſind.

Dann tritt der Führer vor und unter
atemloſer Spannung beginnt er ſeine große
kulturpolitiſche Rede. (Wir veröffentlichen
den Wortlaut der Führerrede an anderer Stelle
des Blattes.

Die Ausführungen des Führers machten
ſhtlich Eindruck und riefen immer von neuem
ſih wiederholende ſtürmiſche Zuſtimmung s
kundgebungen hervor.

Unter der Leitung von Prof. Dr. Sigmund
hauſegger ſpielte dann das Philharmoniſche
Orcheſter München den 4. Satz der V. Sinfonie
von Bruckner. Der Geſang der National
hymnen bildete den Abſchluß des erhebenden
ferlichen Staatsaktes, nach deſſen Beendigung
die Preisträger noch lange Zeit hindurch
Glückwünſche entgegennehmen mußten.

Die erſten deutſchen Nakionalpreiskräger
Troost, Rosenberg, Bier, Souerbr uch und. Fiſchner

Halle (S.), 8. September 1937.
Als der Führer am 30. Januar 1937 die

Stiftung eines deutſchen Nationalpreiſes für
Kunſt und Wiſſenſchaft verkündete, war alle
Welt geſpannt darauf, wer die erſten Träger
dieſes repräſentativen Preiſes ſein würden.
Denn es war klar, daß mit der Errichtung
dieſes Preiſes der durch die Verleihung an
den Landesverräter Oſſietzky entehrte Nobel

Reichsleiter Alfred Rosenberg

Preis jegliche Bedeutung verloren hatte. Dr.
Goebbels hat nun, wie wir an anderer Stelle
melden, geſtern bei der großen Kulturtagungdie erſten Träger des peulchen Nationalpreiſes

verkündet. Daß der Preis ſymboliſch als erſtem
dem zu früh verſtorbenen „Baumeiſter des
e Prof. Ludwig Trooſt, veriehen wurde, wird alle Freunde deutſcher
Kunſt und beſonders die Bewunderer des neuen
deutſchen monumentalen Bauſtils mit großer
Freude und Genugtuung erfüllen. Es iſt noch
nicht lange her, daß der Führer bei dem Ta
der deutſchen Kunſt in München Ludwig Troo
als einen der größten deutſchen Baumeiſter
bezeichnete und in bewegenden Worten ſeinem
Kuramer darüber Ausdrück gab, daß dieſer
ſeltene Mann nicht bei der Einweihung des
von ihm geplanten „Hauſes- der Deutſchen
Kunſt anweſend ſein konnte.

Als erſter lebender Deutſcher erhielt Al
fred Roſenberg den deutſchen National
preis. Damit wird ein Mann geehrt, der von
Anfang an bei dem Kampfe um das Werden
und die Reinerhaltung der nationalſoziali
ſtiſchen Weltanſchauung in vorderſter Linie
geſtanden hat. Alfred Roſenberg iſt heute

43 Jahre alt, bereits ſeit dem Jahre 1921
machte er als Hauptſchriftleiter des „Völkiſchen
Beobachters“ und Verfaſſer zahlreicher poli
tiſcher und weltanſchaulicher Werke von ſich
reden. Das bedeutendſte und in ſeinem Ein
fluß, heute noch nicht abzuſchätzende unter
dieſen Werken war Der Mythus des
20. Jahrhunderts“, ein Buch, das vom Tage
ſeines Erſcheinens ab auf das heftigſte um
kämpft wurde. Den lebhafteſten Widerſpruch
fand es von ſeiten der katholiſchen Kirche, die
es auch im Jahre 1934 auf den Jndex ſetzte.
Alfred Roſenberg, der vor drei Jahren vom
Führer mit der Ueberwachung der geſamten
geiſtigen und weltanſchaulichen Schulung und
Erzie x der Partei betraut wurde, hat ge
rade in dieſen Tagen ein aufſehenerregendes
Werk erſcheinen laſſen, das ſich mit der unheil
vollen inneren Entwicklung gewiſſer Teile des
deutſchen Proteſtantismus befaßt.

Der Deutſche Nationalpreis gilt ſowohl der
Kunſt wie auch der Wiſſenſchaft, daher wurde
er neben Alfred Roſenberg und Prof. Trooſt,
den beiden weſentlichſten Wegbereitern einer
neuen deutſchen Kunſt und eltanſchauung,
drei bedeutenden Wiſſenſchaftlern verliehen.
Prof. Dr. Auguſt Bier, der heute im
Ruheſtand lebt, genießt in der mediziniſchen
Wiſſenſchaft Deutſchlands und der Welt das
denkbar beſte Anſehen. Der heute 76jährige
hat ſich durch ſeine Pioniertätigkeit auf dem
Gebiet der Operationskunſt um die Entwick
lung der mediziniſchen Wiſſenſchaft unſterbliche
Verdienſte erworben. Während der Syſtem
eit erfuhr ſeine Tätigkeit nicht immer die

Aufn.: MNZArchtv

Der verstorbene Prof. Troost

Anerkennungen, die ſie verdiente So wurde
im Herbſt 1931 ſeine Klinik aus Erſparnis
gründen vom Preußiſchen Kultusminiſterium
eſchloſſen. Gleichzeitig wurde er als Hochſchallehrer in den Ruheſtand verſetzt. Daß

Bier nicht, wie ſo viele andere ſeiner Fach
und ſonſtigen e politiſch indifferent war, geigt die Tatſache, daß er be

Darbietungen auf 15 Podien
Die „KdF.“- Stadt wurcle durch Dr. ley eröffnet
Drahibericht unseres nach Nürnberg entsandten kß-Schriftleitungsmitgliedes

Nürnberg, 8. September. Am geſtrigen
Nachmittag öffnete die KdF. Stadt am
Valznerweiher in der Nähe des Reichs
parteitag Geländes ihre Pforten. Reichs
oxganiſationsleiter Dr. Ley eröffnete dieſe
große deutſche Volksſtätte perſönlich. Fünfzehn
Minuten nach der Eröffnung waren ſämtliche

Leuchtenden Auges am Führer vorbei

Vorbeimogsch der „Aclolf-Flitſer-Monsch“- Teilnehmer

Drahtbericht unserer Reichsparteitag-Sonderschriftleitung
Nürnber 8. September. Schon ſeitdem früheſten e vorgen des Dienstag, an dem

De herrlichſtes Wetter in Nürnberg
ertſcht, ſind die Steahere vor allem in der

gebung des Führerhotels und des Haupt
ahühofs von unzähligen Tauſenden belagert.
e wieder ertönen vor dem „Deutſchen
d die Sprechchöre, mit denen der Führer

gefordert wird, ſich der Menge zu zeigen.
ährend lange Schlangen von Automobilen

et der Stadt hinaus auf das Reichsc taggelände zur Luitpoldhalle begeben,
i im Jnnern der Stadt die Fahnen-

w onnen der 5H J. heran, um am Führer
r dem „Deutſchen Hof vorbeizumarſchieren.

1500 Hitler-Jungen aus allen TeilenJ slands ſind n 20 Juli ab mit 400
ahnen von ihren Standorten durch die
zuiteng Gaue nach der Stadt der Feaſe
halt nage marſchiert. Jn friſcher und ſtraffer

ung marſchierten die Jungen am Führer

vorbei. Neben dem Führer ſtanden auf dem
Balkon des „Deutſchen Hofes“ der Stell
vertreter des Führers, Rudolf Heß, und der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach.
Man ſah es den Jungen nicht an, daß ſie viele
100 Kilometer in ihren Tagesmärſchen zurück
gelegt hatten; ſie kannten die letzten Wochen
hindurch nur das eine Ziel: den Vorbeimarſch
vor dem Führer!

So zog Bann um Bann an dem Führer
vorbei, und feſt war der Blick der Jungen auf
den Führer gerichtet. Die Tauſende, die am
Deutſchen Hof“ ſtanden, jubelten den Hitler
Jungen zu; ihre größte Freude aber war der
Augenblick, da ſie dem Führer ins Auge ſehen
konnten.

Nach dem Nürnberger Parteitag ziehen
die Marſchblocks weiter nach Landsberg, wo
der AdolfHitler-Marſch mit einer Feierſtunde
h grr Feſtung Landsberg ſeinen Abſchluß
indet.

fünf Hallen, von denen die größte 12 000 Per
ſonen faßt, überfüllt.

Hier wird ſich in den nächſten Tagen ein
buntbewegtes Treiben abſpielen. Hier werden
das ſchaffende deutſche Volk ſowie die Gäſte in
Nürnberg Stunden der Entſpannung und Er
holung erleben. Hier wird der deutſche Menſch
einmal ausruhen können und damit neue
Kraft ſammeln für die kommende Arbeit.
Die beſten Künſtler Deutſchlands
ſind aufgeboten worden, um den Beſuchern der
KdF.Stadt Erſtklaſſiges zu bieten. Außer
dem Ballett des Nürnberger Opernhauſes, den
bekannteſten Kapellen und den größten Volks
tanzgruppen werden berühmte Akrobaten,
Ballettgruppen, Schuhplattler, Eisläufer und
Jodler auftreten

Auf dem rieſigen Freigelände
ſüdlich der großen Hallen hat man 15 Podien
für künſtleriſche Darbietungen und Tanz-
vorführungen errichtet. Ueberall in den Wald
hinein zerſtreut ſind kleine Kaffeegärten, Bier
lokale, Schießbuden und Sportplätze verſtreut,
auf denen die Sportgruppen der NS.Gemein
ſchaft Kraft durch Freude den ganzen Tag
hindurch Vorführungen veranſtalten. Auf den
Sportplätzen herrſcht reges Treiben.

Der Reichstheaterzug der NS.
Gemeinſchaft Kraft durch Freude wird eben
falls die Gäſte unterhalten. Jeder Gau iſt
an den Vorführungen beteiligt und beſtrebt,
das Beſte zu bieten. Auch die Muſik und
Spielmannszüge der SA. und SS.Gruppen
werden ihre Kunſt hören laſſen.

Die „Stadt der Freude“, wie ſie
genannt wird, wird in den nächſten Tagen
neben den großen öffentlichen Kundgebungen
und Appellen, neben den erſten Tagungen
die Anziehungskraft der Maſſen
auf ſich lenken. Und damit wird die Ver
bindung hergeſtellt vom Ernſt zum luſtigen
Leben. Nürnberg iſt ein Querſchnitt
durch das Leben der Nation.

reits in den erſten Apriltagen des Jahres
1932 einen Wahlaufruf für die Reichspräſi
dentſchaft Adolf Hitlers unterzeichnete.

Neben Bier erhielt ſein Nachfolger Prof.
Dr. Ferdinand Sauerbruch den National-
preis. Prof. Sauerbruch hat ſich beſonders auf
dem Gebiet der Lungenchirurgie einen Namen
gemacht. Jn den Jahren 1913 bis 1915 wirkte
er an der Univerſität Halle, von wo er zu

Prof. Sauerbruch und Dr. Filchner

nächſt nach München ging, um im Jahre 1928
einer Berufung nach Berlin zu folgen. Jm
Jahre 1929 erhielt er den ehrenvollen Auf
trag, den lebensgefährlich erkrankten engliſchen
König zu behandeln. Zum Dank ſtellte ihm
König Georg V. damals 1 Million zur Aus
eſtaltung der Berliner Kliniken zur Ver
ügung. Auch Sauerbruch ſetzte ſich öffentlich

für den Führer ein, als er im September 1933
einen „offenen Brief an die Aerzteſchaft der
Welt“ unterſchrieb. Damals kurſierten Ge
rüchte im Ausland, daß Sauerbruch nach Zürich
gehen wolle. Sauerbruch dementierte das
energiſch und erklärte, nicht daran zu denken,
Deutſchland zu verlaſſen. Jährlich führt er
edoch Gaſtvorleſungen an der Univerſität
ſtambul durch.
Ein kühnes und fanatiſches h

wurde mit der Verleihung des Kulturpreiſes
der Nation an Wilhelm Filchner zuhöchſten Ehren gebracht. Der berühmte veutſge

Reiſende, auf den ſich kürzlich die Augen der
Welt richteten, als er von bolſchewiſtiſchen
Horden ins Jnnere Turkeſtans verſchleppt
wurde, und den nur die energiſchſten Schritte
der Reichsregierung vor dem drohenden Mordretteten, befindet ch ſeit einigen Tagen in

Freiheit und auf dem Weg in die Heimat.
Keinen würdigeren Willkommensgruß konnte
man ihm entgegenſenden als den „Deutſchen
Nobelpreis“.

Schon um die Jahrhundertwende packt den
jungen Generalſtäbler ein rätſelhafter Drang.
Ganz allein reitet er über den Pamir. Wenige
Jahre ſpäter überwindet er die rieſigen Ent
fernungen Chinas. um Entſetzen ſeiner Zeit
genoſſen begibt er ſich anſchließend in das von
verwegenen Räubern bewohnte NordoſtTibet.
Vom Reich der Mitte“ lockte es Filchner 1910
nach Spitzbergen, das er auf Skiern bezwingt.
Bald darauf entdeckt er das „Prinzregent Luit
poldLand“. Auch im Krieg ſtellt ſich Filchners
Mut an die vorderſte Front. 1926 zieht es
Filchner wieder nach China. Krank und ver
laſſen liegt er im Kloſter Kumbum, trotzdem
tritt er bald eine neue Reiſe nach Tibet an,
wo er mehrere Monate feſtgehalten wird.
Schon damals geht das Gerücht um, er ſei
ermordet worden. Auf Veranlaſſung des Vize
königs von Jndien wird Filchner gerettet. Jm
Winter 1927/28 wird der Himalaja nach zähem
Kampf mit den Naturgewalten überſchritten.
1934 fährt Filchner wieder nach Zentralaſien.
Lange iſt Filchners Name untergetaucht, bis
im vergangenen März die Nachricht eintrifft,
er ſei gefangen genommen worden. Dreimal
iſt Filchner, der am 13. September 1877 in
München geboren wurde, totgeſagt worden,
aber immer wieder hat ihn das Glück nicht
verlaſſen.
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Erlebnisse zwischen A45 Zeiten n langwasser:

rbeitsgan XIV im Lager beſucht
Städkewappen und Reliefs aus dem Gan Halle Merſeburg wurden an der Lagerſtraße errichtet

Von unserem nach

Nürnberg, 8. September. Das große
Lager des Reichsarbeitsdienſtes liegt draußen
vor Nürnberg in Langwaſſer. Der Weg dort
hin iſt weiter ausgeſtaltet worden, die Straßen

ſind in gewaltigen Ausmaßen vollendet, ſie
ſtehen für die Anmärſche von Kolonnen zur

Verſügung, die in wenigen Stunden oft über
hunderttauſend Menſchen in das Reichspartei
tag Gelände bringen. Hinter dieſen Straßen,
am RNande des prächtigen Waldgürtels, der
Nürnberg auf dieſer Seite umſchließt, beginnt
das Lager.

Es iſt nicht leicht, unſeren Arbeits
gau in dem ausgedehnten Gebiet des Lagers
aufzuſpüren, erſt mit Hilfe der an allen Kreu
zungen der Lagerſtraßen errichteten großen
Pläne kommt man dann vorbei am Horſſt
Weſſel- Platz zur Lagerſtraße 20, in dem
unſere Arbeitsmänner in vier Wohnzelten
untergekommen ſind. Die Nummer des Ar
beitsgaus ſteht an den Stirnſeiten der Zelte,
aber wenn man erſt einmal in ihrer Nähe iſt,
gibt es noch ganz andere Dinge, die daran er
innern, daß hier die Arbeitsmänner aus
Halle Merſeburg untergekommen ſind.

Vor den Zelten an der Lagerſtraße ſind
Städtewappen und Reliefs aus allen Gegenden

Auſnahmen: MNge-vilderdienſt

Die Küche des Arbeitsgaues XIV im Lager

Nürnbergentsandten B. St. -Schriftleitungsmitglied

unſeres Heimatgaus entſtanden. Die Arbeits
männer haben gleich nach ihrer Ankunft mit
dieſer Ausſchmückung begonnen und nun ſind
kleine Kunſtwerke entſtanden. Jn ſteingefaßten
Schaugärten links und rechts neben den Zelt
eingängen ſind die Wappen von Sanger
hauſen, Annaburg, Elſterwerda, Merſe
bura und Wittenberg ſchon fertiggeſtellt,

Hallische Arbeitsmänner

Horst-

der

besuchen. den

Wessel-Platz,

Mittelpunkt des Lagers
des Arbgitedienstes bildet

den

die in dieſen Städten liegenden Gruppen
haben ſie errichtet. Die in Hettſtedt und
Wippra beheimateten Abkeilungen „Hoyer
von Mansfeld“ und „Heinrich von Morüngen“
haben auf eine recht geſchmackvolle Art ſogar
eine kleine Ausſtellung am Rande der Lager
ſtraße veranſtaltet, ſie zeigen die Harz
gewinnung, mit der dieſe AbteilungenHauptfachlicht beſchäftigt werden.

Die Gruppe 142 aus Elſterwerda hat
ein Relief errichtet, in dem ſie die Landes
kulturarbeiten um den Röder-Fluß darſtellt,
die Gruppe 141. aus Wittenberg hatſogar das ganze Gruppengebiet als Relief auf

gebaut, mit allen Einzelheiten wie Auto
bahnen und Arbeitsvorhaben, die für dieſes
Gebiet charakteriſtiſch ſind. Die Arbeitsmänner
ſind ſtolz auf dieſe Verſchönerungen, ſie ſind
aber auch voller Stolz über das gewaltige
Lager, das ja vom Reichsarbeitsdienſt ſelbſt
gebaut worden iſt.

Es ſind über 700 Arbeitsmänner und
Führer, die aus dem Arbeitsgau 14 hieregen das ſind weniger als im vorigen Jahre.
Der Marſch nach Nürnberg bedeutet für unſere
Arbeitsmänner eine beſondere Auszeichnung;
aber diesmal war es unmöglich, eine größere
Zahl von Arbeitsmännern aus dem Gaugebiet
herauszuziehen, weil ſie in allen Gegenden
daheim bei der Bergung der Ernte
helfen. Jn der Getreideernte haben ſie tüchtig
mitgearbeitet, nun ſtecken ſie mitten in der
Hackfruchternte. Nürnberg iſt ein großes Ziel
für ſie, eine Krönung ihrer Zeit im Arbeits
dienſt; aber die Arbeit draußen auf den
Feldern geht vor!

Es gibt auch in dieſem Jahre ganz be
ſonders ſchöne Erlebniſſe, von denen unſere
Arbeitsmänner berichten. Da war die Fahrt
nach Nürnberg und eine Begegnung mit
dem Reichsarbeitsführer. Als derSonderzug in Probſtzella hielt, kam der
Schnellzug aus Berlin an, Reichs arbeits
führer Hierl entſtieg ihm, Gruppenführer
Büchler meldete die Arbeitsmänner aus dem
Arbeitsgau XIV, dann begrüßte ſie der Reichs
arbeitsführer.

Eine ganz beſondere Herrlichkeit zeigen
dann noch die Arbeitsmänner, die Küchen
anlagen! Doch, ſie gehören zu den haupt
ſächlichſten Dingen im Lager, Hauptamts
walter Hentſchel betreut ſie, es gibt
ein beſonderes Verpflegungszelt und die Köche
hat der Arbeitsgau ſich von daheim mit
gebracht. „Pichelſteiner Fleiſch gibt es heute,
vier Keſſel dampfen ſchon. Die Mittagszeit
rückt näher und wenn unſere Arbeits
männer pünktlich zum Dienſt ſind, zum Eſſen
faſſen ſind ſie es auch! Die Zelte ſind ein
ganzes Stück vom Küchenſtand entfernt, aber
ſchon haben ſie heraus, was es gibt und der
Stadturlaub wird jetzt doch lieber um eine
Stunde verſchoben, derartige Dinge, wie ſie
die Köche heute auf ihren Tiſchen aufgetürmt
hatten. darf man ſich keineswegs entgehen

Kaſſen
Es gibt dann noch einen Gang durchs

Lager, es iſt noch beſſer als im vorigen Jahr
mit nützlichen und notwendigen Einrichtungen
verſehen, die zum Teil ſogar großartig ſind!
Da iſt das fahrbare Telegraphen-
amt, mehrere große rote Fahrzeuge der
Reichspoſt, die zuſammengeſtellt wurden. Man
kann von hier aus nicht nur mit daheim
telephonieren, man kann von hier aus nicht
nur Telegramme aufgeben, auch Bild
telegramme können von hier aus abge
ſchickt werden! Es gibt außerdem noch mehrere
Poſtanſtalten, ganze Ladenſtraßen und
unermeßliche Kantinen. Es gibt in dieſem
Lager ſo gut wie alles!

Arbeitsmänner aus dem Gau haben vor ihren Zelten in der Lägerstraße eine kleine Aus
stellung errichtet, in der sie zeigen, wie sie im Gau Halle-Merseburg Baumharz gewinnen

Das liegende Telegraphenemt im e
des Reichsarbeitsdienstes. Hier können a

zuteitongreß

a Stellvert
I finet wurde,

Eifrig werden Briefe in die Heimat geschrieben

Bis jeht 500 Züge
zum Reichsparkeitag

Nürnberg, 8. September. Wie dem
geſtrigen Bericht der Reichsbahndirektion
Nürnberg zu entnehmen iſt, wurden bis jetzt
einſchließlich der Vor und Nachzüge, Leerzüge
uſw. insgeſamt annähernd 500 Züge in
Reichsparteitagverkehr abgefertigt, zu denen
noch täglich bis zu 160 ankommende oder ab
gehende Güterzüge kommen, die teils der Ver
ſorgung GroßNürnbergs dienen oder Durch
gangsgüter über Nürnberg hinausführen,

Der geſtrige Tag brachte in der Hauptſahhe

„KdF.“-Fahrer und Politiſche Lei
ter nach Nürnberg. Obwohl die An
transportbewegung noch nicht vollſtändig ab
geſchloſſen iſt, beginnt ſchon in der Nacht von
Mittwoch zum Donnerstag (mit 52 Sonder
zügen) der Abtransport der Arbeits
dienſtmänner, die am heutigen Vormittag in
dem Appell und Vorbeimarſch vor dem Fühter
ihren großen Tag erleben.

Dr. Frick im Arbeitsdienſtlaget

Nürnberg, s. September. Am Vor
abend des Arbeitsdienſttages beſuchte Reichs

innenminiſter Dr. Frick in Begleitung von
Reichsarbeitsführer Hierl die Arbeitsmänner

in ihrem Lager Langwaſſer.

Er beſichtigte insbeſondere die ſanitären
Einrichtungen des Lagers ſowie auch einige
Mannſchaftszelte. Jm Anſchluß daran beſuchte
der Reichsinnenminiſter auch das Lager der
Arbeitsmaiden. Er beglückwünſchte die
Mädel dazu, daß ſie in dieſem Jahre zum erſten
Male an dem Aufmarſch vor dem Führer teilt
nehmen können und wünſchte ihrer Arbeit auch
weiterhin den beſten Erfolg. Die Arbeits
maiden dankten dem Reichsinnenminiſter für
ſeine Worte durch den Geſang einiger froher
Lieder. Der Miniſter konnte ſich auch in dieſen
Lager davon überzeugen, daß die Arbeits
männer und die Arbeitsmaiden in ihren
Lagern in jeder Hinſicht in beſter Weiſe auf
gehoben ſind.

Jhre Stimmung war in Anbetracht des
bevorſtehenden großen Tages ganz beſonders
freudig und erwartungsvoll.

Bildtelegramme aufgegeben werden
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gürnberg, 8. September. Auf dem
Iwuteikongreß, der geſtern vormittag durch

n Stellvertreter des Führers feierlich er
net wurde, verlas der Gauleiter des Tradi

bnsgaues MünchenOberbayern, Pg. Wag
hrieben ſer, die Proklamation des Führers, die fol

den Wortlaut hat:
„Parteigenoſſen und Parteigenoſſtnnen!
Rationalſozialiſten!

gehn Jahre ſind vergangen, ſeit der dritte
ſetteitag der Bewegung zum erſten Mal in
ſinberg abgehalten würde. Nach einem bei
ſelloſen mühſamen Neuaufbau der Partei
gen wir uns 1926 in Weimar, um durch
ſſen, auch nach außen hin ſichtbaren Akt den
hiheis für die gelungene Wiederherſtellung
e Bewegung zu geben.

Es iſt unter den damaligen Umſtänden kein
ſlähter Entſchluß geweſen. Wie viel größer
et wurde die auf uns laſtende Verant
wung, ſchon ein Jahr ſpäter zu einer neuen
hen Zuſammenkunft nach Nürnberg aufzu
ſen, Ein weiter Sprung von der einſtigen
ſeinen Thüringer Reſidenz zur großen alten

e dem
rektion
is jetzt
eerzüge

ge im
denen

der ab

er Ver
Durch

en. hatſchen Reichsſtadt! Zum erſten Male fand
iptſache als die Feier des Parteikongreſſes vor
Let ber 2000 Menſchen ſtatt. Zum erſten

Lein Pale erfolgte der Aufmarſch der Kampf
ie Au Jwegung in der unterdeß hiſtoriſch geworde
dig ab In Luitpoldarena zum großen SA.Appell.
ht von nd obwohl dieſer Platz ſeitdem eine viel
Sonden ſahe Vergröß erung erfuhr, erſchien er

de n doch im Auguſt 1927 ſchon ſo gewaltig, daß
lrbeits Ynanchem leiſe Zweifel aufſtiegen, ob es gelin
tag i n würde, ihn auch wirklich zu füllen. Zum
Führer J ten Male ſtanden am Sonntag, dem

Auguſt, die Tauſende und aber Tauſende
inſeter SA. und SS. Männer im Flimmern
det einen regenfeuchten Morgen durchdringen
den Sonne auf der weiten Fläche und legten
widet das alte Bekenntnis ab zu unſerer Be
weglig und zu mir als ihrem Führer. And
wieder zum erſten Mal durchzogen National
ſofialſten dieſen Raum, in dem ſoeben die
ſioklangtion an Sie verleſen wird. Nach
R eſtündigem Marſch ſchliefen hier 8000 alte
fänpfer, ein Teil jener, die am nächſten Tag
im großen Appell anzutreten hatten.

Und vieles andere war damals ſchon ſo ge
totden, wie wir es ſeitdem immer als ſelbſt
verſtändlich anſehen lernten.

Es war für uns alle unendlich ſchön und
treifend, zum erſten Male die nationalſozia
hiſhe Bewegung allein in die weiteren
ſäume der heutigen Reichsparteitagsſtadt ein
hen zu ſehen und dann mitzuerleben, wie
ſich die eigenartigen Formen auszuprägen be
ſinnen, die uns ſo teuer und vertraut ge
worden ſind.

Das Jahr 1927 hatte aber auch weſentlich
deu mitgeholfen, den nationalſozialiſtiſchen
Parteitagen jenen großen demonſtrativen Cha
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rbeits hen 1927 war der oberſte Grundſatz dieſer

ihren J ungen, daß die Generalſchau der Bewegung
e auf iht zu einem parlamentariſchen Debattierklub

hrabſinken durfte. Gerade hier konnte es keine
onyme Verantwortlichkeit geben und daher

t des n keine anonyme Abſtimmung. Am Partei
vnders der Bewegung mußten die oberſten Prin

ien unſerer Organiſation am ſchärfſten in
kiſheinung treten.

für alles ist ein Mann verantwortlich
T e eher erfolgte die ſachliche Arbeit auf

r Parteitagen ſchon damals nur in ge
W erten Beſprechungen und Beratungen mit
Miend freier Entſcheidung eines Verant-
hen auf dem Kongreß aber durch die
en Bekanntgabe der Ziele und damit

n oallens unſerer Arbeit ſowie die Ver
in ung eines großen Rechenſchaftsberichtes
i das zurückliegende Jahr. Drei Aufgaben
a dem den Kongreſſen des Parteitages

1. Die Feſtz Die Feſtſtellung deſſen, was dur diei geit der Bewegung, durch ihre Arvekt ge

ſet, in Plänen verwirklicht und damit an
Aedten Zielen erreicht wurde,
wie etanntgave der Aufgaben und da

bein ar die reiſt un eit für die nähere und fernere Zu

die geiſtige Einfü igeiſtige Einführung der an dieſeningen beſonders aufnahmegewillten Partei
un en und Parteigenoſſinnen und darüber
ger des ganzen Volkes in die Gedanken
i ſowohl als in die Organiſationsprin

en unſerer Bewegung
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da die bei anderen Verbänden zum Schau
v in elſter Zänkereien auswuchſen, ſeit zehn
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e jeden Teilnehmenden un vergeße
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n m de allmählich der Reichsparteitag
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Arbeit Lebensethos des Volkes
hohes Lied auf den ſchaffenden Deutſchen UnabdingbareP Proklamation des Führers war ein

ſederungen für unſeren Wirtſchaftsaufbau Deutſchlands Freundſchaften mit mächtigen Skaaken
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großen Gemeinſchaftsfeſt der Nation. Zum
erſten Mal findet in dieſem Jahr eine weitere
Ergänzung ſtatt durch das Einfügen der ſport
lichen Kampf und Schönheitsſpiele.

Heute erſcheint das alles wie ſelbſtver
ſtändlich. Damals war es neu, und nur der
Phantaſie der Wenigſten mochte es gelingen,
das herrliche Geſamtbild vorauszuahnen, das
ſich nun für uns mit dem Begriff dieſer Kund
gebung verbindet!

Parteifog nur an einem Ort
Wenn aber noch vor zehn Jahren dieſer

Tag mit Recht als der Revolutionskongreß
einer einen Staat erſtürmenden Partei be
zeichnet werden konnte, dann iſt es heute die
große Heerſchau der vom Natio-
nalſozialismüus eroberten deut
ſchen Nation.

Dieſe ſchon am Anfang unſerer Parteitage
geahnte ſpätere Erfüllung zwang auch zum
Unterſchied der Gepflogenheit bei anderen
Parteien, für die Abhaltung der national
ſozialiſtiſchen Heerſchau endgültig einen
Platz zu ſuchen und bei ihm zu bleiben.
Es war damals ein von vielen nicht verſtan
dener Entſchluß, daß es immer nur e in
Ort ſein ſollte, an dem für alle ewigen
Zeiten die Partei ihre Zuſammenkunft abhal-
ten wird. Wie aber wäre es ſonſt möglich
geweſen, jenen Rahmen zu ſchaffen, der allein
in ſeinen Ausmaßen für dieſe größte Kund
gebung aller Völker und aller Zeiten genügen
kann! Nur in einer Stadt konnten im
Laufe von Jahren, ja vielleicht Jahrzehnten
jene umfangreichen Anlagen entwickelt werden,
die der Vielſeitigkeit ſowohl als der Größe
dieſer Demonſtrationen gerecht werden.

Auch an der Richtigkeit der Wahl des
Ortes wird heute kein Zweifel mehr be
ſtehen. Keine Stadt wäre würdiger geweſen
für den Tag der nationalſozialiſtiſchen Partei
als das herrliche alte Nürnberg. Keine Stadt
hatte. damals günſtigere Vorbedingungen für
die Dürchführung unſerer Veranſtaltung. Jn
keiner Stadt wäre es aber auch für die Zu
kunft möglich geweſen, jene zauberhafte Per
bindung herzuſtellen zwiſchen dem Erbe einer
einzigartigen reichen Vergangenheit und den
Dokumenten einer ebenſo einzigartigen glor
reichen Gegenwart und Zukunft.

Was aus unſerer Bewegung und was aus
Deutſchland geworden iſt, das zeigt ſeitdem in
einem Einzelausſchnitt auch das Werden dieſer
Stadt. Ein Gigantenforum iſt im Entſtehen
begriffen. Seine Aufmarſchplätze ſind die
größten der Welt. Mit dem morgigen Tag
wird der Grundſtein gelegt zum Bau eines
Stadions, wie es die Erde noch nicht ge
ſehen hat.

Jn zwei Jahren aber ſchon wird im Roh-
bau der Koloß der Kongreßhalle ſich erheben
und als erſtes granitenes Denkmal Zeugnis
ablegen für die Größe der es formenden Jdee
wie für die Größe der geſamten Anlage.
Ein Aufmarſch und Kundgebungsgelände,
würdig der Demonſtration der durch den
Rationalſozialismus hervorgerufenen größten
Umwälzung in unſerer deutſchen Geſchichte!
Auch die größte politiſche Neugeſtaltung

findet vor einem Hintergrunde ſtatt, der als
grauer Alltag es viele nicht gewahr werden

läßt, in welch geſchichtlich bewegter Zeit ſie
ſtehen. Jm kleinen Rahmen des beſcheidenen
Lebens, im Kram der alltäglichen Arbeit wird
nur zu leicht der Blick befangen und weg
gelenkt von den ſummariſchen Ergebniſſen des
Ablaufes dieſes Lebens. Und außerdem: Jeder
Erfolg und jeder Sieg genau ſo wie jedes ge
lungene Werk müſſen erkauft werden
mit dem Einſatz der Arbeit, des Fleißes und
damit auch den Sorgen und ſelbſt der Not un
zähliger einzelner.

Als wir Nationalſozialiſten Deutſchland
eroberten, erlebten wir dieſen Kampf als eine
einzige Kette von tauſend Wider
wärtigkeiten, tauſend Opfern und
auch tauſend Fehlſchlägen. Es war
aber gerade deshalb ſo notwendig den ver
einſamten Menſchen aus
ſeines eigenen kleinen Ringens und den damit
zuſammenhängenden Sorgen wenigſtens ein
mal im Jahr herauszuheben, um ihn hinein
zuſtellen in die größere gemeinſame Front und
ſeinen Blick nun zu öffnen, für die gewaltigen
Dimenſionen des Ablaufes und Verlaufes des
Geſamtkampfes und ihm auch den ſtolzen Weg
aufzuzeigen, der unterdes ſchon zurückgelegt
worden war.

dieſer Atmoſphäre

Denn wie ſoll der Bauer in ſeinem Dorfe,
der Arbeiter in ſeiner Werkſtatt oder Fabrik,
der Angeſtellte in ſeinem Büro, wie ſollen ſie
alle erfaſſen können den Umfang des Geſamt
ergebniſſes ihrer zahlloſen perſönlichen Opfer
und ihres Ringens? Einmal im Jahre aber
werden ſie nun anläßlich der Generalſchau der
Partei aus der Beſcheidenheit ihres kleinen
Daſeins heraustreten und vereint die Größe
des Kampfes und des Erfolges beſehen und
erkennen!

Dann erleben viele von Jhnen vielleicht
zum erſten Male die überwältigende Gewiß
heit, daß ihre Sorgen und Mühen im kleinen
nicht umſonſt geweſen ſind, ſondern daß ſich
aus all dem der gewaltige Erfolg aufrichten
konnte und daß auch die vielen kleinen und
ihnen bekannten Fehlſchläge belanglos waren
gegenüber dem Geſamtergebnis des Kampfes
der Bewegung und heute ihres ganzen Volkes.

Und wenn in dieſen Tagen nun wieder die
Hunderttauſende zu Nürnberg aufmarſchieren
und ſich ſo aus allen Gauen Deutſchlands ein
unendlicher Strom warmen Lebens in dieſe
Stadt ergießt, dann werden ſie von dieſem
erhöhten Platz aus zurück und um ſich blickend
wohl alle eines feſtſtellen können:

Deutſchlands gewaltigſte Umwälzung
Wir ſind wirklich die Zeugen einer Um

wälzung, wie ſie gewaltiger die deutſche
Nation noch nie erlebt hat. Geſellſchaftlich,
ſozial, wirtſchaftlich, politiſch, kulturell und
raſſiſch leben wir in einem gigantiſchen Um
bruch der Zeit. Jndem wir aber von hier den
Blick über Deutſchlands Grenzen hinausgleiten
laſſen, vermeinen wir faſt das Brauſen zu
vernehmen einer aufgewühlten, von Kampf
und Unraſt erfüllten Welt.

Wenn ich mich nun im einzelnen mit dieſen
wichtigſten Fragen der Zeit befaſſe, dann. ge
ſchieht es nicht nur, um ſie in ihrer Be
deutung aufzuzeigen, ſondern um auch feſt
zuſtellen, wie wir mit dieſen Problemen bisher
fertig wurden, und daß wir mit ihnen auch
i d Zukunft fertig zu werden entſchloſſen
ind!

Wir leben in einer geſchichtlich
unerhört großen Zeit. Wohl ſind in
allen Jahrhunderten durch Kriege oder Re
volutionen Völker geſtiegen oder gefallen,
Staaten aufgerichtet oder vernichtet worden.
Allein nur ſelten finden Erſchütterungen im
Völkerleben ſtatt, die bis in die tiefſten
Fundamente des Gebäudes der Geſellſchafts
ordnung reichen und dieſe ſelbſt bedrohen oder
gar zerſtören!

Gesellschaffsordnungen sinken

Wer will es aber heute noch nicht ſehen
oder einfach wegleugnen, daß wir uns jetzt
inmitten eines Kampfes befinden, in dem es
ſich nicht um Grenzprobleme zwiſchen Völkern
oder Staaten, ſondern um die Frage der Er
haltung oder der Vernichtung der über
kommenen menſchlichen Geſellſchaftsordnung
oder ihrer Kulturen handelt? Die Organi
ſation der menſchlichen Geſellſchaft iſt bedroht!

Aufn.: Heinr. Hoffmann

Feierliche Eröffnung des Parteikongresses durch Rudolf Heß
Der Stellvertreter des Führers, Reichsminister Rudolf Heß, eröffnete in der Luitpoldhalle

den Parteikongreß der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei

Nicht irgend ein ſtaatlicher Turmbau wird ein
ſtürzen. ſondern eine Sprachenverwirrung,
eine neue Menſchenentzweiung iſt
über die Völker gekommen!

Was nach tauſendjährigem Aufbau für alle
Ewigkeit erhärtet zu ſein ſchien, erweiſt ſich
nun als morſch und ſchwach. Ueberall um
uns herum vernehmen wir das Kniſtern im
Gefüge des beſtehenden inneren Geſellſchafts
vertrages der Menſchen und erleben das Ein
ſtürzen einzelner ſchon beſonders brüchiger
Gebilde.

Als der Natibnalſozialismus ſeinen ge
ſchichtlichen Kampf um das deutſche Volk
begann ſah er in dieſer Fräge die ent
ſcheidende. Denn: Kriegen und Niederlagen
kommen im Leben der Völker nicht jene furcht
bare Bedeutung zu als den inneren
Kriſen der Geſellſchaftsordnung.
Verlorene Kriege können in kurzer Zeit wieder
gutgemacht werden. Die zerſtörte innere
Ordnung einer Volksgemeinſchaft iſt o ft
erſt nach Jahrhunderten wieder
her zuſtellen. Manchmal gehen darüber
auch Völker endgültig zugrunde.

Und darüber kann es doch wohl keinen
Zweifel mehr geben: Das, was wir in unſerer
Zeit als „Geſellſchaft“ vorfanden, iſt in ſeinen
einzelnen Elementen nicht nur umſtritten,
ſondern zum Teil ſchon ſo entwertet, daß
es auch nur eine Frage dieſer Zeit ſein kann,
bis das Truggebilde einer ſolchen Geſell
ſchaftsordnung in einer Kataſtrophe zer
ſchlagen wird. Es gibt heute keine haltbare
Organiſation der menſchlichen Geſellſchaft
mehr, deren tragende Elemente ihre Rechte nur
aus der Geburt, dem Stand, der Herkunft oder
gar aus dem Beſitz ableiten. Auch die ver
meintliche „Bildung“ ſowie die Zugehörigkeit
zu einer beſtimmten Konfeſſion können nicht
mehr als geſellſchaftlich bau und erhaltungs
fähige Faktoren angeſehen werden. Wenn dasſche Reich dem volſchewiſtiſchen Chaos zum

Opfer fiel, dann auch nur, weil ſeine früher
es geſtaltenden und erhaltenden Kräfte nicht
mehr befähigt waren, ihre Miſſion
weiterhin zu erfüllen.

Gegenüber dem Anſturm neuer Auffaſſun
gen oder gewiſſer neuer Lehren haben ſich die
alten Jdeen und die Träger dieſer alten Ge
bilde als nicht widerſtandsfähig ge
nug erwieſen und gerade im letzten Jahre ſind
wir Zeugen des Verſuches einer weiteren
Ausbreitung der kommuniſtiſchen Wirrnis in
Oſt und Weſt geworden.

neue feigen herauf
Wenn Deutſchland inmitten dieſer Unruhen

ähnlich dem heutigen Jtalien als
ſicherer und feſter Hort gelten kann,
dann nur, weil der Nationalſozialismus ſelbſt
den Weg zu einer geſellſchaftlichen Revolution
beſchritten hat, ohne die beſtehende Ordnung
erſt mit Gewalt zu zerſtören und damit die
Baſis unſeres politiſchen, wirtſchaftlichen und
kulturellen Lebens in ein Chaos zu verwandeln.

Jndem wir einſt die Schwächen unſerer
bürgerlichen Geſellſchaftsordnung erkannten,
haben wir uns bemüht, auf dem Wege einer
diſziplinierten Regeneration einen neuen Ge
ſellſchaftsaufbau durchzuführen. Der Grund
gedanke dieſer Arbeit war, mit über
lieferten Vorrechten zu brechen
und die Führung der Nation auf allen Ge
bieten des Lebens, an der Spitze jedoch auf
dem Gebiete der Politik in die Hände einer
neuen Ausleſe zu legen, die ohne Rückſicht auf
Herkunft Geburt, Leſellſchaftliche oder kon



feſſtonelle Zugehörigreſ ausſchlkehlich nach ver

inneren Veranlagung und Würdigkeit gus
geſucht und gefunden wird.

Neue Führerduslese

Dieſer Aufbau einer neuen Führungs
ausleſe unſerer Nation ohne die verheerende
chaotiſche Vernichtung des beſtehenden Zu
ſtandes iſt eine der größten Taten in der
Geſchichte unſeres Volkes. Sie iſt auch eine
Revolution, nur ohne die Begleiterſcheinungen
des blinden Austobens einer durch das Nicht
anwendenkönnen der Freiheit wahnſinnig ge
wordenen Sklavenmaſſe, Denn nicht der Mob
hat dieſe nationalſozialiſtiſche Revolution
durchgeführt, ſondern eine zum feſten
Gehorſam verpflichtete, treuergebene und aus höchſtem Jdealis-
mus kämpfende Gemeinſchaft beſter
deutſcher Menſchen aus allen Schichten unſeres
Volkes. Allein das Ziel dieſer Männer war
das Ziel einer wirklichen Revolution, d. h.,
ſie waren entſchloſſen, eine unmöglich ge
wordene, weil im Jnnern in den einzelnen
Elementen ſchon längſt kranken Geſellſchafts
ordnung zu beſeitigen und durch eine neue zu
erſetzen. Das Ausmaß und die Tiefe dieſer
Umwälzung kann an keinem Ort und in keiner
Zeit beſſer erkannt werden als am Reichs
parteitag zu Nürnberg.

Jſt. dies nun ein neues Volk, das hier
marſchiert, oder iſt es dies nicht? Jſt dieſes
Deutſchland noch zu vergleichen mit dem alten,
oder iſt es ein neues? Jſt dieſe Gemeinſchaft
nun feſter und unzertrennlicher geworden,
wder war es etwa die frühere! Und vor allem:
Hat einer von denen, die in den anderen Par
teien einſt von irgendeiner Wiedererhebung
Deutſchlands träumten, dieſe Vorſtellung be
ſeſſen, ſo wie ſie heute Wirklichkeit geworden
iſt, oder war dies nicht doch nur ausſchließ
liches Glaubensgut der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung und ihrer Kämpfer.
Omformong cler Volksgemeinschaft

Dieſe Amformung unſerer deutſchen Volks
emeinſchaft iſt die größte und folgenFnerſee der von uns einſt unternommenen

Arbeiten Sie iſt in ihren Auswirkungen ge
waltiger als jeder andere Prozeß
unſerer nationalen Wiedererhebung, denn auf
der Feſtigkeit dieſer Volksgemeinſchaft beruht
in der Zukunft die Größe und Stärke der
Nation und damit des Reiches. Sie wird aber
nur dann gegeben ſein, wenn ſie auf wirklichen
Werten und nicht auf bloßen Faktoren des
Scheins beruht, d. h. eine Gefſellſchaftsord
nung wird im Geſamten genau ſo viel Kraft
repräſentieren als den repräſentativen Ele
menten dieſer Geſellſchaftsordnung im einzel
nen zuſammengerechnet zu eigen iſt!

Es iſt daher von höchſter Wichtige
keit, den ſorgfältigen Ausleſeprozeß in der

ation auf allen Gebieten weiFührung der t i
ker zu treiben Und nicht vor irgend welchen
Widerſtänden oder Hemmungen formaler Art
zu kapitulieren. Das Höchſte, was wir den ab
zutretenden früheren, heute nicht mehr befähig

ten Trägern unſerer e zubigtet Haben iſt das Zleiche t wie füra e er e etStaat den Tugenden der Kraft und der Stärke,
des Mutes und der Entſchloſſenheit und da
her den Führungsbefähigten an ſich. Dies
kann nie im Gegenſatz zum Wiſſen ſtehen,
denn es würde ſchon eine impertinente Be
hauptung darſtellen, wenn jemand behaupten
wollte, daß Wiſſen und Tatkraft, Mut und
Einſicht, Kühnheit und Erfahrung ſich gegen
ſeitig ausſchlöſſen.

Die eine bernhigende Gewißheit kann dann
die deutſche Nation ihr Eigen nennen, es mag
um uns die ganze Welt zu brennen beginnen:
Der nationalſozialiſtiſche Staat wird wie
Platinaus dem bolſchewiſtiſchen
Feuer herausragen.
An der Spitze das Sozicle

Unter den großen Problemen, die weiter
die heutige Zeit erfüllen, ſteht mit an der
Spitze das Soziale. »Jch muß dieſes
ſoziale Problem von dem geſellſchaftlichen des
halb trennen, weil der Bolſchewismus überall
nur das geſellſchaftliche Problem anfaßt, wäh
rend das ſoziale unter ihm überhaupt nicht in
Erſcheinung tritt. Die geſellſchaftliche Revo
lution des Bolſchewismus heißt aber nichts
anderes, als die Beſeitigung der volkseigenen
Jntelligenzen und deren Erſatz durch die
jüdiſche Paraſitenklaſſe. Dieſes Problem hat
der Bolſchewismus dort, wo er zur Macht kam,
ründlich gelöſt oder zu löſen verſucht. Das
oziale war demgegenüber überall nur als

Mittel zum Zweck gedacht. Die Art der Be
handlung, ja, des Jnangriffnehmens der ſozi
glen Fragen zeigt am beſten, die mangelnde

bſicht, hier wirklich zu einer ſegensreichen
öſung kommen zu wollen. Seitdem die

jüdiſchbolſchewiſtiſchen Hetzer, unter Zugrunde
legung der ihnen bekannten geringen Einſicht
und Bildung der Maſſen auf dieſem Gebiet,
das ſoziale Problem als eine ausſchließkiche
n erkkärten, ſchufen ſie in kürzeſter

eit jene für die Durchführung der bolſche
wiſtiſchen Geſellſchaftsrevolution günſtige

pannung zwiſchen Lohn und Preis Jndem
durch Streik und Terror auf der einen Seite
die Löhne eine fortgeſetzte ſcheinbare Steige
rung erfahren, zwingen ſie infolge der gleich
bleibenden oder ſogar ſinkenden Produktion
guf der anderen Seite die Preiſe zum An
ſteigen. Dieſer Vorgang iſt ein zwangs
läufiger. da, wie ſchon betont, den erhöhten
Löhnen keine ausgleichende erhöhte Produktion
gegenüber tritt, ſondern der Ausgleich nur
urch den erhöhten Preis geſchaffen werden
ann.
Dieſer erhöhte Preis aber gibt immer

wieder den natürlichſten Grund zur augenblick
lichen neuen Erhöhung der Löhne, das aber-
mals durch Streik und Terror erzwungen
wird. Die ebenſo ſo zwangsläufige Folge iſt
das ſofortige Neuanziehen der Preiſe. Da
du die mit dieſen Wirtſchaftskämpfen ver

bundenen Streiks und Ausſperrungen die Pro
duktion, ſtatt ſich zu erhöhen, auch infolge der
allgemeinen Diſziplinloſigkeit immer mehr ab
nimmt, müſſen infolge des Sinkens der
Konſumgüter die Preiſe im Verhältnis zu den
Löhnen als regulierender Faktor nur noch
ſchneller als die Gehälter anſteigen. Daraus
ergibt ſich dann eine immer höher anſchwellende
Unzufriedenheit.

Grundeſemenfe nafioncdler Wirtschaft
Es iſt dabei den jüdiſchmarxiſtiſchen Hetzern

leicht, die jeweilige Lohnerhöhung als das
Werk eines ſozial empfindenden Bolſchewis
mus oder Marxismus, die dadurch gelöſte
Preisſteigerung als die verfluchte Abſicht des
verrotteten Kapitalismus, ſprich der anti
marxiſtiſchen Feinde, hinzuſtellen. Die Erged
niſſe dieſer Entwicklung ſehen wir in den
Ländern um uüns: ſteigende Löhne, ſinkende
Produktionen, daher rapides Abnehmen
der Kaufkraft des Geldes, zum Zeichen
deſſen ſteigende Preiſe und endlich
laufende Entwertung der Wäh

rung. Wenn in dieſem Drama des Wahn
ſinns Deutſchland heute als ruhiger Zuſchauer
gelten darf, dann verdankt es dies der natio
nälſozialiſtiſchen Bewegung, die von vornher

e in e

ein eiſern an einem Grundſaß feſtgehalten W
Entſcheidend für das Leben des einzelnen
nicht die gedruckte Banknote, die er erhält, ſon
dern das, was er ſich dafür zu kaufen vermag.

Es kann aber nicht mehr gekauft
werden, als vorher produziert wird! Daher
iſt entſcheidend für den Geſamtlebens-
ſtandard der Nation die Geſamthöhe der
nationalen Produktion. Was aber
die Nation an Gütern produziert, erhält auto
matiſch ſeinen Gegenwert durch den Lohn und
findet damit ſeinen Käufer.

Denn es würde ja ein Unſinn ſein, 30 Mil
lionen Tonnen oder 40 Millionen Tonnen

Kohle mehr zu produzieren, aber die Kaufkraft
der Nation ſo zu beſchränken, daß es ihr
unmöglich wäre, die Kohlen abzunehmen. Es
iſt daher auch nicht richtig, anzunehmen, daß
der Mangel auf irgendeinem Gebiet der Be
weis für eine beſondere wirtſchaftliche Schwäche
ſei, nein, er iſt nur der Beweis dafür, daß
eine weitere Steigerung der Produktion nötig
iſt, weil die notwendige Kaufkraft hierfür
beſteht. Es iſt dabei gänzlich gleichgültig der
Konſum der ſogenannken oberen Zehntauſend.
Er fällt mengen- und wertmäßig gegenüber
dem Konſum der übrigen 67 Millionen über
haupt nicht ins Gewicht!

Keine Arbeitsloſen mehr
Tatſache iſt nun, daß Deutſchland ſein

ſchwerſtes ſozigales Prohlem gelöſt hat, und
zwar reſtlos gelöſt hat: Es gibt in unſerem
Lande keine wirklichen Arbeits
löſen mehr. Jm Gegenteil: Auf unzähligen
Gebieten herrſcht heute bereits wieder ein
Mangel, beſonders an gelernten Kräften. Jch
glaube, dies iſt ein größerer ſozialer
Erfolg, als wenn es in anderen Ländern
elingt, genau ſo wie früher bei uns die
roduktion ſo lange zu ruinieren und zu zer

ſtören, bis endlich das ſogenannte befreite
Proletariat weniger ſeiner Sorgen ledig, als
vielmehr ohne Arbeit und damit
ohne Brot iſt.

Wir können mit dem Ergebnis dieſer
unſerer Tätigkeit aber um ſo zuſriedener ſein,
als es dabei gelungen iſt, nicht nur die
Löhne, ſondern auch die Preiſe
nahezu vollkommen ſtabil zu halten.
Vergleichen Sie, meine Parteigenoſſen und
Parteigenoſſinnen, demgegenüber die Reſul
tate in anderen Ländern, und Sie werden auch
hier die Richtigkeit der nationalſozialiſtiſchen
ſozialen Führung erkennen. Darüber hinaus
aber hat der Nationalſozialismus durch eine
tauſendfältig geleiſtete Arbeit verſucht, die
ſozialen Lebensbedingungen zu verbeſſern und
zu verſchönern. Was hierbei durch unſere
großen Hilfsorganiſationen mit geleiſtet wurde,

wird Jhnen im Laufe dieſes Kongreſſes durch
konkrete Zahlen belegt werden. Jm Geſamten
kann man jedenfalls aber die Tätigkeit
der Arbeitsfro t in ihren jedenenWinkAemtern, die Arbeit des W

u es et der n nBylewohlfghrt und etzlich die e rgänzendere on „Kraft durch Freude
als die ſicherlich gewaltigſte ſoziale Gemein
ſchaftsleiſtung bezeichnen, die bisher über
haupt irgendwo ſtattgefunden. hat. Was gerade
der Bolſchewismus aber dem entgegenzuſetzen
hat, iſt nur lächerlich.

Auch hier wird an den Grundprinzipien
unſerer bisherigen Auffaſſung in Zukunft feſt
gehalten werden, und auch hier iſt es klar,
daß ein Stillſtand dieſer Beſtrebungen
niemals eintreten darf und niemals ein

Wir fordern eigene Kolonien!
Jm übrigen gibt es in unſerer Wirtſchaft

nur eine einzige Frage, die uns ſeit
Jahren fortgeſetzt mit ſchwerſten Sorgen er
füllt: Es iſt die Schwierigkeit unſerer Lebens
mittelverſorgung. Der deutſche Lebensraum iſt
ohne koloniale Ergänzung zu klein, um eine
ungeſtörte, ſichere, dauernde Ernährung un
ſeres Volkes zu garantieren.

Kein anderes Volk kann eine größere
Leiſtung auf dieſem Gebiet aufweiſen als wir.
Die Zahlen, die Parteigenoſſe Darré Jhnen
in dieſetn Kongreß unterbreiten wird, ſind
glänzende Beweiſe für dieſe Behauptung.
Allein, es iſt ein auf die Dauer unerträglicher
Gedanke, Jahr für Jahr vom Zufall einer
guten oder ſchlechten Ernte abhängig zu ſein.
Es iſt daher die Forderung nach einem dem
Reich gehörenden Kolomialbeſitz eine in unſerer
wirtſchaftlichen Not begründete und die Ein
ſtellung der anderen Mächte zu dieſer Forde
rung eine einfach nicht verſtändliche. Deutſch
land hatte ſeine Kolonien einſt dieſen Mächten
weder geraubt, noch geſtohlen. Jn einer Welt,
in der man heute nur ſo von moraliſchen
Phraſen krieft, wäre es angebracht, auch dieſe
Tatſache zu berückſichtigen!

Im übrigen ſpricht für die nationalſozialiſtiſche Wirſchaftofühtung eine einfache und

nüchterne Tatſache: Als wir vor vier Jahren
die Macht übernahmen, glich das wirtſchaft
liche Leben Deutſchlands einem Friedhof.
Heute aber iſt es wieder erfüllt vom
Rhythmus. der Schaffenskraft und
der Arbeit eines der fleißigſten Völker
der Welt.

Dies alles iſt nur möglich durch die Autori
tät der heutigen Staatsführung, die ihrerſeits

Grundanfſah ung a Werte
in ſich darſtellt, ſortgeſetzt von Der not

treten wird. Jm Gegenteil: Die Art, in der
wir uns im national ſozialiſtiſchen Deutſchland

bemühen. die ſozialen Probleme zu Ilöſen, hilft
mit an jener Erziehung der einzelnen Volks
genoſſen zu einem ſozialen Pflichtbewußtſein,
das als Endreſultat auch die Volksgemeinſchaft
im edelſten Sinne des Wortes ergeben wird.
Und dieſes iſt ſicher: Wir ſind ihr im natio
nalſozialiſtiſchen. Deutſchland tauſend mal
näher als in den von Klaſſen
Wirtſchaftskämpfen zerriſſenen marzxiſtiſchen
Staaten.

Nicht Wuncler nafiondler Einsofe
Wenn wir von dieſer beſonderen Arbeit

auf das Gebiet der allgemeinen Wirtſchaft
übergehen, dann ſehen wir auch hier um uns
zahlreiche kriſenhafte Erſcheinungen Vor
wenigen Jahren noch beherrſchte das Schlag
wort von der „Weltwirtſchaftskriſe“ die öffent
liche Meinung. Und faſt überall auf alle
Fälle aber in Deutſchland wurde auf das
Wunder gewartet, das im Sinne einer
gemeinſamen Kollektivanſtrengung plötzlich mit
dieſer internationalen Kriſe aufräumen würde.
Jch habe damals jahrelang vor dem
Glauben gewarnt als könne die Be
hebung der internationalen Weltwirtſchafts
kriſe von einer internationalen Seite her er
folgen. und ſtattdeſſen immer betont, daß
zuerſt die einzelnen nationalen Wirt
ſchaften in Ordnung gebracht werden müßten
Es war weiter eine nationalſazigliſtiſche

h

ß es einen WiderS

wendigen ehe bung Aner Weltwitſchafteeen e üng ner net rzu reden und dabet gerade die
erſchütternde Währungsmanipulationen vor
zunehmen.

Jch darf Sie, meine Parteigenoſſen und
Parteigenoſſinnen, nun fragen, ob wir mit
unſerer Auffaſſung recht behalten haben oder
nicht. Hätten wir auf dieſes internationale
Wunder etwa weiter warten ſollen War es
nicht richtig, auch hier den Grundſatz anzu
wenden, daß die erſte Hilfe aus dereigenen Kraft kommen muß? So wie wir
politiſch als Nationalſozialiſten überzeugt

wieder ihre Wurzel hat in der nationalſoziali
ſtiſchen Partei
Blincles Vertrauen zur Föhrung

Wir ſind überzeugt, daß gerade auf dem
Gebiet der Wirtſchaft aber die Parteigenoſſen
und Parteigenoſſinnen und alle wahrhaſten
Nationalſozialiſten überhaupt die höchſte
Plicht er der Führung des
Reiches blind zu vertrauen und
ihre Anordnungen oder auch nur ihre Bitten
ſofort zu berückſichtigen. Denn wir haben einen
ſchwereren Kampf als andere durchzuführen
137 Menſchen auf einem Quadratkilometer ſind
ſchwerer zu ernähren, als 11 oder 12. Dieſes
Wunder kann uns nur gelingen bei äußerſter
Diſziplin der ganzen Volksgemeinſchaft. Bei
einem ſofortigen Eingehen aller auf die Not
wendigkeiten des Tages über der Zeit. WirDeutſchen können es uns nicht erlauben, auf

dieſem Gebiete jeden ſeinen eigenen Weg gehen
zu laſſen!

Gemeinſan werden wir jedes Programm,
ſo oder ſo, zu löſen in der Lage ſein. Für ſich
allein würde jeder nur das Opfer der allge
meinen Schwierigkeiten werden.

Wenn ich mich nun der Politik zuwende,
dann glaube ich, meine Parteigenoſſen, ge
nügen hier nur wenige Feſtſtellungen zum
Rechenſchaftsbericht auf dieſem Gebiet. Um
uns herum iſt die Welt erfüllt von Krieg und
Kampfgeſchrei! Unruhe erfüllt die Völker und
Revolutionen erſchüttern viele Staaten!

Deutſchland nach einem grauenhaften ver
lorenen Krieg, nach einer ſchandbaren Revolu
tion, nach 15jähriger Ausplünderung und Er
preſſung, bietet heute trotzdem das Bild einer
in ſich geſchloſſenen, ruhigenKraft. Ein Frieden, der geſchützt wird durch
das eigene Volk.

Veoersaiſſes ist fort

Drei Tatſachen möchte ich heute als Ab
ſchluß eines Kapitels der deutſchen Geſchichte

ſein, von ſich aus die geſtellten

ſuchen müſſen, um den Erforderniſſen der J

und.

unternehmender

waren, daß uns die Freiheit nicht eines T
geſchenkt werden würde, ſondern daß wi
uns ſelbſt zu erkämpfen haben, ſo waren
auch durchdrungen von dem Glauben an di
gleiche Richtigkeit dieſes Prinzips in m
ſchaftlichen Leben. Bei h
deutſchen Wirtſchaftskriſe aber haben
immer nur nach einem Dogma gehandet
gämlich. die Wirtſchaft iſt eine der die
Funktionen des volklichen Lebens und kan
daher nur nach Zwecmäßigkeitsgeſichtspunſt
organiſiert und geführt und nie nach doh
matiſchen behandelt werden.

Es gibt als Dogma weder eine ſozialiſierte
Wirtſchaft, noch gibt es eine freie Wirtſchaſt
ſondern es gibt nur eine verpflichtende Volls,
wirtſchaft, d. h. eine Wirtſchaft, der im ge
ſjamten die Aufgabe zukommt, einem Volke die
ſahen und beſten Lebensbedingungen zu ven

affen. e
Jnſofern ſie dieſer Aufgabe ohne jede Le

küng von oben, aus dem freien Spiel dert
Fräfte heraus gerecht wird, iſt es gut und du
allem für eine Staatsführung ſehr angenehn
Soweit ſie auf irgendeinem Gebiet der ihr u
kommenden Aufgabe als freie Wirtſchaſt u
mehr zu folgen vermag hat die Führung derVoltsgemeimſchaft die Pflicht der Wirtſchaſt

n Anweiſungen zu geben, die im Intereſſe
er Erhaltung der Geſamtheit notwendig ſind

Sollte aber eine Wirtſchaft auf dem einen de
anderen Gebiet überhaupt nicht in der Lage

n großen Auf
aben zu erfüllen, dann wird die Führung der
olks gemeinſchaft andere Mittel und S
emeinheit zu genügen. Das eine aber ſter Wie überall ſonſt iſt auch hier bein

vorhandenen Willen auch ein möglicher Weg

Der Wille des nationalſozialiſtiſchen
Staates die wirtſchaftlichen Grundlagen der
Nation zu ſichern, hat ſeinen ſchärfſten Aus
druck gefunden in dem Entſchluß, der Jhnen
hier im vergangenen Jahr verkündet wurde
Jnnerhalb einer kurz bemeſſenen Zeit die
Nation auf einer Reihe lebenswichtigſter Ge
biete von der Willkür oder den Un
ſicher heiten des Auslandes un
abhängig zu machen. Dieſer Entſchluß witd
ebenſo ſicher verwirklicht, wie einſt der natio
nalſozialiſtiſche Staat verwirklicht wurde.

Jnſoweit zu ſeiner Verwirklichung
priva t wirtſchaftliche Kräfte genügen, wen
den ſie damit befaßt, ſowie aber eine erſichtliche
Unmöglichkeit eintritt, auf dieſem Wege de
geſteckte Ziel zu erreichen, wird die Natidt
als ſolche dieſe Arbeit übernehmen.

Vier jahresplan läuft progtammgemäb

Es möge ſich niemand darüber täuſchen
einer Volksgemeinſchgft, der es gelingt, ein

gewaltige Armee aufzubauen, einen rieſigen
Axbeitsdienſt zu mobiliſieren, das Giganten

Deutſchen Reichsbaht
5 leiten uſw. wird es auch gelingen, un

eiſpiel die deutſche Stahl und Eiſenprodil
tion auf jene Höhe zu bringen, die et

nendig iſt. eS

Wir ſind ſchon mit anderen Aufgaben fertig
geworden als mit den im Vierjahresplan be
ſtimmten! And ich möchte ſchon heute Jhnen
meine Parteigenoſſen und genoſſinnen, die
Verſicherung abgeben, daß dieſe Arbeit unter
der Leitung des Parteigenoſſen Göring ge
nau in dem vorgeſehenen Tempo
verläuft!

Eines iſt ſicher: Es giht weder eine de
logie der Staats noch eine ſolche der Privat
wirtſchaft. Jn beiden Fällen trägt die lehte
Verantwortung immer derſelbe Fakkor: näm ich
die Geſamtführung der Nation, d. h. die Volks
gemeinſchaft ſelbſt.

ier feſtſtellen
erſailles iſt tot!

2. Deutſchland iſt frei!
3. Der Garant unſerer Freiheit iſt unſere

eigene Wehrmacht! tParteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!
Wenn die nationalſozialiſtiſche Staatsführüng
nichts weiter in der Geſchichte unſeres Volkes
aufzuweiſen hätte als dieſe drei Er
gebniſſe ihrer Führung und ihrer Tatkraft
dann würde ſie ſich damit allein ſchon
ein Ruhmesplatz ſichern in den geſchicht
lichen Annalen unſeres Volkes

Ein Diktat, das für Ewigkeiten gedah
war, haben wir in noch nicht einmal fünf
Jahren beſeitigt

Eine neue Wehrmacht in knapp vier n
wiederaufgebaut. Dabet iſt aber Deutſchlan
r nicht iſoliert, ſondern in enge

reundſchaft verbunden mit mag
kigen Ska,aten, Die natürliche Intereſſen
gemeinſchaft des nationalſozialiſtiſchen Seutn
and und des faſchiſtifchen Jtalien hat ſich

den lehten Monaten immer mehr als den
Element der Sicherung Europas vor J
chaotiſchen Wahnſinn erwieſen. Es wird Tee
kunft nicht möglich ſein, an irgendeiner es
über dieſe Willensgemeinſchaft hinweg einfe
zur Tagesordnung ſchreiten zu können.

Erſtens Der Vertrag von

Freundschaft mit mächtigen Sfocten
Unſer Abkommen mit Japan dient der W

chen Aufgabe, zuſammenzuſtehen in r der
wehr eines Angriffes auf die Sulturwelh
heute in Spanien, morgen im Oſten un kann.
morgen vielleicht wo anders ſtattfinden e
Jn uns allen lebt die ſtarke Hoffnurg tet
auch andere Mächte die Zeichen der gue
ſtehen möchten zur Stärkung dieſer Frer un
Vernunft und des Schutzes des rin feht
unſerer Kultur! Denn auch lture und
der nationalſozialiſtiſche Staat einer du
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grch unſicheren Welt geſchloſſen und gefeſtigt
enüber.wenn Sie in dieſen Tagen über das ge

valige Baugelände dieſer Stadt gehen oder
die ſchon vorhandenen Verſammlüngsräume
zeireten, dann wird auf ſie alle die ſtolze
leberzeiugung einſtrsömen, daß die
ſation auf auf dieſem Gebiet die Zeit ihres
Perfalles beendet hat und den Beginn eines
euen großen Aufſtieges ſoeben erlebt. Was
m Berlin München und Hamburg ſeiner
Ausführung entgegengeht oder auch zum Teil
ſhon ſeine Geſtaltung erfahren hat, iſt der
Zeweis für eine Kulturgeſinnung, die mehr
ſt als ein Wollen! Sie repräſentiert ſich in
richt mehr wegzuleugnenden Taten!

geyoſufion der Rossenhygiene
Die größte Revolution aber hat Deutſchland
erlebt durch die in dieſem Land zum erſten
Ral anriin in Angriff genommene Volks

aund damjt enhygiene.
Die Folgen dieſer deutſchen Raſſenpolitik

werden entſcheidendere ſein für die
Jukunft unſeres Volkes als die
Aer anderen Geſetze. Denn ſie ſchaffen den
neuen Menſchen

Sie werden unſer Volk davor bewahren,
hie ſo viele geſchichtliche traurige Vorbilder
anderer Raſſen, an der Unkenntnis einer ein
gen Frage das irdiſche Daſein für immer zu
rerlieren.

Denn welchen Sinn hat all unſere Arbeit
ind unſer Mühen, wenn wir ſie nicht in den
Fienſt der Erhaltung des deutſchen Menſchen
ſtellen

Was hat aber jeder Dienſt an dieſen Men
ſchen für einen Wert. wenn wir das wichtigſte
et ihn in ſeinem Blute rein und un
vetdorben zu erhalten

Jeder andere Fehler iſt zu beheben, jeder
ſonſtige Jrrtum einmal zu korrigieren, nur
was auf dieſem Gebiete verſäumt wird, kann
ſche oft niemals mehr gutgemacht
werden. Ob aber auf dieſem raſſen und damit
volkshygieniſchen Gebiet unſere Arbeit eine
fruchtbare war, können Sie wohl in dieſen
Tagen hier am beſten ſelbſt ermeſſen. Denn
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Das heutige Programm:

o oo Uhr: ppell des Reichsarbeits
dienſtes auf d. Jeppelinwieſe

15.50 Uhr

die statt.broßen
S

600 Uhr:
e

20.00-2 30 Uhr Standkonzert am Adolf

Hitler-Platz, ausgeführt von
den Muſikkorps der 1. u. 2.
Marine Unteroffizier Lehr
Abteilung

has Ihnen in dieſer Stadt entgegentritt, das

J iſt der deutſche Menſch. Kommen Sie
und ſehen Sie nun ſelbſt, ob er unter der natio

nal ſozialiſtiſchen Führung ſchlechter, oder ob er
nicht beſſer geworden iſt. Meſſen Sie nicht nur
die Zahl der mehrgeborenen Kinder, ſondern
meſſen Sie vor allem das Ausſehen unſerer

Jugend. Wie ſchön ſind unſere Mädchen und
unſere Knaben, wie leuchtend iſt ihr Blick, wie
geſund und friſch ihre Haltung, wie herrlich
ſind die Körper der Hunderttauſende und Mil

lionen, die durch unſere Organifationen ge
ſchült und gepflegt werden.

bewußte Rassenzöchtung

Wo gibt es heute beſſere Männer als
er zu ſehen ſind? Es iſt wirklich die

iedergeburt einer Nation ein
getreten durch die bewußte Züchtung
eines neuen Menſchen

Und dies iſt die geſchichtliſch erW Rechtfertigung für unſerandeln in der Vergangenheit und die
ſtärkſte Verpflichtung für unſer Wollen und
für unſere Entſchlüſſe in der Zukunſt.

enn nur wer ſein Volk geſund erhält,
hrrt ihm dieſe Zukunft. So ſehen wir in
ieſer Woche das neue deutſche Volk vor uns

uuferſtehen, ſehen die geſunde und ſo ſchöne
dann ſehen die harten Geſtalten unſeres Ar
itsdienſtes, ſehen die Hunderttaufende der

r änner unſerer Kampfbewegung und erleben
allem die ſoziale Selbſtſicherheit der Sol

ten unſeres jungen Heeres.

en tn bebendes Ergebnis einer
Meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!

Im fünften Jahre nach der nationalſozialiſti
Wen Revolution können wir keine herrlichere
Feſtſtellung treffen als die eine: Es iſt
wiederſchön, ein Deutſcher zu ſein,
ind in Glück, in Deutſchland Fu

eben Sg Das deutſche Volk, die nationalſozialiſtiſche
ewegung die nationalſozialiſtiſche Armee und

unſer Reich Sieg Heill“

ſt ücke geſchaffen, unſere Gäſte brauchen nicht
vorgeſchriebenen Routen zur

Abrücken zum Marſch dürch

9ammlung zu neuen Leiſtungen
Der Stellvertreter des Föhrers spricht zur Kongreßeröffnung Goo Franken größt

Den hier anweſenden Hinterbliebenen
unſerer Gefallenen gilt die erſte Begrüßung,
die ich namens der NSDAP. auszuſprechen
die Ehre habe.

Jch begrüße ferner im Namen der Partei
Deutſchlands die Gäſte aus dem Jn und Aus
land, an der Spitze die hohen Vertreter
fremder Mächte. Jch begrüße die Mitglieder
der Reichsregierung, die zahlreichen ſonſtigen
Vertreter des nationalſozigliſtiſchen Staates,
insbeſondere die Vertreter der Wehrmacht des
deutſchen Volkes

Der diesjährige Parteitag trägt nach demWillen des u tes die Bezeichnung:

„Parteitag der Arbeit.“
Wir blicken angeſichts dieſes Namens voller

Stolz zurück auf die Leiſtungen, die das deutſche
Volk durch ſeine Arbeit im Zeichen des Natio
nalſozialismus vollbracht hat.

Wir ſind vereint im Erinnern an Voll
brachtes, in der Feſtſtellung des Erreichten
a aber auch in der Sammlung zu neuen
Leiſtungen.

Wir wiſſen: So wie die Aufgaben der letz
ten 132 Jahre gelöſt wurden, werden auch die
Aufgaben der Zukunft gelöſt werden. Arbeit
meiſterte das Schickſal, Arbeit wird das Schick
ſal meiſtern!

Nürnberg, 8. September. Vor dem
Verleſen der Proklamation des Führers er
öffnete der Stellvertreter des Führers, Pg.
Rudolf Heß, in feierlicher Form den Kon
greß des „Parteitages der Arbeit“. Er führte
in ſeiner Anſprache u. a. aus:

„Der Kongreß des 9. Parteitages
der NSDAP. iſt eröffnet.

Unſer erſtes Gedenken gilt wie ſtets zu Be
ginn dieſes Kongreſſes den Gefallenen, die für
die Ehre Deutſchlands ihr Leben gaben. Jn
dieſem Jahr betrauert das deutſche Volk in
Sonderheit die 31 Gefallenen des Panzer
ſchiffes „Deutſchland“. Sie ſtarben in treuer
Pflichterfüllung in Durchführung einer inter
nationalen Verpflichtung. Sie wurden Opfer
eines der verbrecheriſchen bolſchewiſtiſchen
Angriffe auf den Frieden Europas.“
Die Namen der Nationalſozialiſten, welche
im Kampf um die Macht ermordet wurden
und im Ausland wegen ihrer Geſinnung
bolſchewiſtiſcher Mordgier zum Opfer fielen,
wurden nun vom Staäbschef der SA. ver
leſen.

„Die Männer, deren Namen der Stabschef
verleſen hat, ſind für uns gefallen. Sie haben
ihr Leben für den gleichen Glauben gegeben
der auch uns beſeelt; ſie ſind unlösbar mit
uns verbunden.

Wahre Keichstage des Volkes
Die Parteitage der NSDAP. ſind zuwahren Reichstagen des deutſchen Vol

kes geworden. Auf dieſen Reichstagen ſtehen
die Beauftragten der Nation vor dem Volke
und legen angeſichts des Führers Rechenſchaft
ab über ihre Arbeit.
Gewaltig iſt die Fülle der Leiſtungen; ſie
iſt ſo gewaltig, daß jeder der hier Berichtenden
nur einen kleinen Ausſchnitt der Erfolge ſeines
Arbeitsgebietes wiedergeben kann alle um
faſſenden Aufzählüngen würden den Kongreß
endlos verlängern. Sie wären auch über
flüſſig? Das ganze Land iſt Zeuge des Er-
folges. Wir haben nicht nur Parade-

jungen Deutſchlands, s werden dieſe
Bauten zeugen vom Willen des Mannes, der
ſie errichten ließ.

Deutschland. seine Gröbe, seine Zukunft

Der Wille eines Mannes iſt es, der
einem der arbeitſamſten Völker der Erde
wieder Arbeitsmöglichkeiten gab. Jn unge
heurer eigener Arbeitsleiſtung, vorbildlich für
die ganze Nation, wies er der Arbeit die
Richtung, ſetzte er die Arbeit an zum Wohle
des Ganzen, gab er der Arbeit Schutz durch
eine Rüſtung, die wiederum entſtand in ge
waltiger Arbeit. Die gewonnene Arbeits
ſchlacht war der Sieg der Perſönlichkeit, war

der Sieg Adolf 5itlers.
Die treibende Urkraft aller Arbeit iſt der

Menſch. Sie hat de Führers Wille allem
horan wieder zum Einſatz gebracht. Die
große materielle Arbeitsleiſtung des deutſchen

ſozialismus iſt das Ergebnis verantwortungs
voller Zuſammenarbeit zwiſchen Führer und
Gefolgſchaft, iſt das Ergebnis der Gemein
ſchaftsleiſtung von Millionen freiwillig und
opferbereit mitſchaffender deutſcher Männer
und Frauen von Millionen Arbeitern des
Geiſtes und der Fauſt, zuſammengeführt in
der gemeinſamen Jdee, die allen ins Bewußt
e gerufen wurde: Deutſchland

werdende eine Größe, ſeine Zukunft!
Jn dieſem großen Glauben vollzog ſich die

Wandlung des deutſchen Arbeiters.
Stolzer aber noch macht uns, die wir den

deutſchen Arbeiter kennen, das Wiſſen: Nicht
die Errungenſchaften ſind es, die ihm trotz
vielfach harter Arbeit und ohne großen mate
riellen Gewinn zum Führer und neuem Reich

mangelt.

Symbolhaft unterſtreicht das
Forum Nürnbergs die Namensgebung des
diesjährigen Parteitages. Ein rieſiges Auf

erfüllt von unermüdlichem
konzentrierten Schaffen. Bereits wachſen die
Fundamente zur neuen Kongreßhalle über
wältigend in ihren Ausmaßen, überwältigend
wie die Bewegung der ſie dienen wird, über
wältigend wie der Arbeitsrhythmüs des

marſchgelände iſt

Gang durch Nürnbergs Ausſtellungen
„bie deufsche Stadt“ Schou cler Reſchsfrauenfüöhrung und H.

Drahtberichit unserer Reichsparteitag-Sonderschriftleitung
berg, die deutſche Stadt“, durch ihren Schirm
herrn, den Stellvertreter des Führers, Reichs
miniſter Rudolf Hehß, feierlich eröffnet.

Reichsleiter Roſen berg betonte in
der Eröffnungsanſprache, daß in der Veran
ſtaltung dieſer Ausſtellung der Dank der Be
wegung an die Stadt Nürnberg zum Ausdruck
komme, die als Schauplatz der Reichsparteitage

ewiſſermaßen die zweite Heimat des National-
ſogialiſten geworden ſei.

Weiter ladet eine andere Ausſtellung
ein, die Leiſtungsſchau der Reichs
frauenführung, die gerade im unzu der Antibolſchewiſtiſchen Schau eindringli
und überzeugend für den Geiſt des national
ſozialiſtiſchen Deutſchlands und die Einſatz
bereitſchaft ſeiner Menſchen ſpricht.

Schließlich zeigt die HitlerJu end in
einer umfangreichen Schau ihre Leiſtungen und
Pläne auf dem Gebiete der Heimbeſchaffung
und des Jugendherbergsweſens im
Baujahr der Hitler-Jugend 1937 an zahlreichen
Modellen, Skizzen und Plänen.

Wenn gerade die großen feierlichen Be
kenntniſſe zur Volksgemeinſchaft und zum
Rationalſozialismus die Herzen höher ſchlagen
laſſen werden, ſo ſind doch die Ausſtellungen
zum Reichsparteitag von großer Bedeutung und
Wichtigkeit. Denn ſie geben dem einzelnen Ge
legenheit, die Grundſätze und programmatiſchen
Gedanken und die großen weltanſchaulichen Ge
ſichtspunkte auf Teilgebieten des praktiſchen
Lebens verwirklicht zu ſehen.

Nürnberg, 8. September. Jn dieſen feſt
lichen Tagen jagen ſich die Eindrücke, über
häufen ſich die Bilder. Tag für Tag löſen ſich
die großen Ereigniſſe ab, die Aufmärſche und
Tagungen, die großen Veranſtaltungen und
Appelle. Wer nun einige Stunden des Ein
lebens hinter ſich hat, ſtößt auch abſeits des
Parteitaggeländes und der Kundgebungsſtätten
allerorten auch auf das betont politiſche
Geſicht, das das feſtliche Nürnberg während
der Reichsparteitage auszeichnet. Und hier ſind
es die großen Ausſtellungen, welche die
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, wenn man die
belebten Straßen der Jnnenſtadt entlanggeht.

Jm Germaniſchen Muſeum hat das
Amt Schrifttumspflege der NSDAP. in ſeiner
Sonderausſtellung Nürnberg. die
deutſche Stadt“ alles Material zuſammen
getragen, das über die Stadt Nürnberg in Ge
ſchichte und Gegenwart etwas auszuſagen hat.
Hier kann der Beſucher der Stadt, die in der
Gegenwart zu einer hohen und wichtigen
Aufgabe berufen wurde, erkennen, welche
Rolle Nürnberg. im deutſchen politiſchen und
geiſtigen Leben früher ſpielte, wie es mit den
entſcheidendſten Schickſalsvorgängen des deut
ſchen Volkes aufs engſte verknüpft iſt.

Jn der altehrwürdigen KarthäuſerKirche
des Germaniſchen Nationalmuſeums wurde am
Dienstagnachmittag die Ausſtellung „Nürn

ſtehen laſſen,
u ſchaffen für ſeine

ein Volk,
Führer!

über unſere Grenzen

Anweſenheit
Zin An
Jaſſen

es ſeit der Machtergreiſung des National was Se auch. im vergangenen Jahre wieder

ſondern das Bewußtſein,
Heimat, für

für Deutſchland, für ſeinen

Hat die Arbeit uns wieder als n
ofgerichtet und wieder Ehre, Kraft, Mut,

nungu gleich die Lebensfreude wieder ge
chenkt. Ohne Arbeit iſt kein Leben. Der Natio

nalſozialismus aber hat Deutſchland die Arbeit
und damit das Leben geſichert.

gegeben, ſo hat die Arbeitsfreude uns

Der Nationalſozialismus übernahm einſt
ein Volk in der Agonie troſtloſer Arbeits
unfähigkeit! Heute geht dieſes Volk 1
Geſundbrunnen lebensſtarken Schaffens! Kein
Streik, keine
beit ſchädigtnationalſozialiſtiſchen Deutſchland herrſcht
bis Autorität der Vernunft ge

t

den Staat!

auf im
Ausſperrung mehr kennt die Ar

mehr das Gemeinwohl. Jm

ützt durch das Vertrauen des Volkes leben
ig erhalten durch die Partei geſichert durch

Es ſcheiterten alle Verſuche internationaler
hinwe

unterhöhlen, die Vernunieſe Autorität zuin Wahnſinn zu wandeln. Sie ſcheiterten, weil
unſer Volk immun geworden iſt gegen ſolche
Verſuche.

Nationalſozialismus bedeutet Aufbau
Kommunismus bedeutet Verfall.

Nationalſozialismus bedeutet Arbeitsfreude
Kommunismus bedeutet Zwangsarbeit.

Rationalſozialismus bedeutet Frohſinn und
Zuverſicht Kommunismus bedeutet Ver
zweiflung und Hoffnungsloſigkeit.

Unter dem Nationalſozialismus wurde
Deutſchland zum blühenden Garten unter
dem Kommunismus werden Länder zum Jn
begriff der Zerſtörung und des Grauens.

Das Bemühen des Kommunismus, Grauen
und Zerſtörung wieder nach Deutſchland zu
bringen, wird das bleibt unſere Gewißheit

für alle Zukunft vergeblich ſein! Es wird
vergeblich ſein, dank dem Nationalſozialismus

und ſeinem Führer.

Dank der Nation
Mein Führer! Es iſt zum ſchönen Brauch

W daß alljährlich zu Beginn des Par
Jhnen gedankt wird inder Spitzen von Partei und Staat,

Jhrer höchſten Offiziere. So
auch heute danken für das,

eikongreſſes

ſenheit
Sie mich

getan haben für Deutſchland, und für alle, die
die Ehre haben, ſich diesſeits und jenſeits der
Grenzen Deutſche zu nennen.

Wir, die wir unter Jhnen wirken dürfen,
wiſſen wie unendlich groß die Veran t
wortung auf Jhnenlag, wie unerhört
die Bürde der Arbeit war, wir wiſſen, daß
Arbeitsleiſtung und Verantwortung an die
Grenze deſſen ging, was ein Menſch zu tragen
dermag. Wir wiſſen aber auch, daß der Erfolg
ſo gewaltig iſt, wie er nur wenig Menſchen
im Laufe der Geſchichte vergönnt geweſen.

Wir haben den Glauben, daß der Lenker
der Völkerſchickſale auch im kommenden Jahre
Jhnen die Kraft verleihen wird, Jhr ſo ſicht
barlich geſegnetes Werk fortzuführen und
Deutſchland weiter aufzubauen zu einem ſtarken

Hort des Friedens. Jn dieſem Frieden wird
unſer Volk ſeiner fruchtbringenden Arbeit nach
gehen, in treuer Hingabe an Deutſchland und
an Sie, mein Führer, der Sie der Jnbegriff
Deutſchlands geworden ſind. Wir grüßen Sie,
mein Führer, als den erſten Arbeiter
der Nation: Adolf Hitler Sieg Heil!

Gauleiter Streicher ſpricht

Anſchließend überbrachte der Frankenführer
g. Streicher die Grüße des gaſtgebenden
aues.
Vor 10 Jahren ſind wir zum erſten Male

in Nürnberg zu einem Reichsparteitag zu
ſammengekommen. Es ſind nur Kampfgenoſſen
geweſen, die ſich zu jenem Parteifeſttag ein
gefunden hatten. Gemeſſen an der Rieſenzahl
der Feſtteilnehmer der nachfolgenden Reichs
parteitage waren es nur wenige Tauſende ge
weſen. Aber in Einem waren alle ſtark:
Jm Gauben an die Zukunft, im
Glauben, daß uns der Sieg noch werden
müſſe.

Wer Siege feiern will, muß ein inneres
Recht dazu haben. Wir Natiovalſozialiſten
haben ein Recht, daß wir uns auch in dieſen
Septembertagen wieder freuen und glücklich
ſind. Wir haben nicht geraſtet und geruht nach
dem errungenen Sieg über unſere Widerſacher.
Wir haben die uns gewordene nationale Frei
heit nach innen und nach außen durch unab
läſſige Arbeit und wagemutige Entſchloſſenhei
täglich aufs neue erobert.

Wieder ſeid Jhr herbeigeeilt aus allen
Gauen des Dritten Reiches. Als Führer der
Rationalſozialiſten im Gau Franken heiße ich
Euch wieder herzlich willkommen Nehmt von
dem Glück, das auch von dieſem Reichspartei
tag wieder ausgehen wird, mit offenen Herzen
und tragt es hinein in die Dörfer und Städte
Eurer Heimat Es lebe der Führer! Es lebe
die deutſche Nation
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in Dir aber kein gang eelites Aufn- Folkerts Bavarig

Sind Ste geioat
gegen le Stinnuen?

Wüßten wir nur, wie ſie entſtehen, dieſe
jähen Wandlungen unſerer Stimmung, für die
wir zumeiſt gar keinen erſichtlichen äußeren
Grund erkennen, wir wären beſſer gewappnet
gegen dieſe unerklärlichen Schwankungen un
ſeres Fühlens und Denkens. Aber das iſt ja
gerade das Quälende, das wir zu unſerer Ent
ſchuldigung nicht einmal eine Urſache anzu
geben vermögen, wenn wir vom Augenblick
des Erwachens an, den dumpfen Druck inne
rer Verärgerung ſpüren, ohne uns von
dieſer Verdrießlichkeit freimachen zu können,
oswohl wir wiſſen, daß ſie uns, ganz gegen
unſeren Willen, den Tag verbittern und uns
in eine unüberwindliche Reizbarkeit hinein
jagen wird.

Der alleinſtehende Menſch, ſei's Mann oder
Frau, hat in ſolchem Zuſtand ſich nur mit ſich
ſelbſt auseinanderzuſetzen. Er kann ſchweigen,
wenn er will, ſchelten, wenn es ihm Entlaſtung
bedeutet. Jm Frieden ſeines Zimmers ſtellt
ſich ihm nichts in den Weg, was ſein Miß
behagen ſteigert. Und wenn er ſeinen Unmut
an irgendeinem der Gegenſtände in Reichweite
ausläßt, ſo findet er weder Widerſtand noch
Widerſpruch. Das r eine gewiſſe Ablenkung
und damit eine leiſe Beſänftigung ergeben.

Auch der Ehemann, der mit allen Kenn
zeichen ſchlechter Laune am Frühſtückstiſch er
ſcheint, dürfte zumeiſt eine ſtill duldende Rück
ſichtnahme finden. Die Hausfrau wird die
Kinder durch mahnende Blicke verſtändigen.
Sie wird ſogar einen völlig unberechtigten
Zornesausbruch ſchweigend über ſich ergehen
laſſen, weil ſie ihn richtig als befreiende
Entladung einſchätzt, nicht als abſichtliche
Kränkung. Jhre Ruhe dürfte beruhigend wir
ken, ihr Stimmungsgteichmaß die Verſtimmung
überwinden helfen

Jſt es jedoch die Familienmutter,die ſich von ſolchem ſeeliſchen Anbehagen befan
gen fühlt, dann iſt der Friede weit ſchwerer zu
wahren, weil ihr niemand die häuslichen
Pflichten der Fürſorge für Mann und Kinder
abnehmen oder auch nur erleichtern kann. So
übt ſie, ſeeliſch und körperlich verwirrt, das
alltägliche Gewohnte mit Haſt und Unluſt aus,
um in der vielleicht unbewußten Unzufrieden
heit mit ſich ſelbſt, durch Belangloſig
keiten in eine Erregung zu geraten, die bei
ne Teilen eine peinliche Erinnerung zurück
äßt.

Die nach ſolchen unerquicklichen Morgen
ſtunden das Haus verlaſſen, Mann und Kinder,
ſchütteln die häßlichen Eindrücke unter den
Anforderungen des Geſchäftes wie der Schule
bald ab. Die Mutter jedoch bleibt in dem

niederdrückenden Bewußtſein eigener An
beherrſchtheit in der ſtillgewordenen
Häuslichkeit zurück. Vielfach wird ſie eine Ent
ſchuldigung für ſich in dem geſtörten Befinden
ſuchen. Die Selbſtkritik in ihr wird aber
allein ſie, nicht das Befinden verantwortlich
machen und eine Beſchämung erzeugen, die
nicht bald zu überwinden iſt.

Es kann auch vorkommen, daß unter dem
Zwang dieſer Selbſterkenntnis der laſtende
Bann ſich verdichtet, und daß alles, was das
häusliche Aufgabengebiet verlangt, mißlingt,
weil es nicht in der notwendigen Ruhe und
Ueberlegung, ſondern in nervöſer Gereiztheit
vollbracht wird. Jedes Zuſammentreffen mit
anderen Menſchen kann dann Zuſammenſtöße
von unüberſehbarer Tragweite ergeben.

Derartige verhängnisvolle Auswirkungen
des eigenen Stimmungsniederdrucks erfolgen
auch vielfältig in der Berufsausübung,
um in der Verbundenheit durch die Gemein
ſchaftsarbeit bald von einem auf den anderen
überzuſtrömen und die Atmoſphäre völlig zu
verfinſtern. Jede Arbeitsfreudigkeit ſcheint zu
erlahmen. Was getan wird, leidet unter der
Stumpfheit des Vollbringens und niemand
wird des eigenen Schaffens froh. Man ſpricht
dann wohl von Unglückstagen, die nichts ge
deihen laſſen. Der Tag trägt jedoch keineswegs
die Schuld. Sie wurzelt einzig und allein im
Menſchlichen, das nicht die Kraft des
Niederzwingens ſtörender Emp
find lichkeiten beſitzt.

Gehen wir der Entſtehung derartiger Ver
ſtimmungen nach, ſo wiſſen wir den Zeitpunkt
kaum jemals anzugeben. Sie ſind plötzlich da,
ſcheinbar angeweht von irgendeinem Hauch.
Jm Grunde ſind ſie zumeiſt Nachklang eines
Traumerlebniſſes, das den Schlaf beunruhigt,
das Vorſtellungsvermögen bis in die auf
dämmernde Bewußtheit hinein bedrückt hat.
Die Erinnerung an den Traum iſt mit dem
Wachwerden ausgelöſcht. Es bleibt eine kaum
tragbare Unraſt, die ſich ſteigert, wenn ihr
nachgegeben wird, ſich aber gewißlich ab
ſchwächen läßt bis zur Ueberwindung, ſowie wir
unſere Gedanken loszulöſen vermögen, von
dieſem ungewollten Grübeln über die Zu
ſammenhänge.
Es braucht Ein ſicht, braucht Willen s
ſtärke, dieſes Sichfreimachen von Empfin
dungshemmungen, die nicht nur uns, die auch
unſere Umgebung leiden machen. Wer aber
ſolche prüfende Regelung der Gefühle und ihreUnterordnung unker klar erkanntes Wollen

durchzuführen vermag, der wird auch andere
Siege über ſich ſelbſt erringen. Ld.

Zedem Brautpaar
ein „VOerlo bung

Die neuen Beſtimmungen über die Förde
rung und Erleichterung der Frühehe werden
die niemals ruhenden Ausſprachen unter
jungen Leuten über die Ausgeſtaltung des
künftigen Heims von neuem beleben. Man
weiß, daß zwiſchen Eltern und Kindern gerade
hierüber manchmal recht ſcharfe Auseinander
ſetzungen entſtehen. Die Eltern wollen der
Tochter, vor allem dann, wenn die Geldmittel
zur Beſchaffung einer Einrichtung nicht ganz
reichen, aus ihren eigenen Beſtänden gern
dieſes oder jenes Möbelſtück mitgeben. Zum
Erſtaunen, wenn nicht gar zum Aerger der
Eltern, erklärt die Tochter, daß ſie „ſo altes
Zeug“ gar nicht in ihr neues Heim mit-
nehmen wolle. Dann ſind Vater und Mutter
böſe über die „undankbare und unvernünftige“
Tochter, ſie bedenken jedoch dabei nicht, daß
ihre Wohnungseinrichtung in der Regel die
letzte Mode vom Jahr ihrer Hochzeit darſtellt.

Man kann überhaupt nicht einzelne Stücke
der Wohnungseinrichtung abgeben, denn die
Möbel gehören im großen und ganzen immer
zuſammen. Was iſt ein Büfett ohne Anrichte,
ein Schreibtiſch ohne Bücherſchrank, ein Tiſch
ohne Stühle? Keine Frau, die auch nur einiger
maßen Geſchmack beſitzt, Sinn für Wohnkultur
hat, wird ſich inmitten der verirrten Möbel
ſtücke wohlfühlen, die ihre ganze Heimatlichkeit
zerſtören. Bei wahrer Wohnkultur darf es
weder Füllſel noch Mitläufer geben.

Eine von unſeren jungen Frauen ſetzt ſich
in der Zeitſchrift „Wille und Macht“ in einem
Aufſatz „Wohnung und Warenhaus“ in ebenſo
temperamentvoller wie überzeugender Weiſe
mit dieſen Dingen auseinander. Margarete
Veeh meint, daß die Menſchen der Vergangen-
heit, aber zum Teil auch noch wir ſelbſt, in

der Regel irgend etwas angeſchafft haben, nur
um es hinzuſtellen. Nicht weil wir ein Din,
liebten, wurde es erworben, ſondern weil wir
es zeigen wollten. Warum muß jede Vaſe
unbedingt auf einem Tiſch oder Bock ſtehen
warum jede Decke aufgelegt werden und jedes
Glas zu ſehen ſein? Viele Gegenſtände et
halten einen ganz eigenen Zauber, wenn ſie
verwahrt ſind in irgendeinem ſchönen Schrant
oder in einer ſchlichten guten Truhe. Der Tag
wird dann wirklich zum Feſttag, an dem die
Leuchter auf dem Tiſch ſtehen oder der roße
Tonkrug lichte Frühlingszweige aufnimmt
oder die geſchliffene Vaſe einen Roſenſtrauß.

Jn dieſem Zuſammenhang greift Margarete
Veeh einen Vorſchlag auf, der außerordentlich
einleuchtend erſcheink. Sie hält es für das
Beſte, die Ausſtattung eines künftigen Heimes
mit einem ſehr gut gearbeiteten Schrank zu be
ginnen, den ſie den „Verlobungsſchrank“ nennt
Er kann innen oder außen geſchnitzt, mit Ein
legearbeit oder auch bunt bemalt, den Namens
zug der Verlobten tragen. Jn ihm ſoll alles
geſammelt werden, was ſich während der Ver
lobungszeit anhäuft. Er könnte ſogar als ge
meinſames Geſchenk der Verwandten an Stelle
der üblichen ſinnloſen Schalen, Gedecke und
Frühſtückſervice geſtiftet werden. Reicht es
nicht zu einem Schrank, genügt auch zunächſt
eine Truhe. Schrank oder Truhe würden die
Schatzkammer der Hausfrau werden, in denen
ſie allerlei Reichtum bewahrt, d. h. was ihr
ſeeliſcher Reichtum und künſtleriſcher Beſitz ge
worden iſt, den ſie liebevoll und ſparſam im
Heim verteilt, und zwar ſtets nur dort, wo
die Dinge auch einen Sinn haben.

Der Verlobungsſchrank als Grundſtein des
Haushalts welch reizender Gedanke! Wer
ſtiftet den erſten einen ihm bekannten Braut
paar oder wer legt wenigſtens eine Gabe hin
ein? Je mehr Schränke dieſer Art, um ſo
beſſer für unſere künftige Wohnungs und
Heimkultur!

Rleiner Alocdeapiegel
Die erraten Farben des Werbates

Wenn der Herbſt ins Land zieht, ſchwinden
die Blüten. Was bleibt, ſind die Farben, die
der Herbſt mit ſich n hi Genau iſt
es auch mit der Mode. Wir nehmen Ab

nicht gleich, aber in wenigen Wochen
Abſchied von den leichten lufkigen Sommer
ſtoffen, über die tauſend Blüten hingeſtreut
waren. Und wir nehmen auch Abſchied von
den hellen Farben, die ſo gut zu Sommer und
Sonne paßten: von den weißen und natur
farbigen Leinenkoſtümen, von den hellen paſtell
farbenen Sportkleidern und den kleinen flotten
Jacken, die diesmal die Mode des Sommers
beſtimmten.

Wenige Wochen noch, und der Herbſt zieht
ins Land. Alſo iſt es an der Zeit, voraus
ſchauend einen Blick auf die Mode der kommen
den Herbſtmonate zu werfen. Wie geſagt: Ab
ſchied von den Blüten überhaupt Abſchied
vom betonten, lebhaften Muſter der Stoffe!
Mit einem Schlage iſt der große Wandel da:
im Vordergrunde ſteht auf der ganzen Linie
das glatte, einfarbige Kleid. Wo noch eine
Muſterung der Stoffe anzutreffen iſt, da iſt
ſie zurückhaltend und wenig betont, ein dezenter
ergreifen ein kleines, kaum auffallendes

gro
Die Farben, die der Herbſt über die Natur

legt, ſpiegeln ſich in der Mode wider. Ein
ſtumpfes Grün, ein Gelbbraun wie es die ſich
färbenden Blätter zeigen, ein kleidſames
Dunkelbraun, leuchtendes Rot und ein ſehr
kleidſames Roſtrot. Auch Blau und verſchiedene
ins Violett hinüberſpielende Farbtöne ſind ſtark
vertreten.

Ein kurzer Blick auf die neuen Kleider und
Koſtüme zeigt, daß die Mode wieder jugend
lich kurz gehalten iſt. Die Röcke zeigen die
Tendenz, weiter zu werden, ſie ſind teils glockig
geſchnitten, teils mit tiefen Falten verarbeitet.
Jm übrigen herrſcht das hochgeſchloſſene Kleid
vor. Kleine Schals, die in den Ausſchnitt
geſteckt werden, große dekorative Schleifen aus
Taft oder Pikee, Blumen oder Rüſchen aus
farbigem Glasbatiſt oder kleidſame Spitzen
einſätze bilden den Abſchluß. Daneben findet
ſich wieder eine Vorliebe für große Pikee
kragen und Manſchetten, die beſonders zum
dunkleren Tageskleid ſehr gut wirken

Das Jackenkleid iſt für den Herbſt wieder
außerordentlich beliebt. Man findet ſowohl
die nach der Figur gearbeitete dreiviertellange
Jacke wie die ebenfalls längere, aber loſe
fallende Jacke und daneben die kurze flotte
Sportjacke. Einige ausgeſprochene Herbſt
koſtüme zeigen bereits Pelzbeſatz, der beſonder
gern als Revers verarbeitet wird. Das aus
geſprochene Sportkoſtüm ſcheint zweifellos dies
mal das Rennen zu machen, geradeſo wie auch
bei den Herbſtmänteln wieder die ſportliche
Note betont wird. Man ſindet für Koſtüme
wie Mäntel viel melierte Stoffe, Noppenſtoffe,
Fiſchgrätenmuſter. Sportliche Revers, reichlicher
Beſaß durch Taſchen unterſtreichen noch dieſe
Linie. Auch das kombinierte Herbſtkoſtüm
wird ſich viele Freunde werben. So trägt man
zum Beiſpiel zum gemuſterten Rock die ein
farbige helle längere Jacke aus Kamelhaar
oder Flauſch, mit reicher Stepperei ſportlich

chied

verarbeitet, oder zum glatten, ſchlichten Rod
die andersfarbige kürze, meiſt kragenloſe Jacke,
Zuſammenſtellungen wie dunkelbraun und mais
gelb, grün und braun ſind ſehr beliebt, wobei
der Rock immer in der dunkleren Tönung ge
wählt wird.

Der Herbſt iſt nicht mehr weit. Frau
Mode aber hat bereits ſeit Monaten vor

gearbeitet. L.
in neuer deutselter Mlodegtil
Reichstagung des Deutſchen
Damenſchneiderhandwerks

Jn Ulm fand dieſer Tage die Reichstagung
des Deutſchen Damenſchneiderhandwerks ſtatt
Auf dieſer Tagung führte die Reichsinnungs
meiſterin des Damenſchneiderhandwerks, Fräu
lein Agnes Schul z, aus, daß ſich der Reichs
innungsverband ſeit einiger Zeit in verſtärktem
Maße um die Schaffung eines neuen deutſchen
Modeſtils bemühe, der nicht etwa den Verſuch
mache, zur Trächt oder dergleichen zurück
zukehren, ſondern den internationalen Wett
bewerb beſtehen ſolle.

Daß man auf dieſem Wege ſchon eine gute
Strecke zurückgelegt hat, bewies eine an
ſchließende Modenſchau, auf der Modelle von
den verſchiedenen in allen Teilen des Reiches
und vor allem in Frankfurt a. M. arbeitenden
Modellſchöpferinnen gezeigt wurden.

„Begers Alode Jiün le
führt im erweiterten Modeteil des Septemberheftes
über 100 ſchöne Modelle für den Herbſt in bunten
Farben vor und erleichtert die Auswahl durch an
regende modiſche Artikel. Auf die Fragen: Wie ſteht
der neue Herbſt und Wintermantel aus, welche Friſur
paßt zum neuen Herbſthut, wieſo lehnt ſich der heutige
Modeſtil an den der Jahrhundertwende an, wie arbeitet
man die hübſchen Einzelheiten, die ſo oft den Reis
eines eleganten Kleides ausmachen, findet die Frau
erſchöpfende Antwort und durch zahlreiche farbige
Beiſpiele vielfache Anregung zum Selbſtarbeiten. Drei
große Schnittbogen, die ſämtliche Modelle des Heftes
enthalten, liegen bei (Verlag Otto Beyer, Leipsig.)
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Unbeschreiblicher lubel der Hunderttausend

Das Deutſchland Adolf hitlers

Das ganze deutſche Volk erlebte
geſtern den triumphalen kinzug Adolf
Hitlers an den Lautſprechern mit

Unbeſchreiblicher Jubel und hellſte

vegeiſterung ſchlug aus dankbaren
Herzen der nach nürnberg 6ekom-
menen dem führer entgegen

kine erwartungsfrohe unüber-
ſehbare Menſchenmenge ſäumte die
Straßen zur Anfahrt nach der ßon-
greßhalle

Ganz Deutſchland dankte dem
führer aus übervollem Herzen

Empfang des Führers im großen Rathaussaal

Ankunft der italienischen Ehrengäste Der Wagen des Führers passiert den Frauentorturm, das Wahrzeichen Nürnbergs
Aufnahmen: Hoffmänn (3), Scherl (2)



Landesverräter hingerichtet
Urteil des Reichskriegsgerichtes vollſtreckt

Berlin, 8. September. Der vom Reichs
kriegsgericht wegen Landesverrats zum Tode
verurteilte ehemalige Wehrmachtsangehörige
Herbert Krebs iſt geſtern durch Enthaup
tung hingerichtet worden.

Krebs verließ 1936 ſeine Truppe und
floh ins Ausland, nachdem er zur Be
ſtreitung ſeines leichtſinnigen Lebenswandels
Schulden gemacht und Geldbeträge ſeiner
Kameraden unterſchlagen hatte. Einmal auf
dieſem ſchimpflichſten Wege des Soldaten, der
Fahnenflucht angelangt, fiel er bald der a u s
ländiſchen Spionage in die Hände. Er
gab ſein militäriſches Wiſſen gegen Bezahlung
preis, ja, er verſuchte, frühere Kameraden
durch betrügeriſche Angebote brieflich zum
Landesverrat zu verleiten

Nach dem Fehlſchlagen dieſes Verſuches
verlor Krebs für die ausländiſche Spionage
jeden Wert und wurde mittellos und verlumpt
über die Grenze abgeſchoben. Nach
einem unſteten Wanderleben, immer gehetzt
von ſeinem Gewiſſen, ereilte den Verräter
ſchließlich ſein Schickſal.

25 jüdiſche Deſtillen geſchloſſen

Eigener Bericht der NS.-Press e
rg. Gleiwitz, 8. September. Die notwendig

gewordene Schließung von Judenkneipen
n Oberſchleſien, die in den meiſten Fällen

wegen Anſauberkeit und Uebertretung von
Verordnungen erfolgte, hat auf die von dieſer
Maßnahme zum Schutze der Volksgeſundheit
bisher verſchont gebliebenen Juden anſcheinend
wenig Eindruck gemacht. Es mußten daher
wegen erneuter Uebertretungen drei weitere
jüdiſche Schankſtätten zugemacht werden, ſo daß
nunmehr im oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet
insgeſamt 25 jüdiſche Lokale von der
Polizei geſchloſſen worden ſind.

Die Zahl der Toten des Eiſenbahn
unglücks in Holzheim hat ſich auf 19
erhöht, da am Dienstag noch drei Schwer-
verletzte geſtorben ſind.

Volkstümlichkeit aus Liebe und Dank
Der Föhrer und cler Reichsportfeitag in der Ausſandspresse

Halle, 8. September. Die ſeit Tagen
in der geſamten Auslandspreſſe feſtſtellbare
umfangreiche Berichterſtattung über den Reichs
parteitag hat nach dem Auftakt in Nürnberg
noch erheblich an Umfang zugenommen. Jn
allen Berichten wird beſonders die Be
geiſterung der Hunderttauſende bei der Ankunft
des Führers hervorgehoben.

Die Pariſer Blätter beſchäftigen ſich
auch weiter eingehend mit dem Nürnberger
Parteitag und ſchildern ausführlich den Auf-
takt und das Eintreffen des Führers. Der
Sonderberichterſtatter des „Journal“ ſpricht
von einem geradezu triumphalen Empfang des
Führers. Er habe ihn dreimal vorbeifahren
ſehen, jedesmal ſei die Begeiſterung noch
größer, die Freude noch wärmer und herzlicher,
vielleicht ſogar familiärer geworden. „Ein
Volk, ein Führer“, das habe man geſtern
erneut feſtſtellen können. Es gebe beſtimmt,
mit Ausnahme des Duce, auf der ganzen
Welt keinen Staatschef, der ſich
rühmen könnte, in ſeinem Lande auch nur

annähernd ſo volkstümlich zu ſein wie
Adolf Hitler in Deutſchland. Dieſe
Volkstümlichkeit ſetze ſich zuſammen aus Liebe,
Stolz und Dankbarkeit. Sie kenne keine
Grenzen und dehne ſich auf alle Schichten des
deutſchen Volkes aus.

Die Londoner Preſſe veröffentlicht
lange Berichte über die Eröffnung des Reichs
parkeitages und die Ankunft des Führers in
Nürnberg. Die „Times“ hebt in ihren
Meldungen hervor, daß die gewaltige
Menſchenmenge, die den Führer erwartete, ihn
mit Stürmen der Begeiſterung begrüßt habe,
als er vorbeifuhr.

Ueber den Beginn des Reichsparteitages
wird in der polniſchen Preſſe aus-
führlich berichtet. Die Meldung der polniſchen
TelegraphenAgentur weiſt darauf hin, daß
die Stadt Nürnberg in dieſem Jahre be
ſonders prächtig geſchmückt und daß die Er
öffnung des Paärteitages noch feierlicher als
bisher geweſen ſei.

1200 Arbeiksmaiden im Frauendorf
ln 25 großen Zelten Der Reſchsorbeitsfüöh er kam z0 Besuch

Drahtbericht unserer Reichsparteitag-Sonderschriftleitung
Nürnberg, 8,. September. Heute vor

mittag um 9 Uhr findet auf der Zeppelinwieſe
der große Appell und Vorbeimarſch des Reichs
arbeitsdienſtes ſtatt. An dem Appell nimmt
nicht nur der männliche Reichsarbeitsdienſt
teil; auch der weibliche Arbeitsdienſt iſt mit
einem großen Aufgebot in Nürnberg vertreten
und wird im Rahmen der Feier auf dem Zep
pelinfeld mitwirken.

Schon ſeit mehreren Tagen haben Männer
des Arbeitsdienſtes draußen vor den Toren

Japaner beſetzten Prakas- Inſeln
Kriegsschouplafz erweifert Kampf um Schanghai dauert an

London, 8. September. Die japaniſche
Flotte hat die 200 Meilen ſüdöſtlich von
Hongkong gelegenen chineſiſchen
PratasJnſeln beſetzt. Die Beſetzung iſt
durch das amerikaniſche Flugzeug „Ching
Elipper“ beſtätigt worden, das über die Jnſel
gruppe geflogen iſt. Die Tätigkeit japaniſcher
Kriegsſchiffe in den Gewäſſern bei Hongkong
gibt nach dem „Daily Telegraph“ zu Beſorg
niſſen für die britiſche Schiffahrt Anlaß.

Die Kämpfe um Schaänghai halten
mit unverminderter Erbitterung an. Die
Chineſen melden, daß es ihnen gelungen ſei,
die mauerumgürtete Küſtenſtadt Paoſhan,
die geſtern von den japaniſchen Landungs
truppen mit Leitern erſtürmt wurde, zurück
zuerobern. Starke Abteilungen chineſiſcher
Kerntruppen haben ſich im Löwenwald ver
ſchanzt und leiſten dem Vordringen der Ja
paäner, die um jeden Preis die Vereinigung
ihrer im Jnland und an der Küſte kämpfenden
W erzwingen wollen, zäheſten Wider
tand.

Die Japaner drangen von Jangtſe
pu nach dem Stadtzentrum Schanghais zu vor,
wo ſie offenbar auf hartnäckigen Widerſtand
der chineſiſchen Abteilungen trafen. Staffeln
japaniſcher Bombenflugzeuge brauſten immer
wieder heran, um ihre tödlichen Laſten abzu
werfen. Dieſes erneute Bombardement dürch
die Schiffsbatterien und Bombenſtaffeln deutet
offenbar darauf hin, daß das intenſive Feuer,
mit dem die Chineſen ſeit Montag belegt
worden waren, ſie nicht aus ihren Graben
ſtellungen hat vertreiben können.

Nach Meldungen aus Korega haben
ſowjet ruſſiſche Küſtenſchutzboote
im japaniſchen Meer weitere acht japa
niſche Fiſcherboote gekapert. Be
reits am Sonntag waren ein koreaniſches
Fiſcherboot und ein japaniſcher Zollkutter von
einem ſowjetruſſiſchen Kanonenboot verſchleppt
worden. Jn der Gegend der Zwiſchenfälle
wurden zum erſten Male ſowjetruſſiſche
A-Boote geſichtet.

Nürnbergs in Zerzabelshof ein großes
Zeltlager errichtet, in das jetzt 1200
Mädels des weiblichen Arbeitsdienſtes
ihren Einzug hielten. Sie kommen aus allen
Gauen des Reiches und ſind ſtolz darauf, daß
erade ſie zur Teilnahme an dem großen
ppell vor dem Führer auserſehen ſind. Mit

Feuereifer wird jeden Morgen nach dem
großen Wecken um 5 Uhr und nach der Flaggen
parade geprobt. Sie alle haben ein bißchen
Lampenfieber, denn ſchließlich iſt es zum min
deſten nicht ganz alltäglich, im Brennpunkt
des Jntereſſes Hunderttauſender zu ſtehen.

Die Lagerführerin führt jeden der zahl
reichen Gäſte, die ihr Frauendorf“ be
ſuchen, zuerſt in das Stabszelt, in dem die
Befehlszentrale untergebracht iſt. Dieſes
Stabszelt beherbergt aber noch etwas viel
Wichtigeres, den Stolz aller Lagerinſaſſen,
nämlich den prunkvollen Lagerſchlüſſel.
Er iſt etwa ein Meter lang und wiegt mehr
als zehn Pfund. Denn er iſt kein Schlüſſel
zum Schließen, wie es gemeinhin die Beſtim
mung eines Schlüſſels iſt, ſondern er iſt zum

eſſen! Jeder Gaſt, der das Lager betritt,
darf ſi hier „eine Scheibe abſchneiden“ und ſelbſt vertilgen. Da die
Zahl der Gäſte recht groß war, vollzieht ſich
der Schrumpfungsprozeß dieſes Marzipan-
koloſſes zuſehends.

Auch dem Reichsarbeitsführer, der
am Montagmittag die Mädel beſuchte, iſt dieſe
Tatſache nicht entgangen. Da der leckere
Rieſenſchlüſſel nun tatſächlich am Bartende
ſchon bedenkliche Schnittſtellen zeigt, trug der
Reichsarbeitsführer in das Gäſtebuüch ein:
„Der Bart iſt ab!“ Seither iſt das Gäſtebuch,
das die köſtliche Aufſchrift „Wir alle haben
ar trägt, von den Mädels ſtändig be
agert.

Der weibliche Arbeitsdienſt hat dieſes
Lager völlig in eigene Regie genommen. Die
einzige Funktion des männlichen Arbeits
dienſtes beſteht in der Stellung zweier Poſten
für den Lagereingang. Sonſt aber haben die

m wenſgen Heſſen

Staatsſekretär Funk legte in tDienstag vormittag einen großen Sie
mit Weſen Lilien und einer a tynkreünſcleſt

am Grabmal des nbekanSoldaten nieder. ten
Der Bruder des Kaiſers von

Japan, Prinz Chichibu, traf Dienstag
mittag, von Romanshorn kommend,
Friedrichshafen ein. Er beſichtigte mit
ſeiner Begleitung den Luftſchiffbau Zeppelin
Nachmittags begab er ſich im Sonderflugzeug
nach Düſſeldorf zur Ausſtellung „Schaf
fendes Volk“.

Ueber der Gegend von Bad Aibling
bei Roſenheim am Jnn entlud ſich untet
Blitz und Donner ein furchtbarer Wolkenbru
wie er ſeit vielen Jahren nicht mehr beobachtet
worden iſt. Sämtliche Keller des Ortes ſtanden
innerhalb weniger Minuten unter Waſſer.

Paris und London beſtürzf

Allgemeine Verurteilung der Note Moskau

Berlin, 8. September. Die unverſchämte
Note der r r an Jtalien hat inParis und London wie eine Bombe ge
wirkt. Man bezeichnet den ſowjetruſſiſchen
Schritt allgemein als einen ſchweren diplo
matiſchen Zwiſchenfall und beſchuldigt Moskan
ganz offen, die Mittelmeerkonferenz ſchon vor
Beginn torpedieren zu wollen. Die energiſche
und ſchnelle Antwort der italieniſchen Regie
rung nennt man die einzig richtige Entgeg

nung auf dieſe neue bolſchewiſtiſche Heraus
forderung

Das Pariſer „Journal“ ſtellt feſt, daß
die Moskauer Herausforderung nicht nut
Jtalien allein treffe. England und
Frankreich hätten die Jnitiative für eine
internationale Ausſprache ergriffen, um eine
äußerſt ernſte Lage zu bereinigen, und es ſei
ausdrücklich beſchloſſen worden, dieſe Ausſprache
nicht nur auf die Vergangenheit auszudehneh,
ſondern ſie darauf zu beſchränken, Beſſerungs
möglichkeiten für die Zukunft zu ſuchen. Die
ſowjetruſſiſche Abſicht, Schaden anzurichten,
liege ſo klar auf der Hand, daß man mit Recht
hoffen dürfe, daß die Aufwiegler diesmal die
Koſten ihrer ſchlechten Abſicht zu tragen
bekämen.

Von 80-Zenkner-Keſſel erdrückt

Eigener Bericht der NS. Presse
rg. Görlitz, 8. September. Einem furcht

baren Unglücksfall fiel in einem Dorf in der
Oberlauſitz der Rottenführer einer
Arbeiterkolonne zum Opfer, die einen 80 bis
100 Zentner ſchweren Keſſel aufſtellte. Während
des Aufwindens des Keſſels hörte er ein merk
würdiges Geräuſch, ging um den Keſſel
herum, ſo daß er ſich zwiſchen Umfaſſungs
mauer und Keſſel befand. Jn dieſem Augen
blick riß das Halteſeil. Der ſchwere
Keſſel erdrückte den Rottenführer an der Wand

Mädels ihre Selbſtverwaltung E
herrſcht ſtrengſte Diſziplin: Der Tag iſt genau
bis zur letzten Minute eingeteilt. Nach den
morgendlichen Uebungen für die t
ſtaltung auf der Zeppelinwieſe ſtehen nachmit
tags nach einer einſtündigen Ruhepause ge
meinſame Spaziergänge, Ausflüge, Lager
arbeiten auf dem Programm, oder man
„organiſiert“ ſich einen Arlaubsſchein und
fährt in die Stadt hinein.

„Jà

Richard Wittſack 50 Jahre
Von Dr. P. Lutze,

Donzent an der Hochschule für Lehrerbildung,
Weilburg

Am 9. September 1937 feiert Professor
Dr. R. Witts a ck, Leiter des Instituts
für Sprecherziehung an der Martin-Luther-

Universität zu Halle- Wittenberg seinen
50. Geburtstag

Schon in jungen Jahren wurde Wittſack
klar, welche hohe Bedeutüng der Sprache als
unmittelbärſtem Ausdruck des Volkes zu
kommt. Zugleich erkannte er, daß man ihr nur
dann gerecht werden kann, wenn man ſie in
ihrer lebendigſten und eigentlichen Form wir-
ken läßt: in der geſprochenen. Denn die Sprache
will nicht gedacht oder geſchrieben werden, ſon
dern ſie will klingen. Jn ſeiner Heimatſtadt
Köthen ſammelte er junge Menſchen um ſich,
die ſich in die größten deutſchen Wortkunſt
werke vertieften. Später ſpielte er mit ſeinen
Studenten dort Goethes „Jphigenie“, um für
den Dürerbund den finanziellen Grundſtock
eines Volkshauſes zur Pflege von Kunſt und
Wiſſenſchaft zu ſchaffen. Die Aufführung fand
ähnlich ſtarken Nachklang wie die ſpätere Dar
ſtellung der „Pandora“ bei den Goethe-Feſt
ſpielen in Lauchſtädt.

Die entſcheidende Zeit ſeines Lebens iſt
wohl die geweſen, in welcher der große Sprech
erzieher und Sprechkünſtler der Berliner Uni
verſität Profeſſor Dr. E. Milan, Wittſacks
große Begabung entdeckte und ihn in ſeinen
eigentlichen Beruf als Sprecherzieher ein
führte. Seitdem war ſein ganzes Leben aus
gefüllt mit der Arbeit an der Sprache und mit
der Erziehung der Studenten durch die Sprache
Denn immer wieder ſammelten ſich in ſeinen
Uebungen die Studenten aller Fächer, um
durch ihn in die tiefen Lebensquellen der Dich
tung eingeführt zu werden und unter ſeiner
Anleitung ſelbſt den Weg zum Wortkunſtwerk

durch das Sprechen der Gedichte zu finden.
Unerſchöpflich ſind die Anregungen ſeiner retho
riſchen Uebungen, die ihr höchſtes Ziel ſtets
darin ſahen, die werdenden Redner zu Män
nern der Tat zu erziehen.

Ein kleiner Niederſchlag dieſer jahrelangen
Erfahrungen findet ſich in ſeinem Buch:
„Lerne reden.“ Aber am ſtärkſten zeigt ſich
ſeine Erzieherperſönlichkeit in den Stunden
mit Sprachgehemmten, die ausnahmslos durch
ihn Heilung oder Beſſerung gefunden haben

nicht durch Mittelchen oder oberflächliche
Winke, ſondern durch eine eingehende pſycho
phyſiſche Arbeit, die von, der Erkenntnis aus
geht, daß der ſprachliche Ausdruck nur dann
lebensvoll und rein ſein kann, wenn die Ge
ſamtperſönlichkeit voll entwickelt iſt, je nach
der Eigenart des einzelnen. Wittſack ſchöpft
hier aus den reichen Erfahrungen, die er bei
ſeiner Arbeit in den Ambulatorien für
Phoniatrie in Berlin und Wien ſammelte und
in ſeiner praktiſchen Arbeit am Menſchen ſtets
erweiterte.

An der Univerſität Halle gründete er das
erſte Jnſtitut für Sprecherziehung und baute
es in jahrelanger mühevoller Arbeit zu ſeiner
heutigen ſtattlichen Größe aus. Aber ſein
Wirkungskreis geht weit über Halle hinaus,
denn in vielen Kongreſſen führte er ſeine Ge
danken über Fragen der Sprecherziehung aus.
Und heute arbeitet ſein Schülerkreis in allen
Teilen Deutſchlands und in vielen aus
ländiſchen Staaten, trägt die Begeiſterung für
die geſprochene Mutterſprache immer von
Neuem in die Herzen der Hörer und grüßt
den 50jährigen Lehrer und Meiſter. Der na
tionalſozialiſtiſche Staat hat dieſe umfaſſende
Arbeit, die ſich auch auf die Feſt und Feier
geſtaltung ſelbſtverſtändlich ausdehnt, durch die
Ernennung zum Profeſſor anerkannt. Und aus
der ganzen Welt erlebt Wittſack jetzt dankbare
Anerkennung für ſeine Neuherausgabe des
„Echtermeyer“, die nur dadurch ſo lebensvoll
und großzügig iſt, weil ſie ein Niederſchlag
jahrzehntelanger eingehendſter Arbeit iſt: einer
Arbeit, die nicht am Schreibtiſch vollendet
wird, ſondern die immer wieder ſchöpferiſch

aus dem Leben ſchafft und auch in den kom
menden Jahren dadurch lebendig bleiben wird.

Der junge mitteldeutſche Lyriker Gerhard
Conradi widmet Prof. Dr. Richard Wittſack
zum 50. Geburtstag unter dem Titel
„Stimme des Meiſters“ eine Samm-
lung von Sonetten. Das geſchmackvoll aus

Werk erſchien im Verlag R. K.
geckel, Querfurt (Preis 2 RM.). Es ſtellt eine

Tore dar, mit der die Freunde und
chüler Wittſacks den verdienſtvollen Lehrer

ehren wollen.

Operekte und Luſtſpiel

Die erſten Berliner Premieren
Eigener Bericht der MNZ

Die AUraufführung einer Operette iſt in
Berlin etwas Seltenes geworden. Die litera
m Form der Operette ſchwebte Joſef

enter, dem öſterreichiſchen Staatspreis
träger, vor, als er dem „Hofball in
Schönbrunn“ einen dichteriſchen Gehalt
ab. Jm Theater des Volkes wurde das Werk
ür Deutſchland aus der Taufe gehoben, mit

einem gewaltigen Einſatz an koſtümlicher, tän
eriſcher und dekorativer Verſchwendung.

enter greift ein berühmtes Thema auf, die
Liebe des Sohnes Napoleon, des Herzog von
Reichſtadt, zur Tänzerin Fanny Elßler. Metter
nich tritt als Vertreter der Staatsraiſon auf
und rennt Liebe und Politik. Er vereitelt die
Flucht des Herzogs nach Frankreich und verßannt Fanny Elßler nach London So iſt die

gerettet, dieReſtaurationspolitik Habsburgs
Die OperetteLiebenden auf ewig getrennt.

klingt wie ein Schauſpiel aus.
Als Komponiſt von großen Finales,

Enſembles und Chören ſtellt ſich Auguſt
Pepöck vor. Er betont die Schwere der
Handlung noch durch die Schwere der Muſik.
Der leichten Muſe wird Pepöck nicht ganz ge
recht, er verzichtet auf ausgeprägte Tanz

nummern und geht ganz der dramatiſchen
Form der Operette nach. Er ſtellt das Sinfo
niſchKonzertante in den Vordergrund. Ein
Marſch nach böhmiſchen VolksliedMotiven
bleibt im Gedächtnis. Die lyriſchen Solis ge
lingen am klarſten. Hier ſind ausgezeichnete
Kräfte aus dem Reich aufgeboten. um den
ugenavigen Charakter der Operette ſicherzu

ellen.Nelly Peckenſen aus München re die
Kann Elßler mit beſtrickenden Kopftönen.

illy Frey von der Hamburger Staatsoper iſt
als Herzog ebenſo ſpielſicher wie ſtimmfreudig
Chriſtian Gollong aus Kaſſel führt ſich al
prächtiger Buffo ein, Mara Jakiſch unterſtützt

ihn mit hübſcher Stimme. rid naus Mannheim bringt einen gräflichen Bariton
mit. Als Metternich zeigt Franz Stein diematiſche Wendigkeit, Ulfres Haaſe als Hofra

Gentz ein liebeskrankes Herz.
Die Komödie am Kurfürſtendamm begann

die Spielzeit mit einem Luſtſpiel Der r
entbehrliche“ von Martin Rabe.
wird der Verſuch gemagcht, eine engliſche
mödie zu ſchreiben Die Dialoge geiſtern unOscar Wild Vonngts und die Handlung et
kaufmänniſches Verſtändnis voraus. So
glaubhaft, daß der Generaldirektor Harriſ r
vom Vorſitzenden des Aufſichtsrats Weh

dür die Holding- Geſellſchaft freigelaſſen wird5 nicht zuletzt das Werk ſeiner 3

Generaldirektor Harriſon, Elſe Boy
ſeine Privatſekretärin, Willy Schaef
Leiter des Zuchthauſes mit witzigen tiſche
pores, Walther Süßenguth der re nkurg
Earl of Catttebridge. Sehr fein Olga Net
als Herzogin von Bradford mit n ging
fälſchten Ladygelaſſenheit. Das Puhliku

mit der Aufführung mit. tDr. Hermann Wanderscheck

Veran

Heinrich Kuppinger
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Auf dem Wege zur Reform
ßedeutungsvolle Neuerungen in der Kraftfahrzeugversicherung Das erstrebte Endziel

Ein Teilgogset der Kraftfahre
ſeugverſicherung, nämlich die Kraft
ſahrzeughaftpflichtverſich erung,
hat einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur
allgemeinen Reform gemacht. So teilt die
Sachverſicherungs geſellſchaft des Gothaer
gerſicherungskonzerns einige be
dentungsvolle Neuerungen in ihrer Kraftfahr
jeughaftpflichtverſicherung mit, die in der
gorm von Zuſatzbedingungen vom Reichsauf
ſchtsamt jetzt genehmigt worden ſind.

lin beachtlicher Beitrag
Die Zuſatzbedingungen wollen die Rechte

des Geſchädigten gegenüber dem verſicherten
Kraftfahrzeughalter verſtärken. Sie verſuchen
e dieſes Ziel durch die Einräumung des Pfand
rechtes der Geſchädigten an der Entſchädigungs
forderung des Verſicherungsnehmers, durch
Pegfall der Einreden, weil der Ver
ſherungsnehmer eine Vorſchrift der Verſiche
tungsbedingungen nicht erfüllt hat, durch die
Ausdehnung der Verſicherung auch auf
Sſchwarz fahrten und einige andere Er
weiterungen des Verſicherungsſchutzes zu
Gunſten des Geſchädigten zu erreichen. Dieſe
Ausweitung des Verſicherungsſchutzes wird
ohne eine Erhöhung der Prämie eingeräumt.

Damit liefert die Gothaer Allge-
neine Verſicherungsbank einen
ſchönen Beitrag zu den Beſtrebungen einer
allgemeinen Reform der Kraftfahrzeugverſiche
tung, an der jetzt unter der neuen Leitung der
zuſtändigen Fachgruppe mit großem Ernſt ge
arbeitet wird. So begrüßenswert ein Schritt
in der Richtung des Zieles der Reform der
Kraftfahrzeugverſicherung durch eine einzelne
Geſellſchaft iſt, ſo notwendig bleibt die Ge
ſamtlöſung. Wenn ſich auch hier und dort
Schwierigkeiten einzuſtellen drohen, einzelne
Geſellſchaften auch noch zögern, ſo gibt doch
die freudige Jnitiative, die jetzt die Arbeit
der Fachgruppe Kraftfahrzeugverſicherung be
lebt, die Gewähr dafür, daß die Arbeiten bald
ihren guten Abſchluß finden werden.

Besserer Schadensverlauf

Der beſſere Schadensverlauf indet Kraftfahrzeugverſicherung, der ſchon für
die erſten Monate des laufenden Jahres, da
mal mit 10 v. H. gegenüber dem Vorjahr,
ſatgeſtellt wurde, hat angehalten. Die ver
ſtärkte Verkehrserziehung durch den Reichs
führer SS. und den Korpsſführer Hühn
lein das ſcharfe, unnachſichtige Zugreifen
der Polizei bei übermäßigem Alkoholgenuß,
die erhöhten Strafen der Gerichte ſind auf die
Entwicklung der Unfallkurve nicht ohne Ein
fluß geblieben. Die Unfallſtatiſtik meldet trotz
der ſtarken Zunahme der Kraftfahrzeugdichte

einen Rückgang der Unfätkle.
Dieſe Tatſachen werden bei der Entſchei

dung der Gothaer Allgemeinen Verſicherungs
bank eine wichtige Rolle geſpielt haben. Der
Verzicht auf eine Prämienerhöhung
toh der Erhöhung der Leiſtung zeigt,
daß die wirtſchaftlichen Ausſichten der Kraft
ſahrzeugverſicherung in Gotha nicht ungünſtig
beurteilt werden. So ſind alſo noch alle Vor
ausſetungen für die ganze Reform gegeben
a ſie haben ſich ſogar verbeſſert in die ſich
er Beitrag der Gothaer recht ſchön einbauen
läßt. Das Ziel iſt vorgezeichnet. Es gilt die
och ſtärkere Ausrichtung der Verſicherung auf
n Verkehrsverletzten, der Fortfall der Ge
ſähtdungshaftung, die enge Verbindung von
Lerſicherung und Zulaſſung und ſchließlich aber

iht zuletzt die Senkung der Prämie
ür den Perſonenwagen.

Die Wirtschaft des Gaues
Zuckerfabrik Stöbnitz

In der Hauptverſammlung der zur Ver
nigung miktteldeutſcher Rohzuckerfabriken ge

Roheiſen

Co. in errig bei Mücheln wurde feſt
geſtellt, daß die Fabrik wieder mit einer
Geſamtverarbeitung von 4,53 Millionen Zent
ner Rüben die Höchſtverarbeitung aller deut
ſchen Zuckerfabriken zu verzeichnen hatte.
Direktor Rieper berichtete über umfangreiche
Neu und Umbaupläne, die genehmigt würden.
Das Unternehmen richtet bekanntlich neben der

gewaltigen Zuckererzeugung ſeine Tätigkeit
auch auf die Erzeugung großer Mengen Fukter
mittel und betreibt u. a. die größte deutſche
Luzernemehlfabrik. Der Aufſichtsrats
vorſitzende Bach gab ſeinen Poſten in der
Hauptverſammlung an v. Helldorff, St. Ulrich
bei Mücheln, ab. Die neue Kampagne der
Rübenverarbeitung ſoll am 4. Oktober beginnen.

Hier irrt das Ausland
Jm zweiten Vierteljahr geht die

Ausfuhr erfahrungsgemäß alljährlich
ſtark zurück. Das Ausland glaubt
wieder einmal ſeine Propheten
abteilungen in Bewegung ſetzen zu
müſſen, die an Hand dieſes ſaiſon
bedingten Rückganges haargenau be
weiſen, daß es als Folge des zweiten
Vierjahresplanes mit der deutſchen
Ausfuhr bergab geht. Es ſei ihnen
deshalb einmal eine wahre Statiſtik
entgegengehalten, die an Hand der
international bekannten Ausfuhr-
ziffern beweiſt, daß die Ausfuhr, wert
mäßig geſehen, im zweiten Vierteljahr
1937 um faſt 300 Millionen höher lag
als in jedem der vier Vorjahre. Auch
das Ausfuhrvolumen der deutſchen
Jnduſtrie, das unter Ausſchaltung der
Preisſchwankungen für 1928 S 100 berechnet
und auf dem Schild vor den einzelnen Waren
balken angegeben iſt, zeigt, daß die deutſche
Jnduſtrie mehr Waren ausführen konnte als
jemals während der erſten vier Jahre national
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ſogialiſtiſcher Regierung. Die Steigerung be
trägt wertmäßig wie volumenmäßig gegen
über den Vorjahren über ein Drittel, und
damit ſind alle Lügenmärchen zahlenmäßig
widerlegt.

Wirtschaftliche Rundschau
Fünf Millionen beſuchten die Reichsaus

ſtellung „Schaffendes Volk“. Die große Reichs
ausſtellung „Schaffendes Volk“ wurde bisher
von fünf Millionen Menſchen beſucht, was die
große Bedeutung dieſer Vierjahresplanſchau
am Rhein kennzeichnet.

Sauerland tauſcht Holz gegen Kohle. Holz
iſt nächſt der Kohle der wichtigſte deutſche Roh
ſtoff, aus dem wir nicht nur Möbel und Holz
waren, wie Holzſchuhe, Kiſten und Fäſſer,
ſondern auch Zellſtoff, Zellwolle, Kunſtſeide
und Papier herſtellen. Von der Holzkohle geht
der Weg zum Holzzucker. So iſt eine ſtärke
aſett nach Holz entſtanden. Brauchbares
Nutzholz gehört alſo nicht in den Ofen, ſondern
muß für die induſtrielle Verwertung bereit
geſtellt werden. Die Holzverfeuerung iſt aber
in waldreichen Gegenden Deutſchlands noch an
der Tagesordnung. Am nun im Sauerland
die nutzloſe Holzverfeuerung einzudämtmen,
hat jetzt die Jnduſtrie- und Händelskammer zu
Arnsberg einen Feldzug unter dem Motto
„Kohle ſtatt 5Holz“ gegen die Holzver
feuerung eingeleitet. Die Kammer iſt ſchon mit
dem Kohlenſyndikat und der Ofeninduſtrie in
Verbindung getreten, um die Vorausſetzungen
für die Umſtellung zu ſchaffen. Jhre Vorſchläge
ſehen eine Preiserhöhung für Holz und eine
Preisſenkung für Kohle vor.

Auslandsabſatz bringt beſſere Preiſe. Aus
der Preisſteigerung auf dem Weltmarkte kann
auch die deutſche Ausfuhr on einigen
Nutzen ziehen. So haben ſich die Ausfuhr-
erlöſe für Steinkohle von 9,83 RM. je Tonne
im Juli 1936 auf 11,12 RM. je Tonne im Juli
dieſes Jahres erhöht. Der Ausfuhrpreis für

iſt von 55 RM. zu Anfang des
Jahres auf 79 RM. je Tonne im Juli ge
ſtiegen. Für Kunſtſeide iſt er von 3,11 RM. je
Kilogramm im Februar 1933 auf 3,73 RM. je
Kilogramm im Juli dieſes Jahres herauf
gegangen. Aber auch dieſe Preiſe ſind noch
wenig befriedigend. Denn es darf nicht überMigen Zuckerfabrik Stöbnitz R. Bach ſehen werden, daß auch die Preiſe für unſeren
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Einfuhrbedarf ſich ſtark erhöht haben. Allein
der Schrottpreis iſt von 43 RM. zu Anfang
des Jahres auf 62 RM. je Tonne im Juli
geſtiegen, für Kautſchuk in der gleichen Zeit
von 4,05 RM. auf 1,25 RM. je Kilogramm
und für Zink von 204 RM. auf 261 RM. je
Tonne, um einige Gegenbeiſpiele zu nennen,

Erdöl im Fernen Oſten. Die außerordent
liche Steigerung der Erdölgewinnung in der
Welt, die im vergangenen Jahre bereits den
bisherigen Rekordſtand um ein Drittel über
traf und im erſten Halbjahr 1937 noch weiter
um 12 v. H. angewachſen iſt, wird offen
ſichtlich durch den Fernoſt-Konflikt beeinflußt.
Wenn auch hier in China kein Kampf um
Oel ausgetragen wird, ſo ſpielt doch das Oel
im Kampf eine entſcheidende Rolle, wie ſich
deutlich in den großen Oelverſchiffüungen der
Vereinigten Staaten zeigt die übrigens
ſowohl an China wie an Japan zu liefern
ſcheinen. Jn dieſem Zuſammenhang gewinnt
auch die Verdoppelung der neu erſchloſſenen
Erdölförderung auf den Bahrein-Jnfeln imPerſiſchen e die, im engliſchen Jntereſſen
gebiet liegend, den Amerikanern gehören, ein
kriegeriſches Gewicht.

„Weiße“ beſiegt „rote“ Peſeta. Während in
Spanien General Franco der roten Re
gierung“ Niederlage auf Niederlage beibringt,
kämpfen in den großen Börſenplätzen der Welt
die „rote“ und „weiße“ Peſeta ihren
Krieg. Sieger iſt wie Franco in Spanien an
dieſen Plätzen die „weiße“ oder wie man ſie
in Frankreich nennt, die „aufſtändiſche“ Peſeta
geblieben. Jhr Kurs liegt um etwa 200 v. H.
höher als der Kurs der Peſeta von Valencia.
Je nach der Kriegslage ſchwankt dieſer Kurs.
Als die Madrider „Armee“ der Bolſchewiſten
einen kleinen Erfolg erzielte, ſtieg die „rote“
Peſeta um 50 v. H. an; der Fall von Bilbao
und Santander drückte ſie wieder nach unten.
Wie die „rote“ Peſeta fiel, um ſo ſtärker ſtieg
die „weiße“ Peſeta.
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Maschinenlager
aus Stahl und Kunstharz

Beachtliche Erfolge erzielt
Für die Aufnahme ihrer umlaufenden oder

hin und hergehenden Teile benötigt die
Maſchine ihre Läger. Das Lager iſt das Ge
lenk der Maſchine. Bisher wurden dafür haupt
ſächlich Bronzen, Kupfer ſowie zinnreiche
Weißmetalle verwandt. Vei den Metallagern
der Walzwerke waren neben Bronzelager
Hartblei und Pockholzlager gebräuchlich. Die
Umſtellung auf neue Lagerſtoffe, zu der
unſere Deviſen und Rohſtofflage uns zwang,
hat überraſchend gute Ergebniſſe gehabt. So
iſt es gelungen, Walzlager aus Kupfer, Zinn
oder Bronze durch Kugel- und Rollenlager
aus gehärtetem Stahl zu erſetzen.

Dieſe Lager zeigen einen geringeren An
laufwiderſtand und einen geringeren Raum
bedarf als die alten Lager. Bei Werkzeug
maſchinen mit geringem Lagerſpiel bei hohen
Geſchwindigkeiten haben ſich die in ähnlicher
Weiſe wie die Rollenlager aus Stahl her-

Nadellager gut bewährt. Die beſten
rfolge wurden mit Kunſtharzpreßſtoff

la gern bei Walzwerken erzielt, die an Stelle
von Bronze, Hartblei oder Pockholzlager ver
wandt werden. Die Lebetisdauer dieſer Lager
ſtieg auf das fünf bis zwanzigfache. Dabei
wurde noch eine Steigerung der Arbeitsleiſtung
der Maſchinenanlagen erzielt. Ganz beſonders
eignen ſich dieſe Kunſtharzlager für ſtaubige
und ſchmutzige Betriebe, ſo bei Zementmühlen,
Förderwerken im Bergbau und bei Feldbahn
wagen.

Genormte Konservendosen
Rohſtoff-Erſparnis

Wie auf vielen anderen Gebieten, ſo gab es
auch auf dem Gebiete der Konſervendoſen bis
her eine übergroße Vielzahl verſchiedener
Typen. Für Frankfurter Würſtchen, Wiener
Würſtchen uſw. gab es allein über 100 ver
ſchiedene Doſengrößen. Seit längerer Zeit
wurden Verhandlungen darüber geführt, wie
man dieſem Luxus ſteuern könne.

Die Verhandlungen, die die Konſervendoſen
induſtrie und der Deutſche Normenausſchuß e
führt haben, ſind inzwiſchen abgeſchloſſen
worden. Statt der über 100 verſchiedenen
Größen für Würſtchendoſen gibt es in Zu
kunft nur noch 11 Größen. Statt der
über 30 perſchiedenen Doſengrößen für
Pflaumen-, Pfirſich, Apfelmusdoſen uſw. gibt
es nur noch 10 Größen. Dieſe „Normung“ der
Konſervendoſe hat ihren guten Sinn. Sie iſt
nicht etwa nur Ausfluß eines Vereinfachungs
ſtrebens. Es brauchen nicht mehr ſo viele
Doſen auf Lager gehalten werden, und es gibt
bei der Herſtellung nicht mehr ſoviel Abfall
blech. Dieſe Rohſtofferſparnis iſt der Beweg-
grund der Normung.

Börsen und Märkte
vom 7. September

Mitteldeutsche Effektenbörse: Abgeschwächt
Bei kleinem Geſchäft war die Tendenz abge

ſch wächt. Vereinzelt ergaben ſich Aufbeſſerungen von
über 2 v. H. Am Anlagemarkt tendierten Reichs
und Staatsanleihen freundlich. Lebhafter gehandelt
wurden zu letzten Kurſen Preuß. Staatsanleihen und
Reichspoſtſchätze. Am Aktienmarkt wurden unter
Textilwerten Leipziger Kammgarn 2,50 v. H. niedrige
vergeblich geſucht. Plauener Gardinen verloren 1 v. H.,
Spitzen Barth 1,25 v. H. Und Mech. Web, Zittau 1,50 v. H

Berliner Mefallnotierungen
Elektrolytkupfer 77,50. Original-Hütten-Aluminium,

99--99 v. H., in Blöcken 133; desgl. in Walz- oder Draht
barren, 99 v. H., 137. Feinſilber 38,30--41,30.

Terminmarkt. Kupfer September 1937 bis
Februar 1938 71,75 B. nominell, 71,75 G. Stimmung:
ſtetig. Blei: September 1937 bis Februar 1938
28 B. nom., 28 G. Stimmung: ſtetig. Zink:
September 1937 his Februar 1938 29 B. nom., 29 G.
Stimmung: ſtetig.

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Melis per September 82,5714——82, 6214.

Stimmung: ruhig. Wetter: warm.
Magdeburger Zuckerterminnotierungen: September

1937 4,50 B., 4,40 G. Oktober 4,50 B., 4,40 G. No
vember 4550 B., 4,40 G. Dezember 4,50 B., 4,40 G.
Januar 1938 4,60 B., 4,50 G. Februar 4,65 B., 4,55 S.
März 4,70 B., 4,60 G. Stimmung: ruhig.

rccCCCCCGCOÄAÄOSSEeSS'XOSOoOO)oeÄoHSSGGGGGGSGOOOSSTSVC,TewweÄ—ÄO. von
Hitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devisenkurse

Amtlicher Verkehr Geld Brief5 z Ae 2,655 12,685Industrie- Aktien 7.9. 6. 9. 7.9. 6. 9. enden lAltenburger Landkraft Leips. Wollkämmerej 188,00 138,00 Belgien 42,04 42,12
Chromo Nayork 113,00 114,00 Lindner, Gottfried 162,00 162,00 Braſiſien 0,162 0,164
Dommitzſch Ton 160,00 160,00 ſMansfeld AG. 165,25 Bulgarien 8,047 3,063
Glauziger Zucker 156,00 156,00 Reudener Ziegel 94,50 9225 Dänemart 5s,16 55,28Gohliſer Bier 112,50 112,50 Riquet u. Co. 121,00 120,00 Danzig 47,00 47,10
Hohburger Quartz NRoſitzer Zucker 101,50 England 12,355 12/885Kötitzer Leder 161,50 161,50 Sachſenwert 393,00 393,00 Eſtland 67,98 68,07Kraftwerk Sachſen-Thür 11800 Schubert u. Salzer 165,00 165,00 Finnland 5,465 6,475
Kraftwerk Thüringen 180,00 180,00 Seidel u. Naumann 162,00 162,00 Frankreich 9,296] 9,814
Setpz. Baumwollſpinn. 196,00 196,00 Stadtmühle Alsleben 131,76 131,75 Griechenland 2,2531 2,357
Leipg. Braueret Riebeck 89,50 89,75 Stöhr u. Co. 141,50 141,50 Holland 187,46137,74
Leipz. KammgarnSp. 15500 Thür. Elekt. u. Gasw ſ80,00 180.00 Jsland 55,22 565,84
Leipziger Landkraft 142,50 14250 Thür. Gasgeſ. 142,00 142,00 Italien 18,09 18.11
Leipz. Malz Schkeuditz Thür. Wolle 178,00 1178,00 Japan 0,720 0,722Lelps. Spitzen Barth 98,75 100,00 Zuckerraff. Halle 97,25 Jugoſlawien o S sLeipsiger Trikotagen 128/50 12850 Fanada es 297Lettland 49,00 409,10Litauen 41,94 427Norwegen 62,09 6221Frei- Verkehr Seſterreich 48,05 49.05

T. 9. 6. 9. Polen 47,00 47,10Industrie- Aktien Tonwerke Wittenberg vortugal le liWezel Naumann I124,0 Rumänien7. 9. 6. 9. Schweden 68,70 63,82Akt. Brauerei Köthen Schweiz 57,23 57,35Akt. -Maigf. Könnern 93,00 Banken Spanien BeeHalle Hettſt Eiſenbahn S 95,00 7. 9. 6. 9, Tſchechoſlowaket S,681 8,609
Halliſche Röhrenwerkle 109,00 108,50 G. u. Hdbk. Halle 7 Türkei 1, 1,982Kuffhäuſerbüte 148,00 144,50 Ldkrd.-Bk. Halle e Uruguay 1,459) 1461
Riebed Montdan e l8örbiger B. c BVerx. St, von Amerika 2,493 2,497



Heſtesſreude in Kürn
Bildbericht der Mitteldeutschen Nationalzeitung“

Spanische Falangisten- in Nürnberg. Bild rechts: Die alten Kampfgefährten grüßen den Führer Aufnahmen: Scherl (3), Hoffmann (2), ZanderK. (1)

Ausländische Diplomaten in der Stadt des Reichsparteitages. Bild rechts: Deutschlands marsch- und kampfbereite Jugend

Vom Balkon des „Deutschen Hofes“ nimmt der Funrer den Vorbeimarsch der Hl.-Banntahnen ab. Bild rechts: Zum erstenmal Fernsehen in Nürnberg
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z Sepkember 1937

NKürnberg, 8. September. Auf der
großen Kulturtagung im Nürnberger Opern
ſaus, auf der am geſtrigen Abend die deutſchen
„Rationalpreiſe für Kunſt und Wiſſenſchaft“

perlichen wurden, hielt der Führer fol
gende große richtungweiſende Rede:

zu den Begleiterſcheinungen des hinter uns
liegenden Kulturverfalls gehört auch die
ahnorm anſchwellende Kunſtliteratur.
dieſer Vorgang ähnelt ſehr ſtark der emſigen
(heoretiſchen Betätigung ſchwacher Spießer in
ſener Freiheit, die ſie im Liede und mit dichte
tſchen Phraſen verherrlichen, ohne aber
ſtgendwie zu verſuchen, ſie irgendwie praktiſch
herbeizuführen. Sie ſind nicht nur der feſten
Ueberzeugung, dieſer ihrer allerdings ſo
glatoniſchen Art und Weiſe der Freiheit wirk
lich dienen oder nutzen zu können, nein: ſie
finden darin vor allem auch die ihnen voll
kändig genügende innere Befriedigung. So
etleben ſie die herrliche Tatſache eines Zu
ſtandes nur als einen Traum, in dem ſie ſich
aber um ſo wohler fühlen, als ſie ihn beſingen
dürfen. Sie ertragen geduldig Sklavenketkten,
aber reden von der Schönheit der „Freiheit“.
Sie benehmen ſich unterwürfig, allein ſie
wettern in kriegeriſchen Schlachtrufen vom
Heldentum, vom männlichen Kampf und vom
Sieg! Je mehr ſie ſich aber in dieſe heroiſchen
Piſionen hineinſteigern, um ſo mehr haſſen
und verfolgen ſie jeden, der, die Wahrheit er
kennend ihnen die Feſtſtellung entgegenhält,
daß die Freiheit eben nicht vorhanden und die
helden daher erſt einmal aufſtehen müßten,
üm ſie zu erkämpfen.

bügerliche Selbstbefriecdiqung

Wir haben in Deutſchland dieſe Art
politiſch bürgerlicher Selbſt
beftriedigung 15 Jahre lang erlebt und
De unter ihr nicht wenig gelitten! 15 Jahre
ang ſchrieben und redeten ſie vom Völker
tehh von der Gleichberechtigung, won
Menſchenrechten überhaupt und katen daber ſo,
als ob durch ihr Gerede und Geſchreibe die
Tatſächlichkeit dieſes Zuſtandes entweder her
heigeführt oder in ſeiner Exiſtenz gar ſchon
bewieſen würde, und verſuchten damit, ſich ünd
andere bewußt oder unbewußt über die
harte Wirklichkeit hinwegzutäuſchen, Wehe dem
gher, der es nun wagte, dieſer Fata Morgana
die harten Tatſachen entgegenzühalten! Nie
wmand hat deshalb auch den Marſchſchritt der
national ſozialiſtiſchen Bataillone mehr gehaßt
als jene, die fortgeſetzt in nationaler
e taten und von „Wehrhaftig-
eite redeten. Denn ihr Kampf war ein

höner und vor allem ein gefahrloſer Traum,
s Ziel der anderen aber nur durch bittere
Mfer zu erreichen. Jn ihrer Welt genügte
s zu reden. Zum Eintritt in die andere
aber mußte man handeln.

Vom Wollen zur Tat

„Die Waffen dieſer bürgerlichen Freiheits
ger waren im ſchlimmſten Fall Tinte und
eder. Vom Nationalſozialiſten aber wurden

auſend Entbehrungen gefordert. Allein aus
ſrem Ringen kam allmählich die wirkliche
Kreiheit. Eine a die nicht ein Ergeb
s poetiſcher etrachtungen, ſondern das
Mulkat ſchwerer politiſcher Kämpfe iſt, deren
Elemente daher auch nicht Aufſätze oder Leit
ittikel ſind, ſondern geſchichtlich feſtſtehende
Ereigniſſe und damit Leiſtungen. Es war aber
r ſchwerer, zu einem 16. März 1935 zu
men oder das Rheinland zu beſetzen, alsh in Zeitungen und literariſchen Broſchüren
mit theoretiſchen Abhandlungen über das
ihtige Weſen einer wirklichen Freiheit zu be
aſen. Geſchichtlich wird aber ſicherlich nur
s Tatſächliche gemeſſen, d. h, geſchichtlich

entſcheidend nicht das politiſche Wollen
i die theoretiſche Betrachtung, ſondern die

n Leiſtung, d. h. die Tat. (Bei
n Es iſt auf dem Gebiet der kulturellen
ſriglung nicht anders. So wie die poli
de Regeneration außerhalb der literariſchen

andlüng nur durch die poſitive Leiſtung
men konnte, ſo kann ſich auch die kulturelle

acvurt nicht in Leitartikeln, Kunſt
v en Kunſtbetrachtungen oder Kunſtabhand
n erſchöpfen, ſondern ſie muß zu einer

tiven kulturellen Leiſtung führen.

Wos jof Kulturpolitik

an machte wohl unſere geſamte Kunſt
et wenn ihr nicht vergangene Jahr

inte ia Jahrtauſende die ſachlich mate
hl undlagen für ihre theoretiſchen Ab
m zigen geliefert hätten? Wie würde
Kete ie Menſchheit in Zukunft noch von einer
i n erung ihres kulturellen Lebens ſprechen
h gen ſtatt einer Vermehrung latſäche Kulturleiſtungen nur eine Ausweitung
Mit pfanges der literariſchen Behandlun
Rin r Betrachtungen ſtattfinden würde
vden ann daher nicht von Kulturpolitik
in wenn man unter ihr nur die ſogenannte

We theoretiſche Befaſſung mit kulturellen

Mitteldeulsche Nafional- Zeitung

ßunſt höchſte Leiſtung des Volkes
de große Kulkurrede des Führers auf der Kulturkagung im Rürnberger Opernhaus Adolf Hitler

umreißk das Wollen und Weſen einer raſſiſch ausgerichteten deutſchen Kulturpolitit

Drahtbericht unserer Reichsparteitag-sonderschriftleitung

rigen verſteht. Nein. die Aufgabe einer
ulturpolitik iſt genau ſo wie auf dem Gebiet

der allgemeinen Politik die Führung zu neuen,
in dieſem Falle kulturellen Leiſtungen.

Dieſe, d. h. die Ergebniſſe der wirklich
ſchöpferiſchen Arbeit, werden dann geſammelt
und ſpäter vielleicht auch wieder einmal ge
wogen und können in unproduktiven Zeiten
der dann vermutlich wieder wuchernden Lite
raten die erforderlichen neuen Beſprechungs
themen liefern. Keinesfalls könnte dies aber
das ſogenannte kulturpolitiſche Wollen,
denn dies iſt ja erſt in dem Augenblick meß-
bar, in dem es ſich zur Tat zu verdichten be
innt. Erſt dann wirkt es ſubſtanziell und
ann unter Umſtänden als eine mögliche Be
reicherung des Kulturbeſitzes eines Volkes an
n oder als deſſen Unwürdig eben abge
ehnt werden.

So iſt denn auch die Kulturgeſchichte dre
vergangenen Zeitalter nur die Regiſtrierung
kultureller Leiſtungen und nicht die Wieder
gabe kultureller Meinungen oder eines kultu
rellen Wollens!

Menschen nicht die Zeit
Was auf dieſer Welt gedacht, geredet und

niedergeſchrieben wird, kann nur inſofern
einen Eigenwert beanſpruchen, als es als
rein geiſtige Arbeit ſelbſt einen Beitrag zu
dem allgemeinen Beſtand geiſtiger und damit
im tiefſten Grunde doch wiſſenſchaftliche Er
kenntniſſe liefert. Die Kultur der Völker iſt
aber nun einmal viel zu ſehr durch die tat
fächliche Leiſtung bedingt, als daß geiſtige
Abhandlungen etwa als Erſatz für fehlen de
Kulturſchöpfungen auf dem Gebiete
ſagen wir der Muſik, der Architektur oder auch
der begleitenden Künſte gelten könnten.
Es iſt im übrigen auch gar nicht möglich,
in Wort und Schrift gerade das auszudrücken,

was z. B. der menſchlichen Stimme im Geſang
oder überhaupt der Muſik zu vermitteln ge
lingt. Denn auch dies iſt eine Sprache der
Völker. Jhr Jnhalt und ihr Ausdrucks
vermögen ſind ebenſo eigenartig wie unerſetz
bar. Gerade die Muſik gibt mit ihren Mitteln
Empfindungen wieder, die in ſolch tiefſter
Eindringlichkeit weder beſprochen noch be
ſchrieben werden könnten! Um wieviel wunder
barer aber die Ausdrucksfähigkeit dieſer
Sprache iſt. kann man ermeſſen an der
Schwierigkeit ihrer Erlernung und ihres Ver
ſtehens.

Wenn es den normalen mehr techniſchen
Ausdrucksmitteln der Sprache und der Schrift
noch ohne weiteres gelingen kann, über Völker
hinweg Brücken einer allgemeinen wiſſenſchaft
lichen Verſtändigung zu ſchlagen, ſo verſagen
ſie als Mittel der Verſtändlichmachung vieler
ſeeliſcher Regungen und Empfindungen gegen
über der Muſik faſt vollſtändig. Die höchſten
muſikaliſchen Wunderwerke ſind daher auch nur
einem kleinen Kreis von Nationen allgemein
verſtändlich, im beſonderen aber überhaupt
nur jenen Auserwählten unter dieſen Völkern,
die dank einer wenn auch in graueſter Vor
zeit ruhenden gleichen Abſtammung eine
noch vorhandene gemeinſame Antenne für die
Aufnahme dieſer feinſten Ausſtrahlungen ſeeli-
ſcher Empfindung beſitzen.

Die wahrhaft hohe künſtleriſche Leiſtung iſt
die ſeltenſte begnadete Aeußerung einer einem
Volk geſchenkten inneren Veranlagung oder
beſonderen Fähigkeit, und ſie iſt daher auch
der ſchlagendſte Beweis für die einem Volke
ſchon in die Wiege gelegte höhere Beſtimmung.
Denn die Zeit kann kein Kunſtwerk gebären,
ſondern die Menſchen ſchaffen es aus dieſer
ihrer inneren Beſtimmung heraus, und zwar
ſo, wie ſie es ſehen und empfinden oder wie
ihr Ohr es vernimmt.

Begnadete Kaſſen
Es gehört z. B. ſeit jeher zu den erſten

menſchlichen Kunſtregungen der Verſuch, das
eigene Jch, d. h. den Körper des Menſchen, in
Bild und Form wiederzugeben.

Längſt ehe die Sprache die Ausdrucksmög
lichkeiten fand, die Geſtalt des höchſten Erden
weſens in Worte zu faſſen, verſuchte der
ſchöpferiſch veranlagte Menſch durch die Zeich
nung den Eindruck des Geſamtbildes ſeiner
Welt oder ſeiner Umwelt feſtzuhalten und
wiederzugeben.

Allein hier ſehen wir, wie wenig die künſt
leriſche Befähigung zu tun hat mit dem ge
gebenen tatſächlichen Zuſtand der Menſchen an
ſich, und wie ſehr ſie ausdrückliche Gabe iſt
weniger befähigter Völker und deren be
ſonders begnadeten einzelnen Menſchen. Denn
jedes Weſen dieſer Erde muß oder müßte ſich
ſelbſt als vollendet empfinden. Aber ſelbſt
unter den menſchlichen Raſſen iſt es nur
wenigen gegeben, dieſer körperlichen eigenen
Vollendung einen künſtleriſch zutreffenden
Ausdruck zu verleihen. Nicht, weil der Grieche
ſchön war, gelang es ihm, ſeinen ſchönen
Körper in ild und Plaſtik darzuſtellen,
ſondern weil es dem Griechen gegeben war,
dieſe Schönheit zu empfinden, d. h. ſie be
wußt zu erkennen und dem nachzugeſtalten.
Nur dem find die Meiſterwerke der antiken
Kunſt zuzuſchreiben.

Es gibt ohne Zweifel Negerſtämme mit
einem e klaſſifch ſchönen, ebenmäßigen
Körperbau, allein es fehlt ihnen trotzdem die
höhere Fähigkeit, ihr eigenes Jch auch nur an
nähernd und im Bilde wiederzugeben. Es
mögen daher die Völker noch ſo ſchön, d. h.
zweckmäßig in ihrem Körperbau geformt ge
weſen ſein, ſo war doch das Entſcheidende, ob
ihnen jene Gabe zuteil wurde, ihre Schönheit
bewußt zu erkennen und dementſprechend
wiederzugeben. Die meiſten aber erkannten
weder den Adel ihrer eigenen Erſcheinung
oder die Formen ihrer Umwelt, noch gelang
es ihnen, im Sinne eines geſtaltenden
Schauens, die Kraft zu einer Wiedergabe der
Eindrücke zu finden. Dies mag am ſtärkſten
Bolen W Begnadung erhellen, die den
Dur mit künſtleriſchen Fähigkeiten zuteil
wurde.

Daß dieſe Kunſt aber nur einzelnen
Raſſen in einem höchſten Sinn verliehen iſt
und nicht der Mehrzahl, kann die Bedeutung
ihres Wertes nur erhöhen. Denn ſo ſtehen
einer großen Maſſe kulturell ſchwacher, weil
ſchöpferiſch ſteriler Völker, wenige andere
gegenüber, die ſeit graueſter Vorzeit die künſt
leriſche Erkenntnis mit der Fähigkeit der
künſtleriſchen Geſtaltung verbanden.

Ein meilenweiter Abſkand
Allein nicht nur die Kulturvölker ſind in

der Minderzahl gegenüber den kulturell un
tüchtigen, auch innerhalb dieſer Völker ſelbſt
ſind es wieder nur einige wenige, die als ge
ſegnete Auserwählte die intuitive Geſtaltungs
kraft zur Feſthaltung und Wiedergabe des Ge
ſehenen von der Vorſehung verliehen erhielten
So wie auf allen Gebieten des Lebens ſtets
einzelne Menſchen die Bahnbrecher neuer Er
kenntniſſe, die Vollbringer neuer Leiſtungen
ſind, ſo auch auf dem kulturellen. Hundert-
tauſende mögen den gleichen Körper beſitzen.
Liebe und Leid mag die beiden Geſchlechter in
Millionen fühlenden Weſen zueinander führen
oder voneinander entfernen, allein nur einem
vielleicht wird es gelingen, die geſetzmäßig ge
formte Kraft der Schönheit des Mannes und
des Weibes bewußter zu empfinden und ihre
ſeeliſchen Probleme mit einer von höherer
Führung geleiteten Hand wiederzugeben, ſo
richtig wiederzugeben, daß ſpätere Generationen,
z. B. belehrt durch die unterdeſſen gewordenen
anatomiſchen Kenntniſſe des Baues dieſer
Körper, nur erſtaunt ſein können über das
Wunderwerk einer Statue, die vor zweieinhalb
tauſend Jahren geſchaffen, für jeden Anatomen
der Jetztzeit ſchlechthin auch wiſſenſchaft
lich nicht zu übertreffen gelungen iſt.

Dies gilt aber nicht nur für die Wieder
gabe des menſchlichen Körpers oder der ſonſtigen
ſichtbaren Umwelt, nein, viel ſtärker tritt dieſe
begnadete Kraft des ſchöpferiſchen Einzelweſens
in Erſcheinung auf dem Gebiete der Muſik
und auf dem der Baukunſt! Die Mate-
rialien, die als Stoffe der Baukunſt dienen,
ſind faſt allgemein vorhanden. Sie ſtehen und
ſtanden auf den ewigen Wanderzügen der
Menſchheit allen Völkern ziemlich gleichmäßig
zur Verfügung. Auch die natürlichen Bedürf
niſſe waren zumindeſt bis zu einem gewiſſen
Grad naturgemäß für alle Raſſen gleich ge
geben. Und doch, wie verſchieden ſind
die Löſungen! Wie wenige Völker ſind
ſich der in dieſen Materialien liegenden Mög
lichkeiten zur Verbeſſerung ihres eigenen
Daſeins jeweils bewußt geworden, und wie
verſchieden wurden ſie ſich ihrer bewußt. Oder:
Welch eine Diſtanz zwiſchen der höchſten muſi
kaliſchen Leiſtung eines primitiven Neger
ſtammes und der 9. Sinfonie oder dem „Triſtan“.

Welch meilenweiter Abſtand zwiſchen den
großen ſtrahlenden Bauwerken hoher antiker
Völker vor 226 und 3000 Jahren und den
jämmerlichen Behauſungen zahlreicher Raſſen,
die aber heute leben. Wo blieb hier die
Zeit als ſchöpferiſcher Faktor? Es
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ſind gottbegnadete einzelne Völker, deren Fähig
keit ebenſo zeitlos iſt wie die Unfähigkeit der
anderen.

Wenn wir aber dieſe kulturſchöpferiſchen
Raſſen bewußt in Gegenſatz zu den anderen
ſtellen, dann geſchieht es, um ſo einen Maßſtab
zu finden aus dem Gegenſatz der Leiſtungen.
Denn nur aus den Gegenſätzen erkennen wir
das Große und das Kleine, das Lichte und
das Düſtere. Jn den Feiglingen liegt die
Urſache für die Wertung der Helden, an den
Dummen ermißt man den Grad der Klugheit,
die Faulheit lernt die Bedeutung des Fleißes
würdigen. Das Chaos zeigt den Segen der
Ordnung, und über der Barbarei erhebt ſich
das Glück einer menſchlichen Kultur.

Der Küönstler ist einscom

So ſind die Kulturvölker ſtets der Gegen
pol der kulturloſen Nation geweſen, genau ſo,
wie in ihnen ſelbſt wieder der Künſtler
der Einſame iſt gegenüber der Maſſe der
künſtleriſch gleichgültigen oder überhaupt ver
ſtändnisloſen Menſchen. Dies liegt aber in
folgendem begründet: Das Genie trennt ſich
von der Maſſe ſtets dadurch, daß es unbewußt
Wahrheiten voraus ahnt, die der Geſamtheit
erſt ſpäter bewußt werden!

Es mag auch vorkommen, daß der Geiſtes
blick des Einzelnen ſchon im Augenblick der
Verkündung der neu entdeckten Wahrheit ſo
fort einer Geſamtheit als helle Gewißheit er
ſcheint. Je weiter aber das Genie in ſeinen
Gedanken und Werken ſeiner Zeit vorauseilt,
umſo ſchwieriger wird deſſen Verſtehen. Die
e der von ſeiner Erkenntnis oder ſeiner

andlung Bezwungenen wird dann zunächſt
nur klein ſein, und wehe, wenn Trägheit oder
Jndolenz mit Eigenſucht gepaart gegen ihn
und ſeine Werke eine künſtliche Schranke auf
richten. Dann mögen viele Jahrhunderte ver
gehen, ehe einem ſolchen Einzelſtürmer die
Menſchheit nachzukommen vermag.

Die höchſten Werke des künſtleriſchen Genies
aber werden, weil ihre Wurzel oft nur in
einem Volke liegt, im allgemeinen auch nur
von der gleichen Gemeinſchaft ihreverdiente Würdi ung erfahren. Sie wird durch

eine ſolche neue Leiſtung plötzlich aus dem um
fangenden Schlaf des Unbewußten erweckt und
erlebt nun eine Selbſtverſtändlichkeit in der

orm einer nunmehr bewußt gewordenen Er
enntnis. So wie aber jedes Genie ein Bahn-

brecher auf dem Wege zur Erkenntnis von
etwas Wirklichem iſt, ſo iſt dies aber auch
der wahrhaft große Künſtler Der antike Bild
hauer, der dem menſchlichen Körper in wunder
voller Schönheit Geſtaltung gab, hat über jene
Beſchreibung hinweg der ganzen Welt eine
Vorſtellung deſſen gegeben, was nach einer
ſpäter en erge ſogenannten exakten wiſſen
ſchaftlichen Forſchung richtig, d. h. wirklich iſt.
Dieſe Wirklichkeit aber iſt gleichbedeutend mit
höchſter Zweckmäßigkeit.

Jahrfausencdle vor dus

Zweieinhalbtauſend Jahre vor uns hat
dieſer Steinmetz den menſchlichen Körper ſchon
ſo an ſeiner Umwelt vorausgeſehen, daß er
heute nach allen Erkenntniſſen unſerer angato
miſchen Ferwung als im höchſten Sinne
naturgemäß geſtaltet bezeichnet werden muß.
Darin aber liegt der Sinn deſſen, was wir
mit dem Wort „Kunſt“ bezeichnen, die Fähig
keit, im Schauen und im Geſtalten eine Wirk-
lichkeit der Zeit, d. h. der Gegenwart voraus
eilend, zu begreifen und mit den hierzu be
ſonders geeigneten Mitteln wiederzugeben.
Während der normale Wiſſenſchaftler gefun
dene Erkenntniſſe zu ſich nimmt und vielleicht
vorſichtig einen Schritt weitergehend aus ihm
eine neue Erkenntnis ableitet und ſomit zu
dem Vorhandenen hinzufügt, überſpringt der
Künſtler im Zeitmaß und Umfang die Er
kenntniſſe ſeiner Mitwelt oft um Jahrtauſende.
Statiſche Geſetze werden zwei- und dreitauſend
Jahre ſpäter rein erkenntnismäßig dem Men
ſchen bewußt und beſtätigen nun bauliche For
men, die einſt aus dem intuitiven Ahnungs
vermögen eines einzelnen kommend, ſchon da
mals als Kunſtwerk ihre Geſtaltung erfahren
hatten. Was alſo ſchon vor Jahtrtauſenden
den Menſchen eines beſtimmten Volkes oder
den Angehörigen einer Völkerfamilie als
Kunſt geſchenkt wurde, findet nunmehr ſeine
Beſtätigung auch im Sinne der Uebereinſtim
mung mit den natürlich notwendigen oder ge

ebenen Konſtruktionen, die einfach durch ihre
Schönheit die menſchliche Bewunderung er
regten, ſie entdeckt das Mikroſkop nun als Ele
mente des Aufbaues beſtimmter Körper.

Höchste leistung des Volkes
Muſik wird vielleicht dereinſt in ihren

Klängen über den Umweg von Schwingungen
zu geſetzmäßigen Zahlenbildern führen, die
dann ihrerſeits das Rätſel der tiefſten
Seelenwirkung dieſer Kraft löſen werden. Der
Künſtler, der aber in ſeinen Tönen eine Welt
entſtehen und einſtürzen läßt, hat nicht als
Mathematiker Schwingungen berechnet, ſon
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illionen Menſchen als höchſte Kunſt er
ſchüttern, ohne daß ſie ſich des letzten Warums
klar zu werden vermögen. Und in dem Sinne
iſt auch der gottbegnadete Künſtler Pionier
auf dem Wege des Menſchen zu oft tiefſten
exakten Erkenntniſſen, ohne daß er ſich dieſer
päteren realen Beweiſe oder Gründe für die
ichtigkeit ſeiner Ahnungen vorher bewußt

ſein wird. Denn er eilt vielleicht der
Menſchheit am weiteſten voraus! Und daher
iſt auch ſeine Leiſtung als wirkliches Kunſt
werk, als die höchſte Leiſtung ſeines Volkes,
zu feiern. Dieſes gehört damit aber auch zu

en wertvollſten Beſtänden des Erbbeſitzes
einer Nation.

Was ſich auch die Völker im einzelnen an
materiellen Gütern anſchaffen, iſt gänzlich un
bedeutend gegenüber den Werten wahrer
kultureller Leiſtungen. Nur der gedankenloſe
kleine Spießer kann die gewaltige Bedeutung
dieſer Tatſache nicht ermeſſen. Würde man
aber aus dem nationalen Geſamtbeſitz unſerer
Völker alles das herausſtreichen, was als
kulturelle Leiſtungen zunächſt keinem praktiſchen
Zweck zu dienen ſchien, dann würde ſich mit
einem Schlag das Bild unſeres blühenden all
gemeinen Lebens in eine Wüſte verwandeln.

Denn jede künſtleriſche Leiſtung war zu
nächſt für den Verſtand des Durchſchnitts
menſchen nicht ſachlich bedingt, ſie iſt aber da
für eines jener zuſätzlichen Werte, die den
Menſchen allein endgültig aus der Sphäre des
Animaliſchen gehoben haben.

nicht vom Brot ollein

Wenn heute durch eine magiſche Gewalt
aus unſerem eigenen Lande alles das entfernt
werden würde, was der Kaninchenhorizont des
normalen Erdenbürgers als nicht notwendig
oder als brotloſe Kunſt bezeichnet, dann
würden unſere Städte plötzlich in ſich zu
ſammenfallen. Dome, Münſter, die
ßrachtbauten unſeres höfiſchen und bürger
ichen Lebens, Muſeen und Theater, ſie würden
enau ſo verſchwinden wie aber auch der letzteden einer r oder die

auern unſerer Wohnungen, das Glas unſerer
Fenſter und jedes Bild an der Wand; es
würde mit einem Wort das Nichts an die
Stelle unſexer reichen und ſchönen heutigen
Welt treten!

Und dann erſt würde man vielleicht den
tiefſten Sinn des Wortes erkennen, daß der
Menſch nicht vom Brot allein leben
kann. Es dürfen daher weder der Künſtler
aus der Entwicklung ſeines Volkes, noch ſein
Kunſtwerk aus dem Beſitztum der Nation weg
gedacht oder gar verſchleudert werden! Wenn
aber ein Wirtſchaftler von „National
vermögen“ redet, dann mag man ſich deſſen
bewußt ſein, daß dieſes Nationalvermögen, ab
geſehen von der an ſich vorhandeyen Leiſtungs-
Und Geſtaltungskraft eines Volkes, zuſammen
erechnet zu 95 v. H. in ſeinen kulturellen

Leiſtungen und noch nicht einmal zu 5 v. H.
in ſeinen ſogenannten reinen materiellen
Werten liegt.

Genſe nd Nachläufer
So hoch nun auch der Kulturbeſitz eines

Volkes als Geſamtheit zu werten iſt, ſo
wird doch wie auf jedem anderen Gebiet eine
fortwährende Veränderung bzw. Erſetzung und
Ergänzung der einzelnen Objekte und Arbeiten
vorgenommen werden. Es gibt ſicherlich menſch
liche Leiſtungen, die mit Recht die Bezeichnung
„unſterblich“ für ſich in Anſpruch nehmen
können, allein ſie ſind die Produkte der
ſchöpferiſchen Kraft ganz weniger in Jahr-
tauſende eingeſtreuter Einzelner. So wie deren
Leiſtungen einen größeren Teil der Völker in
ihrer Bedeutung zum Bewußtſein kommen,
pflegen ſie zunächſt auf die begabteren Seelen
anſpornend zur Nachahmung zu wirken.

So hängt ſich an jeden der großen Sterne
am Kunſthimmel, einem Schweif des Kometen
ähnlich, eine mehr oder weniger große Zahl
von Mit und Nachläufern an, die durch das
Werk der Großen inſpiriert, ſich nun auch
ihrerſeits in ähnlicher Richtung weiter
zuarbeiten bemühen. Dies iſt an ſich
weder unanſtändig noch ſchädlich.
Denn es iſt ja immer ein großer Jrrtum, zu
glauben, daß die Genjes jemals zu Zehn
tauſenden vom Himmel gfallen könnten. Sie
ſind immer einſam geweſen und werden ewig
einſam bleiben. Weil dem aber ſo iſt, wird
auch die Zahl ihrer Werke ſich immer nur in
engen Grenzen halten. Damit aber würde
der Kreis der von den Werken der bildenden
Kunſt direkt Beglückten ebenfalls immer nur
ein kleiner ſein. Jhre Mitſchaffenden, d. h.
im weſentlichen nur Nachahmenden ſorgen
aber dafür, daß wenigſtens ein Abglanz der
einmaligen Schöpfungen auch auf eine größere
Zahl von Menſchen fällt.

So wie aber beim Kometen ſich die Hellig
keit des Schweifes allmählich mit der Ver
breiterung verliert, um endlich im allgemeinen
Dunkel aufzugehen, ſo ſind auch die Nachläufer
der Genies mit der zunehmenden Entfernung
vom Genie und der zunehmenden Größe ihrer
Zahl nur noch ſchwache Abbilder ihres
Herrn und Meſſters. Dennoch aber helfen ſie
mit, das Bedürfnis auch der breiteren Maſſen
eines Volkes nach Kunſt und Kunſtbeſitz zu
erfüllen.

Ehrliche Nachahmung
So häuft ſich vornehmlich durch ihr Wirken

allmählich ein künſtleriſcher Beſitz
tand an, der natürlich nur ſelten mit dem
urch das Vorbild gegebenen Maßſtab gemeſſen

werden kann. Allein, trotzdem brauchen die
Arbeiten nicht ſchlecht zu ſein, ſondern im
Gegenteil, ſie ſind als ehrlich beſtrebte Nach
ahmung eines guten Vorbildes tauſend
mal veſſer als die Verlogenheit
einer ſogenannten neuen Kuntſt,

veren einzige Rechtfertigung nur in dem eben
noch nicht Dageweſenen liegt, ohne aber das
Stigma des Genialen an ihrer Stirn zu
tragen.
Dieſer mehr oder weniger ſolide

künſtleriſche Hausrat einer Na
tion wird aber infolge der größeren Zahl
der Mit und Nachläufer allmählich ſo um
mat werden, daß zum mindeſten ein Teil

es weniger Bedeutenden von ſelbſt wieder
abgeſtoßen werden muß, beſonders, wenn es
einer Zeit gelingt, z. B. auf dem Wege mecha
niſcher Reproduktionen an die Stelle ſchlech
terer Nach oder Neuſchöpfungen gute
Kopien beſſerer Vorbilder zu ſetzen.

„Moderne“
Von all den fraglichen Machwerken unſerer

ſogenannten modernen Kunſt Hätten
keine 5 v. H. irgendeinen Platz im Kunſtbeſitz
des deutſchen Volkes erobern können. wenn ſie
nicht durch eine mit der Kunſt an ſich in gar
keinem Zuſammenhang ſtehende, ſondern poli
tiſch-weltanſchaulich orientierte Propaganda der
öffentlichen Meinung aufgeredet, ja durch ähn
lich eingeſtellte politiſche Faktoren aufgenötigt
worden wären. Wie tief die Abneigung eines
Volkes gegenüber einer durch ſolche Produkte
zugemuteten Bereicherung ſeiner Kunſt iſt,
mögen alle erſehen aus den Eindrücken, die die
Beſichtigung der Ausſtellung „Entartete
Kunſt in München bei den Beſchauern hinter
läßt. Allein nichtsdeſtoweniger iſt es einer
geſchickten, ja geriſſenen jüdiſchen Kulturpropa
ganda gelungen, dieſe erbärmlichſten Mach
werke, wenn auch nicht dem geſunden Einzel
menſchen, ſo aber zum mindeſten ſeinen ſoge
nannten „berufenen künſtleriſchen
Sachwaltern“ aufzuſchwätzen,

Ein frecher Ueberfal!
Hier kann nicht von einem natürlichen

Prozeß der Verdrängung etwa überalterter und
damit mehr oder weniger verblaſſender Kunſt
werke durch glänzende neue Arbeiten geſprochen
werden, ſondern von einer Vergewalti-
gung des Kunſtempfindens und letzten

Nachdem außerdem im Laufe der Jahrhunderke
ſicher neue Genies auftauchen, die ihrerſeits
auch wieder Nachahmer finden, wird hier ein
artgele ter Prozeß der Verdrängung des vor
handenen Kunſtbeſitzes durch einen neu hinzu
kommenden ſtattfinden. Damit aber erhebt ſich
nun die Frage der Wertung des
Kunſtwerkes an ſich.

Die natürlichſte Beantwortung findet dieſe
Frage für jeden einzelnen Fall durch das JnErſcheinung treten des ſofort erſichtlich Ueber

legenen, d. h. Beſſeren. Und dieſes Beſſere
wird ſich, wenn auch oft nach ſchwerſten
Kämpfen, doch im Laufe der Zeit allmählich
durchringen und dabei genau ſoviel von früher

Kunſt völlig
Endes auch des nationalen Kunſtbeſitzſtandes
durch eine Anzahl von Betrügern, die als
Maſſenerſcheinung auftretend, mit frecher Stirn
von ſich behaupten, den ſchöpferiſchen Typ einer
neuen „modernen“ Kunſt zu repräſentieren.

Jnwieweit dieſer freche Ueberfall auf
unſere Kultur und unſeren nationalen
Kunſtbeſitz gelungen iſt, mögen Sie alle erſehen
aus den Ankäufen, die durch Staatsgelder oder
durch ſonſtige Mittel aus öffentlicher Hand er
folgt ſind. Von dieſen Werken nun den natio
nalen Kulturbeſitz zu ſäubern, iſt eine heilige
Pflicht einer politiſchen Leitung, die ſich ſelbſt
als im ſtärkſten Gegenſatz ſtehend anſieht zu
fenen dekadenten Kräften, die dieſe Machwerke
dem deutſchen Volke aufgenötigt haben!

Daraus ergibt ſich für uns aber zwingend
die Notwendigkeit, ſehr oft eine kritiſche Be
trachtung anzuſtellen über den Wert eines
Kuſtwerkes an ſich.

Wenn wir nun vom Werte des Kunſt
werkes an ſich ſprechen, dann wollen wir zu
nächſt die Tatſache berückſichtigen, daß die
größten Kunſtleitungen der Menſchheit ihrer
Zeit vorangingen, d. h. alſo, daß ſie in
der Zeit ihrer Entſtehung von der großen
Maſſe der Mitbürger meiſt als etwas Neues
angeſehen worden waren und oft nur von
einem begrenzten Teil ſofort verſtanden
wurden, im übrigen ſich aber erſt allmählich
das allgemeine Verſtändnis erkämpfen mußten.

Die größere Wahrheit
Ja, das iſt geradezu ein Kennzeichen der

allergrößten künſtleriſchen Leiſtung, daß ſich
in ihnen ein Schritt in der unbewußten Er
kenntnis des Tatſächlichen nach vorwärts
vollzog, den die Mitwelt nur allmählich nach
folgen konnte. Das Recht zur Verdrängung
beſtehender Kunſtleiſtungen kann aber auf alle
Fälle nur ſolchen Neuſchöpfungen zuerkannt
werden, die eine größere Wahrheit in
ſich verkörpern und mithin der allgemeinen
Erkenntnis und dem Verſtändnis ihrer Zeit
auch wieder voraneilen werden!

Es gibt dabei manchmal allerdings auch
eine zurückblickende Kunſt, allein ſie iſt nur
inſofern bexechtigt, als ſich in ihr wieder eine
ſchon verlorengegangene Raſſenbeſinnung an
kündigt.

Dann, wenn im Laufe einer Kunſtentwick
lung durch Fremde, unvolkliche Einflüſſe das
Kunſtwerk die innere Beziehung zum eigenen
Blut und damit eigenen Raſſenwert und
Empfinden verloren hat, kann durch eine
Wiederherſtellung dieſes urſächlichen Zuſammen

hanges eine Erneuerung der künſtle
riſchen Leiſtungen auch dann eintreten,wenn an den Ewharſungen einer vergangenen

Epoche angeknüpft wird, um von dort aus nun
wieder den richtigen Weg nach vorne zu ſuchen.

Ohne dem aber iſt jede Rückentwickelung
der Kunſt eine Fehlentwickelung.
Denn ſie führt die kulturellen Leiſtungen in
eine Epoche weiteſter Vergangenheit zurück,
auch wenn ſie vielleicht in ihrer damaligen
e gleich ſein kann der Höhe unbedeutender

aſſen der Gegenwart. So kann ſehr wohl die
„primitive Kunſt“ von heute oder beſſer die
Kunſt der ſogenannten Primitiven, in der wir
nur Karikaturen erblicken können, wie ſie zur

Zeit noch verſchiedene Negerſtämme fabri
zieren, identiſch ſein mit weit zurückliegenden
künſtleriſchen Schöpfungen unſeres eigenen
Volkes. Ja, dies iſt nicht nur wahrſcheinlich,
ſondern ſogar ſicher.

Denn das Niveau dieſer Zeichnungen ent
ſpricht, wie ich ſchon einmal erwähnte, der

Betatigung fünf ſechs- oder ſiebenjähriger
Kinder, damit aber dem Durchſchnittsniveau
auch der Spitzenleiſtungen, die unſer eigenes
Volk vor 20, 30 oder vielleicht ſogar 50 000
Jahren eingenommen haben mag.

Es kann aber nicht der Sinn einer Säube
rung unſeres kulturellen Beſitztums ſein,
Leiſtungen einer fortgeſchrittenen Zeit durch
längſt überholte Arbeiten einer weit zurück
liegenden Epoche zu erſetzen oder ſie gar durch
ſie zu verdrängen.

Es muß daher der oberſte Grundſatz bei der
Wertung eines Kunſtwerkes immer ſein, daß
es in der Zeit ſeiner Entſtehung einen
Fortſchritt und keinen Rückſchritt
bedeutet! Jch kann daher ſehr wohl eine
an ſich primitive Arbeit, die vor 2000 Jahren
entſtanden iſt, als Kunſtwerk werten und dieſe
ſelbe Arbeit aber ſofort ſchärfſtens ablehnen,
wenn ein heutiger ſogenannter Kunſtbefliſſener
ſie als Ausdruck unſerer Zeit der Mit
welt aufzwingen will.

Jch ſehe dabei eine beſondere Gefahr i
dem Wort der „Kunſt“ oder „Kultur“
Beſinnung. Kunſt- oder Kulturbeſinnung
kann nicht bedeuten: Zurückſtreben näch den
Leiſtungen überwundener Zeitalter, ſondern
könnte nur bedeuten: Wiederauffinden des
vielleicht ſchon früher verloren gegangenen
richtigen Weges einer eigenen raſſiſchblut
mäßig bedingten und damit natürlichen Kunſt
und Kulturentwickelung.

eine „ſtiliſtiſche“ Beſchränkung
Man muß dabei aber erkennen, daß der

wirkliche Künſtler zu keiner Zeit ſich bewußt
in der Geſtaltung ſeines künſtleriſchen Wollens
eine ſogenannte „ſtil iſt i ſche Beſſchrän
kung auferlegte, ſondern dies ſtets erſt in den
Augen der Nachwelt der Fall zu ſein ſcheint.
Das arxchaiſche Kunſtwerk iſt nicht das Produkt
eines damaligen beſtimmten Stilwollens,
ſondern das Ergebnis der damaligen Höchſt
Ieiſtung, alſo der letzte Ausdruck des damaligen
Sehens und des Vermögens, dieſes Sehen in
eine künſtleriſch materielle Form zu bringen.
Daher war dieſe von uns als archaiſch be
zeichnete Kunſt einſt angeſtrebte höchſte Wahr
haftigkeit, während ihre plumpe Wiederholung
von heute nur eine höchſt un künſtleriſche
Lüge iſt.

Wenn aber die Ergebniſſe gerade der
höchſten künſtleriſchen Veranlagung fernſte Zu
kunftsvorausahnung des Wirklichen ſind und
dem Geſtalt geben, dann wird dieſes ſchnellſte
Vorauseilen vor dem allgemeinen Verſtand
ſtets auch nur das Werk der ſeltenſten künſtle
riſchen Erſcheinungen ſein, d. h.: Die höchſt e
Kunſtbegabung zeichnet ſich mmer
dur? äußerſte Vere' ſamung aus.

Es wird daher eine wahrhafte epochale neue
Kunſtleiſtung immer nur als das Werk eines
einzelnen Begnadeten der übrigen Menſchheit

ſeheriſch vorauslebenden Mannes ſein und
niemals das Ergebnis einer all
gemeinen durchſchnittlichen Kol
lektivleiſtung. Es iſt daher von vornherein feſtzuhalten, daß zwiſchen dem höchſten
Genie und der größten Zahl ein ewiger Gegen
ſatz beſteht.

„Massenleisfung“ ist Unsinn9

Das Genie iſt die Einzelperſon und das
Nurdurchſchnittliche bleibt die Maſſe. Darin
liegt aber der ſtärkſte Beweis für den Anſinnunſerer ſogenannten „modernen Kunſt“, denn

ſie verſucht bewußt, die große Leiſtung des
Genies durch eine ſogenannte Maſſen
leiſtung“ zu erſetzen. Das heißt nicht, eine
ſtrahlende Begabung tritt vor das Volk und
ſchenkt ihm das neue Kunſtwerk, ſondern eine
Unzahl von Stümpern fabr'jiert minder
wertigſte Machwerke und begient nun mit der

ahl gegen die Seltenheit der wirklich ewigen
unſt zu operieren!

Die ſogenannte „moderne Kunſt“ trumpft
alſo mit einer allgemeinen Gemeinſchaftsarbeit
auf. Daher aberiſt ſie weder modern
noch iſt ſie überhaupt eine Kunſt.
Denn es könnte ſehr wohl einen neuen und da
mit alſo meinetwegen modernen Künſtler

r a als W zur Be hauneigenen Daſeins an Raum und anſamkeit benötigt. Aufner
Viel ſchwieriger iſt dieſe Frage azu löſen, wenn der Kunſtbeſißz t z

droht wird von dem Eindringen einer nigt
durch die eigene künſtleriſche Höhe geheili n
und damit berechtigten neuen Welle von a
werken, als jelmehr durch den Angriff n
im tiefſten Grund am uſiſchen ün kunſt
leriſchen Produktion die aus allemeinen weltanſchaulichen oder politiſcher 9,

ſichtspunkten lanciert, propagiert und
wird. Dies war
der Fall.

unerwünſcht
geben, es kann aber nicht geben eine KunJahrganges 1937 oder 19460. t des

Dem Genie aber, das nun die Welt mit
einer wirklichen neuen kulturellen Schöpfung
beglückt, liegt die Kenntnis des vorhandenen
Künſtgutes nach ſeiner Art und in ſeiner
Technik als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung zu
tiefſt im Blut, im Verſtändnis und im Können
Es beherrſcht die ſchon vorhandene Technit
ſouverän und geſtaltet auf ihr fußend das neue
Kunſtwerk, das dem Verſtändnis ſeiner Zeit
vielleicht vorauseilend ſich möglicherweiſe erſt
in Jahrzehnten oder ſogar Jahrhunderten die
allgemeine Zuſtimmung ſichern wird. Alſo der
wirklich zum Höchſten berufene, ſchöpferiſch be
gnadete Künſtler beherrſcht das bisher Ge
ſchaffene in ſeinem tiefſten Sinn und in ſeiner
Technik und entwickelt daraus ſeine eigene
Leiſtung.

geförin unſerer heutigen n

Der Kritikaster im leeren Raum
Dieſe ſchöpferiſch begnadeten Menſchen ſind

jedoch nur die Aus nahme. Sie allein aber
bereichern den wahren Kulturbeſitz der Menſch
heit. Sie ſind zugleich aber auch die toleran
teſten Verehrer der Leiſtungen der Vergangen
heit. Sie wiſſen, was ſie dieſen Kulkur-
ſchöpfungen der Vergangenheit ſelbſt zu verdanken dabent Jn ihnen lebt die ſouveräne
Ueberzeugung vom Wert ihrer eigenen Schöp
fung. Sie leiden daher auch nicht unter der
Angſt, vom Vergangenen überliſtet zu werden
Jm Gegenteil: ſie freuen ſich darauf, ihre
Werke hineinſtellen zu können in dieſe Schau
der früheren oder gegenwärtigen Größen und
ihrer Leiſtungen, und ſind dabei überzeugt
daß ſie ſich durch ihre eigene Arbeit einen
Ehrenplatz erkämpfen werden in dieſer Galerie
der unſterblichen Ahnen.

Erſt ihre Trabanten pflegen ſich ſchwierig
bemerkbar zu machen und es hebt dann in
einzelnen das Ringen an zwiſchen ihren Wer
ken, die ſelbſt nur Durchſchnitt ſind, mit ähn
lichen Werken der Vergangenheit. And hie
wird die Regel die ſein, daß aus dem Be
und dem Gedächtnis der Menſchen langſam
kleineren Werke entſchwinden, um aber eben
falls nur vorübergehend neuen Platz
machen. Nur die wahrhaft Großen bleiben
immer bewahrt und ſind der dauernden Ver
ehrung ſicher Sie leiden ja auch nicht durh
die Größe ihrer Zahl!

Bei der Beurteilung des Kunſtwerkes wird
dabei auch von vornherein zu berüchichtigen
ſein die dem Künſtler geſtellte oder ihm vor
geſchwebte Aufgabe und das ihm zur Ver
fügung ſtehende Material. Anter vielen
iſt jedes Kunſtwerk von einzelnen Erſcheinungen
ſeiner Amwelt mitbeſtimmt und mitbedingt,
Der Künſtler lebt nicht im leeren Raum, wohl
aber tun dies ſehr oft ſeine Kritikaſter!

Er geſtaltet nicht nur, ſondern er wird auch
ſelbſt bewegt. Schon die Arſache der Ent
ſtehung eines Kunſtwerkes, der Auftrag iſt oft
beſtimmend für das Ergebnis. Zeitgeſchichtliche
Auffaſſungen, geſchichtliche Erkenntniſſe, kultur
geſchichtliches Wiſſen, alles dies hilft mit an
der Geſtaltung ſeines Werkes.

Mehr Respekt vor der Konst
Es iſt unmöglich,Meiſters des 17. Jahrhunderts abzulehnen

weil ſich aus ſeiner kulturgeſchichtlichen Kennt
nis des römiſchen Lebens für unſer Auge gahl
loſe und heute bewußt gewordene Stilividrig
keiten aufzeigen. Hier muß an das Kunſtwer
von einem höheren Geſichtspunkt her
angetreten werden. Es gibt nicht nur einen
Reſpekt vor den materiellen Beſitztümern
eines Volkes, ſondern auch einen ſolchen vor
den kulturellen! And dieſer Reſpekt hat n
guch zu gelten, wenn im einzelnen gewiſſe
faſſungen der Gegenwart nicht mehr n
ſtimmen mit der das Kunſtwerk beſtimmen
oder durch das Kunſtwerk ſelbſt vertretene
Vergangenheit.

Vor allem: Jedes gewaltige
werk trägt ſeinen eigenenin ſich. Es kann nicht mit anderen Maß

gemeſſen werden. 0 eineEs iſt unmöglich, im Jahre 19 aus ebeſtimmten der oder weitanſhaulihe
en e heraus ſich We Maßſta

affen, um ihn dann anzulegenanſchaulichen. Gehalt der Kunſtwerle a
gangener Zeiten und dieſe dann en n
vbejahen oder im nichtzutreffenden Je leihen
lehnen, So wenig es möglich iſt, die ſtellung
Vorfahren nach ihrer beſonderen n r
zu Problemen der damaligen Zeit hin wen
zelnen anzuerkennen oder zu verdammen
wenig iſt es auch möglich, ein
Kunſtwerk einfach deshalb nicht haut
zu wollen, weil das in ihm veranſerent
oder dargeſtellte Jdeal der damalig n
unſeren heutigen nei tteih ſoget
mehr genügt oder ihnen viellei
entgegenſteht.

ſag inDa die Kunſt in vielen Faäte ſh
ihren Darſtellungen den Ereigniſſen nn, wenn
zuwenden muß, würde mithin ſtets dann
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ne nachfolgende Periode zu anderen Auf
ſüngen kommt, die künſtleriſche Geſamt

uns der davorliegenden Epoche auszu
hen ſein. Es iſt aber unmöglich. die antike
Muar And unterdeſſen eine chriſtliche Welt

ſt abzulehnen,m zu ihr nicht mehr in voller Ueberein
finmüng ſtehen.

Es iſt unrecht, an die großen
tulturel len Schöpfungen gewal
tiger künſtleriſcher Heroen den oft
feht eitbedingten Zollſtab augenitth herrſchende r Auffaſſun-
en anzulegen. Nur ein amuſiſch veran

lagtes Weſen kann zu einem ſo unmöglichen
Ferfahren greifen. Allein nicht nur dies. Es
ſt ein ſolches Vorgehen auch eine Reſpektloſig
ſeit vor unſerer großen Vergangenheit und
zußerdem eine geſchichtliche Beſchränktheit. Nur
ein national reſpektloſer Mann wird Mozarts

auberflöte“ verurteilen, weil ſie vielleicht im
Krt weltanſchaulich ſeinen Auffaſſungen ent
gegenſteht. Ebenſo wird nur ein ungerechter
Richter Wagners Ring ablehnen, weil er nicht
den chriſtlichen Anſchauungen entſpricht, oder
Wagners „Tannhäuſer“, „Lohengrin“ und
Parſival“, weil ſie umgekehrt nicht im Sinne
anderer Erkenntniſſe gehalten zu ſein ſcheinen.

Das große Kunſtwerk trägt einen abſoluten
Wert in ſich. Dieſer Wert wird nicht gemeſſen
mit dem Maßſtab einer das Kunſtwerk als
ſolches gar nicht berührenden mehr oder
weniger zeitlich bedingten Auffaſſung!

zegsere eistung nicht Kritik
Wenn im übrigen jede Generation das

Recht in Anſpruch nehmen würde, Kunſtwerke
ihrer politiſchen, weltanſchaulichen oder reli
giöſen Vergangenheit einfach aus zur otten,
dann würde ſicherlich vor allem jede politiſche
Umwälzung ſofort die Vernichtung der in
einer anderen politiſchen Umwelt groß S
wordenen Kultur bedeuten. Dies iſt aber
genau ſo ſinnlos, als es ſinnlos wäre, in einer
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung alle
materiellen Werte zu vernichten, die unter

nichtnationalſozialiſtiſchen Gedaniengängen iut

Laufe der Jahrhunderte entſtanden und auf
geſpeichert worden ſind.

Vor allem aber wird Kunſt überhaupt nicht
widerlegt durch Literatur, durch Reden oder
durch Schreiben, ſondern nur durch beſſere
Leiſtungen. Muſik kann nur widerlegt
werden durch Muſik, Dichtkunſt nur durch Dicht
kunſt, Baukunſt nur durch Baukunſt, Tanz nur
durch Tanz, VBildwerke nur durch Bildwerke
und niemals durch literariſche Betrachtungen.

Denn wäre dies möglich, dann könnte man
ja ohne weiteres künſtleriſche Kulturleiſtungen
einfach aus dem Beſitzſtand eines Volkes her
ausreißen, ohne daß ein Erſatz für ſie ein
träte Dies heiße aber in Wahrheit doch nichts
anderes, als den kulturellen Beſitzſtand einer
Ratjon alljährlich zerſtören und an ſeine Stelle
ein Vacuum ſetzen. Es können aber ſelbſt die
ſcheinbar überlebteſten Kulturſchöpfungen
nicht überwunden werden durch eine dann ein
tretende Leexre, höchſtens erfüllt noch von dem
Geſchwätz literariſcher Schreiberlinge, ſodern
nur geſchlagen und erſetzt werden durch neue,
und zwar beſſere Leiſtungen.

Joleranz jst Pflicht
Es iſt daher das oberſte Gebot bei jeder

Kunſtwertung die Pflicht der größten
Toleranz gegenüber den wahrhaft großen
kulturellen Schöpfungen der Vergangenheit.
Eine ſelbſt große Zeit wird es ſich erlauben
können, ſowohl politiſch als auch kulturell die
Arbeit der Ahnen mit jenem Reſpekt zu be
handeln, mit dem ſie ſelbſt wünſcht, daß auch
ihr Zeitalter einſt von den Nachkommen ge
achtet wird. Sie wird ſich im Gegenteil be
mühen, dieſen Leiſtungen der Vergangenheit
ihre eigenen zum Vergleich gegenüberzuſtellen,
und es dann der Nachwelt überlaſſen, die Wer
tung vorzunehmen und, wenn ſchon erforderlich,
die dann notwendige Auswahl zu treffen. Dies
wird das ſtolzeſte Kennzeichen einer wahrhaft
großen ſchöpferiſchen Zeit ſein. Sie wird dafür
einſt nicht beuxteilt werden an dem, was ſie
einriß, ſondern nur an dem, was ſie ſelbſt
gebaut und geſtaltet hat!

Gigene Anſtrengung beſte Werkung
Vor allem aber möge jeder Einzelne in

einer ſolchen Zeit bedenken, daß es das aus
ſhließliche Vorrecht des Genies iſt, Größeres,
Beſſeres, Neues zu geſtalten, und der traurige
Fluch der Heroſtraten, Altes einzureißen und
ſu verbrennen. Wenn wir daher heute von
net Kunſtwertung ſprechen, dann wollen wir
zuſammenfaſſend unter dieſer Kunſtwertung
detſtehen den ehrfurchtvollſten Re
ſpekt vor allen aufrichtigen großen Leiſtungen
üſerer Vergangenheit.

die beſte Wertung nehmen wir aber vor
duth höchſte eigene Anſtrengungen Wir
alle ſind uns, bewußt, daß es nicht genügen
kann, das Vorhandene nur zu bewahren, ſon
dern daß es nunmehr notwendig iſt, auch in
unſerer Zeit einen ſtolzen Beitrag zu dieſem
rn unſeren nationalen Kulturbeſitz zu
ſeſern. Es iſt kein Zufall, daß im Leben der
Völker die Zeiten der Dichter und Sängermicht immer zuſammenfallen mit den Epochen
groſer politiſcher Erhebungen, Weltſchickſale
öntſcheidender Kämpfe.

Nicht nur, daß dem Dichter und Sänger
erſt der geſchichtliche Anlaß gegeben werden
wuß, der ihn zu einer nachträglichen Verherr
lichung der Handlung oder der Perſönlichkeit
inſpiriert, nein, was die ſchöpferiſche Kraft des
Künſtlers begeiſtert, kann in bewegten Zeiten
nur zu leicht ihn ſelbſt mit zum Handeln
wingender Tatkraft erfüllen. Nicht immer
hägt der Sänger in der einen Hand das
Schwert und in der andern die Leier. Nur
ju oft geraten die heißblütigen Menſchen in
ſurm Und drangvollen Jahren auf den Weg
der Helden, während ſie ſonſt ſicherlich auf dem
der Muſen geblieben wären. Ja, vielleicht iſt
hie höchſte dichteriſche Geſtaltungskraft auch nur
eine Art des Auslebens eines vorhandenen
heißen Herzens, das den Mann ſonſt in den
n des Lebens mit hineingeriſſen haben

ürde.

hellen ſtatt Dichter
Wenn alſo in den letzten Jahren und Jahr

jehnten eine Verarmung an großer dichteriſcher
und muſikaliſcher Geſtaltungskraft eingetreten
zu ſein ſcheint, dann iſt neben anderen Gründen

ſicherlich dieſer eine mitentſcheidend, daß ſehr
viele in ihrem Jnneren muſiſch veranlagte
Menſchen heute Geſchichte machen ſtatt
ſie zu beſchreiben, d. h., ſich das Leben
von Helden ſelbſt erwählt haben, ſtatt es zu be
üngen. Und der Feuergeiſt in unſerer Jugend
findet ſeit über einem Vierteljahrhundert wahr
haftig genug andere Möglichkeiten, um ſich aus

leben, als die des nur wiedergebenden,
dihteriſchen Ueberſchwanges oder der muſika
liſhen Geſtaltung.

er weiß, wieviel gottbegnadete Künſtler
m unter jenen 2 Millionen befunden haben
e die z. T. als jugendliche Freiwillige

i Liedern auf den Lippen noch im Tode das
ekenntnis zu einem wahrhaft muſiſchen Hel
entum abgelegt haben!

gen ann aber ſchlug die nationalſozialiſtiſche
van gung unzählige Menſchen ſo ſehr in ihren
nd daß ſie nicht nur Beruf und Stellung,
ir d ſogar Weib und Kind vergaßen, um
g ie Erhebung ihres Volkes in den Reihen
henen Gemeinſchaft zu kämpfen. Wer ſich
her ſetzten Bindungen zur normalen bürger
a n Umwelt entäußert, der kann ſehr wohl
die rn Verzicht ausgeſprochen haben auf
chne znktleriſche Ausleben ſeines ſtarken Jchs,

aß ihm dies auch nur bewußt zu werden
te. Nach Beendigung dieſes weltgeſchicht

lichen Kampfes wird der vorhandene heiße
Lebensdrang mancher junger Schwärmer von
ſelbſt wieder einen anderen Weg zur
Aeußerung aufſuchen und finden.

Dje Welt vor 1914
Dieſer verſtändlichen Verpflichtung kühner

Menſchen durch das Verlockendere der Tat iſt
es aber nicht ausſchließlich zuzuſchreiben, wenn
in den letzten Jahrzehnten ein faſt erſchüttern
der Mangel an künſtleriſchen Qualitäten ein
zutreten ſchien. Denn dieſes Nachlaſſen war

ſchon vor dem Kriege zu bemerken, obgen de bürgerlichen Welt vor o nut
ſehr wenig von Hergismus zu ſpü
ren war. Der Grund für den ſchon damals
auftretenden Mangel an künſtleriſcher und be
ſonders ſchöpferiſcher Originalität lag nun
weniger am Fehlen ſolcher Erſcheinungen an
ſich, als vielmehr an Vorgängen, die ihr
Emporkommen teils verhinderten, teils der
Mitwelt verſchwiegen.

Es war der Fluch der ſogenannten
„modernen“ Kunſtbetätigung, die die Literaten
propagierten und machten, daß gerade durch ſie
jede wirkliche wertvolle neue Kraft entweder
verſchreckt oder erſtickt wurde. Denn wie ſchon
betont, iſt das Genie ſtets nur eine Ausnahme
und damit eine Einzelerſcheinung Es wird
ſich als ſolches ſtets über einen gewiſſen ſoliden

Querſchnikt allgemeiner Leiſtungen zu erheben
haben. Seine eigene Vorausſetzung bleibt da
her gerade die Erhaltung dieſes geſunden all
gemeinen Durchſchnitts als Baſis und als
Boden Die höchſte Originalität iſt aber nun
einmal nur wenigen beſonderen Bevorzugten
zu eigen. Es gibt deshalb auch keine Kunſt,
die am laufenden Band immer Neues und
Originelles produziert, ſondern es gibt nur
einen allgemein anerkannten ſoliden Durch
ſchnitt, auf dem ſich die Originale heraus
heben!

Sie tun dies aber nicht, um dann als ein
ſame Lichter eines Tages wieder ſpurlos zu
verlöſchen, ſondern ſie tün es als Fackelträger,
um anderen den Aufſtieg zu ihrer eigenen Höhe
zu zeigen und zu erleichtern. Damit aber wird,
ohne es ſelbſt zu wollen, der Künſtler von For
mat an der Meiſter einer Schule
ſein. ie gering nun oft die Differenzenzwiſchen ihm und ſeinen begabteſten Anhängern

ſein können, vermögen wir aus der Schwierig
keit, nachträglich die Herkunft ſolcher Arbeiten
einwandfrei feſtzuſtellen, erkennen. Wie oft
muß ſelbſt die ſorgfältigſte Anterſuchung die
Möglichkeit zugeben, daß das Werk ſowohl vom
Meiſter als aber auch vielleicht aus ſeiner
Schule, d. h., aus der von ihm befruchteten Um
gebung, ſtammen könnte.

Wo wäre aber auch die Zeit hingekommen,
wenn ihre erleuchteten Geiſter außer den Be
wunderern keine Nachahmer gefunden hätten?
Es gäbe keine menſchliche Kultur, wenn die
Genies nur wie Meteore aufleuchteten und
dann wieder verglimmen würden, ohne irgend
eine weitere Spur von ſich zurückzulaſſen. Sie
ſind als Genies die Pioniere, die nicht nur
anderen vorangehen, ſondern vor allem dieſe
auch nach ſich ziehen. Dies ändert nichts und
beſchränkt nichts an ihrem Ruhm und damit
an ihrer Bedeutung. Jm Gegenteil. Dies
erhöht nur den Wert ihrer geſchichtlichen Arbeit

„Kunstschwindelei“
Nur dadurch iſt die menſchliche Kultur

immer wieder auf ein höheres Niveau ge
bracht worden, dem die breiteren Maſſen ſich
nun anzugleichen bemühen. So entſteht
ein ſich fortwährend nach vorwärts ſchiebender
Strom aus dem immer wieder vereinzelte
geniale Naturen aufzuleuchten beginnen, umneue Teile des menſchlichen Strebens abzu

ſtecken.
Es kann daher im weſentlichen eine wert

volle Originalität nur von den ganz großen
Geiſtern verlangt werden, während der Durch
ſchnitt, d. h. die Maſſe der auch künſtleriſch
Tätigen, ſich ſtets in einem durch die Genies
abgeſteckten Rahmen zu halten pflegt.

Der jahrzehntelange literariſche Angriff
zen dieſen ſoliden Querſchnitt einer Kunſt
etätigung führt damit aber nur zur Kunſt

ſchwindelei, d, h. die immer wieder ver
langte „Oxiginalität“ kann von der Maſſe der
Kunſtſchaffenden nicht gefunden werden durch
das Herausheben nach vorne, denn dies iſt, wie
ſchon betont, nur den ſeltenſten Einzel
erſcheinungen vorbehalten, ſondern durch ein

dieſer Weg nach rückwärts allerdings iſt leicht
und kann faſt von jedem beſchritten werden,
ſofern hier nur die nötige Portion Frechheit
oder Unverſchämtheit einerſeits und die er
forderliche Geduld oder Dummheit anderer
ſeits zur Verfügung ſtehen.

Der Weg von der heilg-ernſtgemeinten
Arbeit unſerer guten alten deutſchen Meiſter
zu den großen Malern des 17., 18, und 19.
Jahrhunderts war ſicherlich ſchwerer als der
Weg vom Durchſchnitt einer anſtändigen
Kunſt des 19. Jahrhunderts zur primitiven
Kritzelei unſerer ſogenannten Modernen, deren
Produkte nur deshalb aufzufallen pflegen,
weil ſie ein paar tauſend Jahre hinter der
heutigen Zeit zurückliegen,

Die Schuld der Likeraken
Dieſe ſchmachvolle Rückentwicklung aber

a unſere Literaten verbrochen. Jhnen ge
ang es, durch eine fortwährende An
wendung des Wortes „Kitſch“ auf
eine gut gewollte anſtändige Mittelleiſtung
jene exaltierten Verirrungen zu züchten, die
einer literariſchen Blaſiertheit vielleicht als
intereſſante oder gar phänomenale Abwechſlung
erſcheinen mögen, tatſächlich aber ein ſchand
barer Rückſchritt ſind, ein Kulturverfall, wie
er zu keiner früheren Zeit jemals ſtattgefunden
hat, aber auch nicht ſtattfinden konnte, weil
noch niemals den Literaten ein ſo unverſchäm
ter Einfluß auf die darſtellende und bildende
Kunſt zugeſtanden worden war.

Kopisten des Unsinns
Dabei iſt es nun beluſtigend, zu ſehend, wie

die Produkte dieſer ſogenannten „Modernen“
ſelbſt zum allerwenigſten etwa als „Original“
oder als „Originalität“ gewertet werden können.
Jm Gegenteil: Alle dieſe ſogenannten modernen
Künſtler ſind die kläglichſten und hilf-
lofeſten Kopiſten aller Zeiten. Freilich
keine Kopiſten des Anſtändigen, ſondern des
Unſinns! Sie blaſen ſich auf ünd nörgeln über
die Baukunſt vergangener Zeiten, trotz des da
maligen geradezu unermeßlichen Reichtums an
Formen, und verarmen dabei ſelbſt in der
Nachäffung eines einmal angefangenen Unfugs
bis zum Stumpfſinn, Wie lange glaubte man
denn wohl, daß es als beſondere „Originalität“
würde gelten können, Türen ſtatt gerade ver
kehrt in eine Hausfront zu ſetzen oder Wände
ſtatt jeder Gliederung einfach glatt zu laſſen
oder Erker ſtatt viereckig dreieckig anzukleben,
oder Fenſter ſtatt ſtatiſch richtig in die Front
unſtatiſch und falſch am oder um das Eck an
zubringen? Sowie an einem Platz aber auch
nur mit einem ſolchen Unſinn der Anfang ge
macht wurde, ſtürzten ſich ſofort ganze Schwärme
unſerer literariſch befruchteten jüngeren und
älteren Kunſtgeſtalter auf dieſe Möglichkeit
einer neuen, allerdings ſchon ſehr billigen
Originalität und kopierten ſie viel ſtupi

der und geiſtloſer nach als der ſchlechteſte Bau
meiſter des 19. Jahrhunderts irgendeine uns
heute vielleicht vollkommen fremde Renaiſ
ſance- Architektur nachzuahmen vermochte.

liferatengebel
Dieſes Literatengebell gegen den anſtän

digen und ſoliden Durchſchnitt war daher mit
die entſcheidenſte Urſache für das langſame
Ausfallen wirklich bedeutender und damit die
Menſchheit nach vorwärts bringender Künſtler,

Es iſt nicht wegzuleugnen, daß in eben dem
Maße, in dem im 19. und gegen das 20. Jahr
hundert zu und in dieſes hinein die Kunſt
literatur zunahm, die Zahl der wirklich
großen Künſtler abzunehmen an
fing! Jſt es nicht tragiſch feſtſtellen zu
müſſen, daß im vergangenen Jahrhundert die
muſikaliſchen Genies eine förmliche Kette
bildeten, bis ſie dann allmählich im dauernden
Kampf gegen das Literatentum ſo aufgerieben
wurden, daß wir heute in einer wahrhaft er
ſchreckenden muſikaliſchen Oede zu leben ge
zwungen ſind. Wir erhielten unzählige Mit
arbeiter an geiſtreichen Muſikzeitſchriften, aber
wir verloren die ſchöpferiſchen Komponiſten!

Wenn wir dieſen tatſächlichen Zuſtand be
denken, dann ergibt ſich für uns aber auch
ohne weiteres der Weg, den wir einzuſchlagen
haben, um wieder zu einer geſunden Kunſt ge
langen zu können. Dann äber iſt es wieder
am Ende auch nicht ſo tragiſch, daß uns im
Augenblick das Schickſal z. B. jene Fülle von
Komponiſten verſagt hat, die beſonders in den
erſten Zweidritteln des vergangenen Jahr-
hunderts den Ruhm unſerer deutſchen Muſik
befeſtigten. Denn dieſe haben gottlob ſo viel
geleiſtet, daß wir ſchon eine künſtleriſche Tat
vollbringen, wenn wir wenigſtens ihre Werke
dem deutſchen Volk in beſter Form vermitteln.

Wieviele Deutſche kennen denn
überhaupt die großen Meiſter-
leiſtungen unſerer Kunſt? Und vor
allem, wieviele Teutſche wurden denn zur
inneren Aufnahme dieſer Werke bewußt er-

zogen Iſt es nicht ein krauriges Zeichen
unſerer heutigen Zeit, daß in Städten. die vor
hundert Jahren ein Opernhaus mit 2000 Plätzen
auf knapp 50 000 Einwohner beſaßen heute
dieſes eine Opernhaus aber in der Platzzahl
durch ſicherheitspoligeiliche Vorſchrift ſogar
weſentlich beſchränkt noch immer als e in
ſamer Tempel der höheren Muſikkunſt
ſteht, obwohl die Einwohnerzahl der Stadt ſich
unterdes mehr als verzwölffacht hat? Wundern
wir uns, wenn bei einer ſolchen Vernach
läſſigung der Millionenmaſſe unſeres Volkes
künſtleriſch vorhandene Qualitäten einfach des
halb verloren gehen, weil an ſie niemals jener
große Anſtoß aus dem Leben kam. der ſo oft
entſcheidend iſt für die ſpätere Entwickelung
der Laufbahn des einzelnen Menſchen

Jch glaube, wir können vor der deutſchen
Geſchichte und vor unſeren Nachkommen kultu
rell heute gar nichts Beſſeres tun, als allesdas chrfürchtig zu pflegen, was za Meiſter
der Vergangenheit uns hinter aſſen haben.

lachen isf nofwendig
Wer mit Sorge kämpfen muß, braucht

das Lachen notwendiger als wer vom Leben
ſelbſt nur angelächelt wird. Es ſoll daher 253
das Theater nicht nur der ernſten, ſondern au
der heiteren Muſe dienen, und ſicherlich
wird nur ein gewiſſer Prozentſatz jener, für
die eine gute Operette noch ein wahres Kunſt
werk iſt, das Verſtändnis zur letzten großen
Oper finden. Allein dies ſchadet nicht nur
nichts, ſondern es iſt dies gut. Das Ent
ſcheidende bleibt nur, daß wir uns bemühen,
unſer Volk wieder auf dieſen Weg über die
rn und Schönheit, wenn möglich, zum Er
abenen zu führen.

Und es iſt nicht der Beweis für die Un
würdigkeit eines Volkes, wenn es außer nach
Brot auch nach Spielen ruft. Es würde im
Gegenteil vielmehr der Beweis für die Min
derwertigkeit des Menſchen ſein, wenn er allein
in Speiſe und Trunk ausſchließlich die Aufgabe
und das Ziel ſeines Lebens ſähe.

Wenn ſo auf einigen Gebieten der neue
Staat nur als ein erhaltender in Erſcheinung
treten kann, dann tritt er aber auf einem
anderen dafür ſchon als geſtaltender auf. Nie
mals wurden in der deutſchen Geſchichte größere
und edlere Bauwerke geplant, begonnen und
ausgeführt, als in unſerer Zeit. Und dies iſt
das wichtigſte. Denn die Architektur beſtimmt
auch Plaſtik und Malerei. Sie iſt neben der

Muſik die urgewaltigſte Kunſt, die der Menſch
erfunden hat.

Sinn der Architektur
Wenn man aber ſo oft von „volkswirtſchaft

lichen Notwendigkeiten“ redet, dann möge man
bedenken, daß die meiſten dieſer Notwendig
keiten ſchwere Anforderungen an die Opfer
bereitſchaft eines Volkes ſtellen. ohne daß
dieſes die Gemeinſchaft auch ſo ſichtbar ſehen
und verſtehen lernt, weshalb nun ein höherer
Zweck ihren eigenen Jntereſſen übergeordnet
ſein ſoll. Es gibt daher keine große Epoche im

Freches Herausſpringen nach rückwärts And e Völkerleben, in der nicht die Jntereſſen der
Gemeinſchaft ihre überragende Bedeütun
durch den W Eindruck großer Architek
turen anzuſtreben verſucht haben.

Die Gegner werden es ahnen, aber vor
allem die Anhänger müſſen es wiſſen: Zur
Stärkung dieſer Autorität entſtehen unſere
Bauten! Dieſer Autorität ſoll nützen, was Sie
hier in dieſer Stadt ſich erheben ſehen, was in
Berlin und München, in Hamburg und in
anderen Orten in der Planung begriffen und
z. T. ſchon zur Ausführung reif iſt, oder ſchon
jetzt vor Jhnen fertig aufgerichtet ſteht!

Baufen sollen ewig sein
Dies iſt die Tendenz, die dieſen Bauwerken

zugrunde liegt! Und weil wir an die Ewig
keit dieſes Reiches ſoweit wir in menſch
lichen Maßen rechnen können glauben, ſollen
auch dieſe Werke ewige fein, d. h. ſie ſollen
nicht nur in der Größe ihrer Konzent'ion,
ſondern auch in der Klarheit ihrer Grundriſſe,
in der Harmonie ihrer Verhältniſſe ewigen
Anforderungen genügen.

Und wenn Gott die Dichter und Sänger
heute Kämpfer ſein läßt, dann hat er aber
den Kämpfern jedenfalls die Baumeiſter ge
geben, die dafür ſorgen werden, daß der Er
folg dieſes Kampfes ſeine unvergängliche Er
härtung findet in den Dokumenten einer ein
maligen großen Kunſt!

Dies mögen die kleinen Geiſter nicht ver
ſtehen; aber ſie haben ja unſeren ganzen
Kampf nicht begriffen. Dies mag unſere
Gegner verbittern, allein ihr Haß hat unſere
Erfolge auch bisher nicht zu verhindern ver
mocht. Einſt aber wird man in höchſter Klar
heit begreifen, wie groß der Segen iſt, der auf
den gewaltigen Bauwerken dieſer geſchichte
machenden Zeit in die Jahrhunderte hinaus-
ſtrahlt. Denn gerade ſie werden mithelfen,
unſer Volk politiſch mehr denn je zu einen
und zu ſtärken, ſie werden geſellſchaftlich für
die Deutſchen zum Element des Gefühls einer
ſtolzen Zuſammengehörigkeit, ſie werden ſozial
die Lächerlichkeit ſonſtiger irdiſcher Differenzen
gegenüber dieſen gewaltigen gigantiſchen
Zeugen unſerer Gemeinſchaft beweiſen, und ſie
werden pſychologiſch die Bürger unſeres
Volkes mit einem unendlichen Selbſtbewußt-
ſein erfüllen, nämlich den: Deutſche zu ſein!

Dieſe gewaltigen Werke werden aber zu
gleich auch die erhabenſte Rechtfertigung dar
ſtellen für die politiſche Stärke der deutſchen
Nation. Dieſer Staat ſoll nicht eine Macht ſein
ohne Kultur und keine Kraft ohne
Schönheit. Denn auch die Rüſtung eines
Volkes iſt nur dann moraliſch berechtigt. wenn
ſie Schild und Schwert einer höheren Miſſion
iſt. Wir ſtreben daher nicht nach der rohen
Gewalt eines Dſchingis Khan, ſondern nach
einem Reich der Kraft in der Geſtalt einer
ſtarken ſozialen und beſchirmten Gemeinſchaft

als Träger und Wächter einerhöheren Kultur



Ab heute

in dem Tobisfilm

(Konuſlebt)

Lebens abrollt.

Im Vorprogramm: Kulturfilm:

Jugendliche haben keinen
Werkfags: 4.00 6.15 8.30 Uhr

Abenteuer in Monte Carlo
leidenschaften in Spiel und Liebe

als Dame der grohen Welt, mit
Paul Klingler, Karl Martell, Karl Günther u. an.

Galnor imfraek

Reglie: Johannes Riemann Muslk: Harald Böhmelt

Paris und Monte Carlo
bilden den Mittelpunkt dieses spannenden, aben-
feuerlichen Films, dessen dramatisch- bewegte Hand-
lung im Rahmen eines mondsnen, gesellschaffichen

in derFelsenwiſdnis des Eibsandsteingebirges
Fox- Wochenschau und Kurztontfiim

Zutritt

iWunn

Luise UlIrich
Viklor de Kowo
Heinrich George

Versprich

mir nichts
Wer möchte nicht mit dieser MoniRa
Pratt verheiratet sein. Pührend in
ihrer aufopferungsvollen Liebe, treu
und tapfer troh aller Schwierig-
Keiten, die sich in ihrer Ehe mit

Martin in den Weg stelten!

Täglich: 4.00 6.20 s 15 Uhr

Für Jugendliche nicht zugelassen

Kurhans Bad Wittekind
Heute nachmittag 4 Uhr

KOoNZERT
s Uhr
Wiener Walzer- u. Opereten-
abend mit Tanzeinlagen
Donnerstag nachmittag 4 Uhr
DER GROSSE TANZTEE
s Uhr
TANZABEND

Heute Mittwoch 4 und 8
Fsommervarſets Tanz

Sensafions- Gastspiel

Sonntag, den 12. September, 1430

s glach Hindernisch
W

Vorführung von KaltblutHenget
des Landgestüts Kreug

a Eintrittspreise von So N. p
VoryerRauf billiger Sſehe P

h

Heute Tanz i

abafanschſag

Heute Tanz
KapellBratt o ketm Freien e

PROF. SAN MARTINO
DE KASTROZZA
und Partnerin

Hofkünstler des letzten
aren

Fred Tröscher, der A,”robat
vom Rhein und

VIEL ZUM IACHENI
Keine erhöhten Eintrittspreise

Kinder in Begleitung frei

Sonderfahri nach

Röpeigmit dem neuen
modernen
Salonscehiff „Kurmark

Mittwoch. den 9. September. Abfahrt
nachm. 5 Uhr. Erwachsene hin u zurück
80 Pfg. Kinder die Hälfte. Alte Abfahrt-
stelle Unterplan Saalberg 16 (vor der

Mitiwoch, 15. Sept., 4 u. s Uhr

G R O S S Eters Modensohauf
er Firma Häl'Sladt A.-B.
Karten an allen Karstadtkassen

und Saalschloß. Vorverkauf 0. 50
Tageskasse O. 50

mit voll. Verpllegung. Veranstalter: Reige-
hüro ORANDA“, Anders, Leipzig. Tel. 15214

Halle, Reiseböro apag Roter Torm, Ruf 29960

Genemerbrücke). Boas. Buf 281 99

Gesellschaftstahrten m. d. Omnibus nach dem HeuteMittwoch:a mit gr. Dampfer-, Taunus- W 2 Terrin e Brüh-Bei u. Kellenbachtalfahrt: Das y9 S Bartoffeln. mit

alles nur für RM n e netHamburg Sonderfahrt uppe, Pfifferl.Kiel 3 Helgoland II 49.- S e eN. Fahrten am 6.,13., 20., 27. 9., 3. u. 10. 10. uppe, gedämpft.

vAecordeon's

gtößte Auswahl
in allen Preis-
lagen gegen

günstige
Teiisahlungen
bis 10 Monate

III
Halle Saale

Große Märker
straße 3

(am NMarkt)

Preisliste frei.

HammelBeulem.
Kartoffelklößen.
Kompott 1
Suppe, Bump-

Gr. Preisschichen
am 12. September 1937

Restaurant Gustav ühel
Dieskau

1 Ziegenboch 1 Hahn
1 Gans 1 Kaninchen
1 Ente 1 Paar Tauben

usw.

Verlangt in allen
Gaſtſtätten die MN3Z.

I

Ausrüstungen für die NSDAP
Kauttſeder gut ver ka. Lennee

Billiger
M Hapag Sonderzug

ins herrliche

Mühltal
un d m ch

Eiſenberg
in Thüringen

Sonntfag, den 19. September 1937

Schnell!'e Billigl Bequem!

Hinfahrt: Röckfahrt:z Uhr 07 ab Halle (Sacle) on 21 Uhr 57
7 Uhr 2 I ab Merseborg an 21 Uhr 39
Z. Uhr 42 ab Weitenfeſs an 21 Uhr 74
Uhr 08 an Roucdlo ab 19 Uhr 50
Uhr 27 an Eisenberg Bf. ab 19 Uhr 35

Fahrpreise hin und zurück 3. Kldsse:

ab Halle (Sacle) 3,20ab Mereegburoq 2,70 Mab Weißenfels 2720 RM
einschließlich Teilnehmerabzeichen

Auf vielseitigen Wonsch hält cler Sonderzug
tör Wanderer

ouf der Hin und Röckfahrt in Rauco

Melden Sie ſich ſofort an,
clie Nachfrage ist gros

Vercnstoltfer:
Haopog-Reſseböro, Halle (Socle)

Auskounft,
Anmeldung und Fahrkortenverkauf:

Geschäffsstellen der MNZ
sowie Im Hopag-Reiseböro in Halle (Saole)

im Roten Torm
Fernruf 29960 und 325 38)

in Merseburge:
Hapog Vertreter F. W. Voigt,

Adolt. Hitler-Strote II

in Welbentels:
Hapog Vertreferß. lehmsteckt,

Soalstrote

L Rundfuntz
Mittwoch, den 8. September 1937

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50 Nachrichten, Wetter 6.00: Morgenruf,
Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6130: Frühkonzert.

7.00--7. 10 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gym

naſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Muſik am
Morgen 9.30: Erzeugung und Verbrauch
9.45: Heute vor Jahren. 9.55: Waſſerſtand.

10.30: Wetter, Programm. 11.55: Zeit, Wet
ter. 12.00:* Mittagskonzert. 13.00-13.15
(Pauſe): Zeit, Wetter, Nachrichten. 14.00: Zeit,
Nachrichten, Börſe. 14.15: Muſik nach Tiſch.

15.15: Wie man ſich's dachte und wie es wirk
lich war. 15.30: Konzertſtunde. 16.00: Muſik
am Nachmittag. 17.00--17.10 (Pauſe): Zeit,
Wetter, Wirtſchaftsnachrichten. 18.00: Städte und
Menſchen im mitteldeutſchen Raum. 18.20: Auf
zum fröhlichen Jagen. Hörfolge. 18.50: Umſchau

am Abend. 19.00: Alte Tanzmuſik 20.00
(Reichsſendung) Aus Nürnberg: Nachrichten.
20.10. (Reichsſendung) Aus Nürnberg: Reichs
parteitag 1937. 22.00 (Reichsfendung): Aus
Nürnberg: Nachrichten. 22.30: Tanzmuſik.
24.,00 Sendeſchluß.

Deutſchlandſender

Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter; anſchl.:
Aufnahmen. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
7.00 (Pauſe): Nachrichten 9.40: Kleine Turn
ſtunde. 10.00: Deutſche Dichtung und Muſik.
10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.15: Deutſcher
Seewetterbericht. 11.55: Wetter. 12.00: Muſik
zum Mittag 12.55-13.00. (Pauſe): Zeitzeichen,
Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00: Aller
lei von zwei bis drei. 15.00: Wetter, Börſe,
Programm. 15.15: Kleine Unterhaltung.
16.00: Muſik am Nachmittag. 17.00——17.10
(Pauſe): Forellen. Luſtige Geſchichten. 18.00:
Walter Niemann ſpielt eigene Werke. 18.30:
Zwiſchenmuſik. 19.00: Aus Frankfurt: Unſer
ſingendes klingendes Frankfurt. 20.00 Reichs
ſendung): Aus Nürnberg: Nachrichten. 20.10
(Reichsſendung): Reichsparteitag Nürnberg 1937.
22.00 (Reichsſendung): Aus Nürnberg: Nachrichten.

22.20: Deutſchlandecho 22.30: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Unterhaltung und Tauz. 24.00: Sende

steaR mit Stein
pile Komp, 1.25
Ab 18 Uhr die
reſchhaltigen u.

ſ

7 preiswertenAm Haupthahnhof Abendgedecte
Ab 20 Uhr täglich die 3 Lachmeister

öwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Mittwoch, den 8. September 1937,
10 Uhr. in Halle, AdolfHitler-Ring 13:

1 Schreibmaſchine (Olympia), 1 Dro
genſchrank, 1 Warenregal, 1 Schreib
tiſch, 1 Büfett, 1 Geige, 1 Grammo
phonapparat.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

nur nnin1 Schreibmaſchine (Jdeal), 1 Tiegel
druckpreſſe, 1 Radivapparat (Seibt),
1 Klavier, 1 Rauchtiſch, 1 Bücher
ſchrank.

Mentel, Obergerichtsvollzieher.

Mittwoch, den 8. September
vorm. 10.15 Uhr, verſteigere ich
Wansleben, bei Gaſtwirt Kloß:

2 Klaviere (Rohr Engelmann),
1 Laſtauto, 1 Autvanhänger, 1 Per
ſonengauto.

Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

1937,
in

Donnerstag, den 9. September 1937,
10 Uhr, in Halle, AdolfHitler-Ring 13:

1 Klavier, 1 Nähmaſchine, 1 Radivo
apparat, 1 Liegeſofa, verſchiedene
Möbel u. a. m.

12 Uhr an Ort und Stelle (wo, wird
im Verſt. Lokal bekanntgegeben):
1 Kraftwagen 7/34 Opel, 1 Eis-ſchrank.

Porges, Gerichtsvollzieher
Niemeyerſtraße 24.

W lasse ich

Hosen-
träger

sehr große Auswah
ſSchnee Nachf.

Halle. Gr. Steinſtr. 84

eeocliedenes

Ehren
Erklärung
Den Verdacht

gegen Frl. Zinke,
Teutſchenthal,

nehme ich zurück.
H. R., Wansleben

Achtung
Wer führt Tape
zier und Maler
arbeiten für zwei
große Zimmer
gegen Möbelkauf
aus? Angebote
unter L 8947 an
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Uberſetzungen
ita ieniſch, engliſch,
franzöſiſch. Bech
ſtedt, Ruf 380(6,
Seebener Straße 69

meinen
Schürimn

reparieren
Bei Franz

hohe
8ohirmtabrik
Klein

schmieden 6

Aintliche Bekanntmaehünge

Vergebung von Wirtſchafts
bedürfniſſen

Lieferungsumfang:
Los 1. 7000 Ztr. gelbfleiſchige Speiſe

kartoffeln.
Los 2. Je 5000 Kg gelbe Speiſeerbſen,

weiße Bohnen und Linſen, 2000 kg
Graupen, 500 kg Backobſt, je 1200 kg
Weizengrieß u. Haferflocken, 4000 kg
Zucker, 500 Kg Schmalz (deutſch) und
geringe Mengen Gewürze.

Los 3. 4000 kg Rind-, 2000 kg
Schweine und geringe Mengen
Hammelfleiſch, 2000 kg ger. Speck
1000 kg Rot und Leberwurſt. 200 Kg
Mett und Knackwurſt und 2000 kg
ausgel. Talg.

Los 4. 400 000 kg Roggenmehl und
16 000 kg Weizenmehl.

Los 5. 6000 kg Seefiſch, 40 000- Stück
Salzheringe und geringe Mengen
grüne Heringe, Bücklinge uſw.
Lieferzeit 1. 11. 1937 bis 31. 10. 1938.

Angebote bis 20. 9. 1937, 10 Uhr, durch
die Poſt. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Allgemeine Bedingungen einzuſehen
oder für 50 Rpf. zu erhalten b. Unterz.

Auch andere als feſte Preiſe können
dem Angebot zugrunde gelegt werden.

Eine

erfolareſche

Reklame

ſſtund bleibt

eine Anzeige

in der

Eing. Gr. Steinstr.

Zuchthaus Halle (Saale).

II

Cafe Bauer R
Täglich Montag bis Freitag KAFFEESTUNDE

Ab heute Fredl Trapp Diesmal „Ganz groß

Herren u. die Ew c Möw- gerTiolin-Solistin
Gelee 1 Kännchen Kaffee 69 Plg,

1 Kuchen nach Wahl
oder Torte 73 Pfg.

Elies Ge de e kGemischtes Eis mit Teegebäch 63 RM.
EisBaffee oder SchoRolade .65 R.

e nach Wahl 72 RM. 4
Wer hak gewonnen?

Gewinnauszug
5. Klaſſe 49. PreußiſchSüddeutſche

(275. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Ableilungen T und II

26. Ziehungstag 6. September 1997
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 5000 RM. 161152
12 Gewinne zu 3000 RM. 87088 219671 226706

299285 366519 382165
O Gewinne 5 2000 RM. 186717 203805 214220

15988 22387 2458

1

302205 32552

81028 107626 16907
76 Gewinne zu 1000 RM.

25044 49784 70566 75318
131064 131840 139400

206855
114792 121184 124088
141760 147225 159320

2650062

316800

320015 321085 354458 368215
96 Gewinne zu 500 RM. 2634 6668 19839 2440

36174 38812 43850 48684 51761 52768 v
56904 61259 62001 66472 68066 94936 1056
118782 1 125314141422 148761 156625
193759 201768 214123 214570
229470 230489 248208 268292 296444
311142 326660 337912 355740 356695

198 Gewinne zu 300 RM. 7089 7647 8983 11843
14877 16437 2 21348 22907 26690 285933822 37120 49510 50843 57256 57635

71826 77867 73809 81728 s
82589 84140 85969 91481 91509 96227 10661
1907346 2 1596 3919

355753
379231 886731 387783398618

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

S Hewinne zu 10000 RM. 80860 118111 138710
n zu 5000 RM. 172737 267864
a e i 8666 RM. 656688 108968 197660

s 312 Gewinne zu 2000 RM. 3506 126080 18068
192088 324466 390305

48 Gewinne zu 1000 RM.
58769 61755 66936 85508 91815
151222 154365 175932 201922
232701 272942 278168 280271
385283 385818

72 Gewinne zu 500 RM.
64078 68501 138343 143
168651 176712 178811
220040 223426 226980

676 325097343676

6 40623 43823e
0.

304157 334601

306 316507
349001 342614
370748 395078

162 Gewinne zu 300 RM. 7845 16844 22688
23081 31768 33678 35278 48722 4874456186 66715 70831 77062 83659 87226
88949 91475 100928 105088 105630
118341 118580 123232 13009)

157448 157953
179706 188601
1997834 202752
25101 252029
274991 276960
300387 303288
331443 335960
3570165 357207
377583 387481

27027331880 345657

27668

00848

344821
368270

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu ſe
1000000, 2 zu ſe 50000, 2 zu ſe 30000, 8 zu ſe W
10 zu je 10000, 14 zu je 5000, 40 zu ſe on
96 zu ſe 2000, 338 zu ſe 1000, 538 zu ſe

1056 zu je 300, 22894 zu ſe 150 RM.

Staat Loſfterie-Einnehmer
Kürmmel SchulzeLeipeiger Str. 16 Brüderstr. 5

Frenkel Arm Dr. Kessenhagenä 58Gr. Steinstr 14 Leipeiger Str. 55 Wuchererstt

bekanntzugeben.

ſchluß. Halle den 6. September 1987.

LiquidationsEröffnungsbilang zum 12. Juni 1937
der Baugenoſſenſchaft der Wehag und Verkehrsbetriebe e. G. m. b. H.

g

8 ſahenSoll in Liquidation, Halle (Gaale), Riebeckplatz 1

1937 RM. 1937 r onkaſſe 1 Mitgliederguthaben ee e Noch nicht ausgezahlte Dividende am.
Verluſt 1. 1, bis 12. Jeſchaftstahr tot. Na ee Seſchaſteſahr 19958 s unsGeſchäftstabr 1086

Geſetzliche Rückagen 228Hilfs-Rü th Hilfs-Rücklager a e
87. bei uns

Wir fordern etwaige Gläubiger der Genoſſenſchaft auf, ihre Forderungen bis zum 1. Oktober 1937. be

Die Liquidatoren: h.uſte r.es OttorSchnier. gez.: Herm. Schuß

ennen in Halle

x
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derstuncle mit unseren neven Thecter leuten

m

genn wir e Steche ntern vie die
S Kräfte unſeres Stadttheaters, die wirn in Kürze auf den „Brettern“ am Uni

ſaſtätsring ſehen werden, bereits im VBilde
pttellten, ſo wollen wir nun auch ein wenig
z Schleier von der Perſönlichkeit dieſer

hinſtlerinnen und Künſtler lüften iſt es
h für den Theaterbeſucher ſtets von Jntereſſe,
s dem Leben, aus der Arbeit dieſer für uns
in nen in Erſcheinung tretenden Menſchen

Ia hören.

gei Elſe Redlich, unſerer neuen Ballett
ſterin, waren wir zuerſt zu einem gemüt-

ſten Plauderſtündchen, in dem ſich unſere

verboten

gleich

einer
beiden

ber 1957

Bezogen

226706

214220

gezogen
188710

197850

180684

43823
12230

zu

20000,
3000,

ſe 500,
J

mer

ſe

nſtlerin nicht nur als ein ſehr liebens
iger Menſch zeigte, ſondern auch als eine
ſwſönlichkeit, der man es ohne weiteres zu
t ihr tänzeriſches Können und Wiſſen auf
nſerer Bühne ſo zu geſtalten und mit den
nen unſeres Balletts weiter auszubauen,

h wir als Zuſchauer unſere Freude haben.
t als Laien, wenn wir von der Arbeit
er Künſtlerin und ihrer im einzelnen oft
ſt ſchweren Ausbildung ſo gut wie gar
iſts wiſſen.Und es wird jetzt ſchon mit Volldampf ſo
ſagen in unſerem Theater gearbeitet; denn
m u. September beginnt ja bereits die
hielzeit. Auch unſere neue Ballettmeiſterin
i ſich bereits in das künſtleriſche Schaffen
ſſeres Stadttheaters eingereiht. Was gewiß
ſt einfach iſt, wenn man die Stadt, in der
un ein Ballett aufziehen ſoll, wenn man die
ſenſchen, denen man Freude machen und
hen man gefallen will, nicht kennt. Aber die
herigen Engagements und nicht zuletzt die
nfaſende Ausbildung, tänzeriſche und cho
hographiſche Schulung Elſe Redlichs, berech
igen zu der Annahme, daß unſere junge
vallettmeiſterin das Können mitbringt, um
les das zu ſchaffen, was ſie ſich vor
nommen hat.

Natürlich ſollte auch Elſe Redlich, aus
einer norddeutſchen Paſtorenfamilie ſtammend,
von Haus aus etwas anderes werden. Sie
wurde zuerſt Modezeichnerin und machte als
ſolhe ihre Geſellenprüfung. So erwarb ſie ſich
de Mittel, um in Hamburg Unterricht zu
nehnen, bis ſie nach der Bühnenreife zum
eiten Nale als Elevin an der Hamburger
Staatsoper auftrat. Damit waren ihr die

Wege zur Bühne geebnet. Sie ſtudierte aber
peiter noch in Eſſen, ein Semeſter auf einer
ſallettſchule in Berlin, außerdem noch in
Nünchen, bis ſie 1934 ihr Staatsexamen als
nzmeiſterin ablegen konnte.

Schon während ihrer Ausbildungszeit war
ſere jetzige Ballettmeiſterin tänzeriſch äußerſt
ühiv; denn viele Jahre leitete ſie in Hamburg
e von ihr aufgezogene Tanzſchule. Jhre
bitten Engagements waren Würzburg und
Lüttgart. Wenn Frau Elſe Redlich auf dieſes
iſt üreigenſtes Gebiet, Auffaſſung, Ein
üdieren und Wiedergabe von Tänzen zu
ſprechen kommt, dann braucht man gar nicht
wiſſen daß man einer Tänzerin gegenüber
ſt die Begeiſterung, mit der ſie erzählt, die
üſhwingte Rhythmik ihrer Sprache, die von
ehrlicher Begeiſterung für ihre Kunſt
Prechenden Augen, ſagen mehr als Worte,
ich dieſe Künſtlerin während ihrer re
ind ihrer erſten ſelbſtändigen Arbeiten nich

Aufn.: Hilde Rügener
Else Redlich tanzt

nur als Künſtlerin etwas gelernt hat,
ſondern auch als Perſönlichkeit einen,
für jede künſtleriſche Geſtaltung unumgänglich
notwendigen Willen mit nach Halle bringt.

Jn Würzburg hatte Elſe Redlich ſehr viel
in der Operette zu arbeiten, Gelegenheit ge

DIE GAUSIADPT HALLE

umweg zum Ballet übers Modezeichnen
9chon in den „Meiſterſingern“ wird ſich die neue Ballekkmeiſterin Elſe KRedlich vorſtellen

habt, ein Fach, das für jede Meiſterin viele
Möglichkeiten eröffnet. Während ſie im letzten
Sommer in Stuttgart den „Graf von Luxem-
burg“ und eine Revue herausbrachte, hatte ſie
gleichzeitig im Juni eine Fackel-Polonaiſe auf
den MozartFeſtſpielen in Würzburg geſtellt,
eine Tanz-Suite. die Profeſſor Zilcher ge
ſchrieben hatte. Wie es verſtaubte Operetten
gibt, ſo gibt es auch alte Stile, veraltete Stile
der Darſtellung von Operetten. Unſere Ballett
meiſterin iſt ganz für die moderne Auf
faſſung, wozu ſie zweifellos auch durch ihre
Ausbildung in Stepp und Akrobatentänzen
das notwendige Können mitbringt. Jm
übrigen wird ſie jener Auffaſſung Geſtaltung
geben, daß jeder Tanz unter abſoluter Füh
rung der Muſik und der Jdee aus der
dramatiſchen Handlung des Stückes heraus
wachſen muß.

Mit einer kleinen Aufgabe zunächſt wird
ſich Elſe Redlich am 14. September in den
„Meiſterſingern“ vorſtellen; am 17. September
werden wir Gelegenheit haben, in der
Operette „Tanz ins Glück“, die vollſtändig neu
herausgebracht wird, in einer ſpaniſchen
Tarantella ihre choreographiſchen Tanz
darbietungen zu ſehen. Ende Oktober er
wachſen ihr in der Darſtellung einer neuen
Faſſung des Vogelhändlers“ beſonders ſchöne
Aufgaben. Wie geſagt: Man iſt bereits eifrig
beim Einſtudieren. und unſere neue Ballett
meiſterin ſtellt ihren acht Kolleginnen, mit
denen ſie zuſammen arbeitet, das beſte Zeugnis
aus. Selbſtverſtändlich möchte unſer Ballett
auch einmal ſelbſtändig herauskommen.
Und es ſteht zu hoffen, daß unſere Tänzerinnen
uns im kommenden Winter mit mindeſtens
einem Tanzabend erfreuen werden. So not
wendig es iſt, daß eine Tanzgruppe zu ſelb

J. Beiblatt, Nr. 27

ſtändigen Aufgaben erzogen wird, ſo ſieht Elfe
Redlich doch ihre Hauptaufgabe vorwiegend
darin, mit individuell geſtalteten Tänzen je
weils einen kleinen Beitrag zum Gelingen
eines Großen beizuſteuern.

Auf unſeren Brettern und zwiſchen unſeren
Kuliſſen hat ſich unſere neue Ballettmeiſterin
bereits eingelebt. Mit dem, jedem Künſtler
eigenen raſchem Einfühlungsvermögen wird
ſie ſich auch bald in Halle wohlfühlen. Daß ſie
nun einmal von ihrem Mann, der als erſter
jugendlicher Held am Staatstheater in Kaſſel
arbeitet, getrennt leben muß, iſt Künſtler
ſchickſal, das jeder Künſtler trägt, der ſeine
Kunſt ſo liebt, um ihr Opfer bringen zu
können.

Alle wollen zum Jahrmarkt
Sonntagsrückfahrkarten machen es möglich

Zum Beſuche des Jahrmarktes in Halle
(Saale) werden von den nachgenannten Bahn
höfen am heutigen Mittwoch und am Donners
tag Sonntagrückfahrkarten nach Halle (Saale)
an jedermann ohne Ausweis ausgegeben. Die
Karten gelten jeweils am Ausgabetage ab
12 Uhr. Die Rückfahrt muß bis zum nächſten
Tage 3 Uhr beendet ſein. Es kommen folgende
Bahnhöfe in Frage: Dieskau, Gröbers, Groß
kugel, Schkeuditz, Peißen, Reußen, Klitzſchmar,
Groß-Kyhna, Delitzſch, Hohenroda, Zſchortau,
Grube Ludwig, Bitterfeld, Roitzſch bei Halle,
Brehna, Landsberg bei Halle, Hohenthurm,
Zöberitz, Niemberg, Stumsdorf, Zörbig, Tanne
pöls, Sandersdorf (Kreis Bitterfeld), Grube
Antonie, Weißandt-Gölzau, Arensdorf, Teicha
Wallwitz bei Halle, Nauendorf (Saalkreis)
Reichsbahn, Domnitz (Saalkreis), Könnern,
Trebitz bei Könnern, Gnölbzig bei Könnern,
Schlettau bei Halle, Zſcherben, Eisdorf, Teut
We b Bennſtedt, Zappendorf, Salzmünde,

ansleben, Oberröblingen a. See, Erdeborn,
Helfta, Eisleben, Stedten, Eſperſtedt bei Quer
furt, Ammendorf, Merſeburg, Knapendorf,
Milzau, Bad Lauchſtädt, Groß-Gräfendorf,
Schafſtädt, Kötzſchen, Niederbeunga, Frankleben,
Wernsdorf bei Merſeburg, Neumark-Bedra,
Lützkendorf, Mücheln (Geiſeltal), Großkorbetha,
Dehlitz (Saale), Pörſten. Bad Dürrenberg,
Kötzſchau, Leung, LeunaWerke, Wallendorf bei
Merſeburg, Zöſchen und Köthen.

Die Märchentanzböhne „Svensk Trol[thecter“ gibt ein Gastfspiel:

Der „Urkroll“ ſtäubte ſeinen Bart
Die Leiterin des Theaters 9da vom Hau erzählt, wie das Rärchenſpiel entſtand

Die ſchwediſche Märchentanzbühne „Svensk
Trolltheater“ veranſtaltet in Zuſammenarbeit
zwiſchen dem Reichsamt Feierabend und mit
dem Propaganda Miniſterium Gaſtſpiele in
verſchiedenen deutſchen Städten. Für den
9. September hat die Bühne in der Gauſtadt
Halle eine Nachmittags und eine Abendver-
anſtaltung im Thaliatheater angeſetzt, bei der
das Tanzmärchen vom „Urtroll“ aufgeführt
wird. Die Leiterin der Märchentanzbühne
Oda vom Hau erzählt hier einmal, wie das
Tanzſpiel vom Urtroll entſtanden iſt.

Meilenweit liegen im Norden Schwedens
die Gehöfte auseinander, und wie vor hundert
Jahren, ſo ſitzen die Menſchen dort heute noch
in ihren Stuben und ſpinnen und baſteln. Bei
dieſen Arbeiten ſingen ſie Lieder, übernommen
aus alter Zeit. Beſonders hier im nördlichen

Aufnahme MNZ-vBilderdienſt
Deses Bild von Johannes Brahms, das Helm uf Hörker gemalt hat, ist auf der „Kunst-

Schau 1937* der „Künstlervereinigung auf dem Pflug“* im Marktschlößchen zu sehen

Schweden, wo der Sommer ganz kurz iſt, der
Winter aber ſehr lang und nur ſtundenweiſe
hell, arbeitet die Phantaſie der Menſchen, er
findet Märchen und Sagen, die irgendwann
ſchon lange mal die Vorfahren in einer an
deren Form erzählt haben. Wie in allen Län
dern beſtimmte Gegenden ihre Lieblings
figuren haben, z. B. in Deutſchland das Rie
ſengebirge den Rübezahl oder der Brocken
ſeine Hexen, ſo hat der ſchwediſche Menſch ſeine
„Trolle“. Es gibt Gebirgs-, Wald und Land
krolle. Sie kommen aus den Höhlen der Ge
birge, aus der Erde, aus den Wäldern, aus
dem Reich des Dunkels ans Licht unſerer
Welt. Teils ſehen ſie aus wie die ſchweren

der Eiszeit, teils wie verkrüppelte
urzeln der Fichten und Kiefern. Jhr Ganiſt ſchwerfällig wie der eines Bären. v

haben ſie auch etwas Menſchenähnliches. Aber
zum Zeichen, daß ſie „Trolle“ ſind, ſchleppen
ſie hinter ſich einen Rattenſchwanz. Jhre
Sehnſucht iſt es, dem Menſchen recht ähnlich
u ſein, daher nähern ſie ſich dann und wann

en menſchlichen Wohnorten und belauſchen
dieſe.

Weit im nördlichſten Schweden war es, wo
ich den Artroll entdeckte. Ein heller lichter
Sonnenwendtag ließ ſein Licht in die Nacht
hinüberfließen und keinen Schlaf aufkommen.
Die Mitternachtsſonne lag wie unerſchütter
liche Allmacht über der nordiſchen Landſchaft.
Und wie Natur ſich mit Natur verbunden
fühlt, ſtarrte ich, mich ſelber vergeſſend, zum
„Dunderberg“ hinüber, der vor mir lag. Da
habe ich mich auf den Weg gemacht und ihn
beſtiegen. Den Gipfel erreichte ich damals
nicht, denn meine Wanderung wurde durch
einen merkwürdigen Anblick gehemmt. Welch
ein Anblick! Jch ſah in der Ferne den „Ur-
troll“ ſtehen. Lang, lang hing ſein Bart, ſo
daß er ſchleppte, und grün war er wie Meeres
ſchlamm, ſtellenweiſe wie Renntiermoos. Die
Ohren waren groß, zipflich und behaart.Langſam nahm er mit ſeinen Armen, die bis

zur Erde reichten, ſeinen Bart hoch und fing
ihn an zu ſtäuben, aus dem heraus wirbelten
unzählig kleine Mäuſe, Vögel und Jnſekten
durch die klare Luft.

Als ich nach Stockholm zurück zu den
Menſchen kam, da habe ich manches erzählen
können „vom Urtroll und ſeiner Sippe“, „von
der Schwertweihe ſeines Enkels“, von ſeiner
großen Verliebtheit in die Prinzeſſin und dem
entſetzlichen Verluſt ſeines Runenſchwertes“.
Daraus entſtand dann mein Märchenſpiel vom
„Urtroll Dundergubben“. Zwei Jahre und
noch etwas mehr vergingen, ehe dieſes Spiel
für die Bühne lebendig gemacht werden
konnte. Die mythiſchen Geſtalten durften nicht
ſprechen, ihr Ausdruck lag im tänzeriſchen Ge
bärdenſpiel. Die Menſchen in dieſem Tanz-
ſpiel, Prinz und Prinzeſſin, ſingen nordiſche

Aufn.: Oda vom HauSo sieht der Urtroll im Tanzspiel aus

Lieder in ſchlichtem Volkston. Die Tänzer
konnten unmöglich durch Schminke die rich
tigen grotesken Geſichtsgeſtalten der Trolle
charakteriſieren. Daher kam ich auf die Jdee
der Masken.

Während meiner Arbeit ſuchte und wartete
ich auf Begegnungen mit Menſchen, die
Naturbegabungen waren. Jch fand ſolche
weder in meiner eigenen noch in anderen
Tanzſchulen, auch nicht auf den Theater
eſtraden. Mein Ziel war, den nordiſchen Men
ſchen in ſeiner Naturverbundenheit unpoliert
zum künſtleriſchen Ausdruck auf der Bühne zu
bringen. Auf dieſer Grundlage iſt das
„Schwediſche Trolltheater“ (Svensk Troll
theater) aufgebaut.

Mein Tanzſpiel vom „Urtrol Dunder-
gubben“ ſoll in ungezwungener Weiſe eine
neue Seite der ſchwediſchen Kulturwelt mit
ihren mythiſchen Geſtalten der Trolle und
Waldgeiſter zeigen. Das Vorſpiel, das nach
der erſten Tournee in Deutſchland geſchrieben
wurde, iſt in Gedanken an die Volksgemein
ſchaft der beiden verwandten Länder Schwe
den und Deutſchland entſtanden. Hiermit ſoll
allen Deutſchen eine feſtliche Feierſtunde ge
geben werden, ſo wie es wirklich überall in
nordiſchen Ländern in der warmen Jahreszeit
vor ſich geht. Die echten handgearbeiteten



Techniker und Hancwerker hatten fleißig zu fon:-

VLeuer Aufzug für die Hinkerbühne
Lichtruf-, Fernſprech- und Feuermelde- Anlage im Skadktkheaker wurden vervollkommnet

Das Stadttheater bereitet ſich vor zu neuem
Schaffen. Nicht nur die Schauſpieler ſind
n tätig, ſondern auch Techniker und Hand
werker arbeiten an der Verbeſſerung des
äußeren Rahmens des Theatexs, der eine not
wendige Vorausſehung für erfolgreiche Auf
führungen iſt. Während im vorigen Jahre die
geſamte Strom verſorgung auf eine neue
Grundlage geſtellt wurde, tritt in dieſem
Jahre als weſentliche Leiſtung die geſamte Er
neuerung und Erweiterung der Schwachſtrom
janlage in Erſcheinung. Es handelt ſich dabei
üm eine ſehr umfangreiche Lichtrufanlage, eine
Eigene Telephonanlage, beide für das Thegter,
nd eine Feuermeldeanläge für das Theater
magazin.

ospiglent ist verantwortlich

Die Lichtrufanlage iſt die Seele fürdie Abwicklüng der einzelnen Vorſtellungen,
Proben und dergleichen, für deren ordnungs
gemäßen Verlauf der Jnſpizient verant
wortlich iſt. Er hat ſeinen Platz am Jn
ſpizientenpult, der Zentrale für die Lichtruf
anlage. 87 verſchiedenfarbige Druckknöpfe,
72 verſchiedene Glühlampen, ein Fernſprech
gpparat und die Schalteinrichtung für Donner,
Wind, Regen und Einſchlagvorrichtungen
ſtellen das äußere Bild des Pultes dar. Relais
ter Rufeinrichtungen, Anlaſſer,
Ilemmleiſten ſowie Tauſende von Verbindungen

ſind das Eingeweide. Außer dieſem Hauptpult
auf der rechten Bühnenſeite iſt noch eine gleiche
Einrichtung in etwas einfacherer Form auf der
linken Seite der Bühne angeordnet, um das
Spiel auch von hier aus leiten zu können. So
wohl am linken wie auch am rechten Bühnen
eingang ſind Kontrollampen und Abſtelltaſter
angeordnet für das Opern und Schauſpiel

perſonal. Jn den verſchiedenen Garderoben
und Aufenthaltsräumen befinden ſich ebenfalls
teils Ruflampen und Wecker mit Abſtelltaſter
oder nur Wecker, die periodiſch ertönen.

Tasten werden geck ückt

Jm einzelnen vollzieht ſich der Ablauf
etwa in der folgenden Weiſe: Wenn der Zeit
punkt heranrürkt, zu dem die einzelnen Dar
ſteller auf der Bühne erſcheinen müſſen, ſo
drückt der Jnſpizient die jeweils in Betracht
kommenden Taſten, die bei ihm aufleuchten.
Jn demſelben Augenblick leuchten am linken
und rechten Bühneneingang und in den be
treffenden Garderoben die Ruflampe auf,
während gleichzeitig ein Wecker ſolange ertönt,
bis der Gerufene in ſeiner Garderobe oder an
einem der Bühneneingänge, falls er ſchon
unterwegs war, ſeine Taſte drückt. Darauf

eS gent
geht hat Außer Heer Perſonenrufantügesn noch Pauſen und Vorhangzeichen ſowie
eine Anzahl Lichtzeichen, wie z. B. „Achtung!
Anfang!“ für die Beleuchter, Bühnenmaſchi
niſten; Unterbühne und dergleichen mehr mit
dem Jnſpizientenpult verbunden und werden
von da aus bedient. Unabhängig hiervon iſt
eine gleichartige Anlage in kleinerem Umfange
zwiſchen Beleuchterſtand und Maſchinenhaus
vollkommen neu geſchaffen worden, um das
Ein und Ausſchalten der Lichtmaſchinen und
Transformatoren zu regeln. Ein umfang
reiches Leitungsnetz, teils als Bleikabel, teils
in Stahlrohr verlegt, Tauſende von Meter
Leitung enthaltend, dient zur Verbindung all
dieſer Rufeinrichtungen.

Volſcqufomafische Fernsprechonlage
Als zweite, ebenſo wichtige wie notwendige

Einrichtung zur Verſtändigung innerhalb und
außerhalb des Hauſes für den geſamten
Theaterbetrieb, der zum weſentlichen im
Theater ſelbſt, zum Teil im Theatermagazin
und zum Teil im Grundſtück Univerſitätsring
Nr. 24 untergebracht iſt, dient eine vollkommen
neu geſchaffene vollautomatiſche Fern-
ſprechanlage. Dieſes beſteht aus zwei
Amtsleitungen, einer Querverbindung zwiſchen
Theater und Stadtverwaltung, neun Stellen
für Amt- und Hausverkehr, und fünfzehn

liche Lampen wieder aus und der
ent weiß daß der Betreffende den Ruf

Stellen nur für Hausverkehr. Durch Drehen
der Wählerſcheibe können ſowohl dieſe beliebig
untereinander oder mit jeder beliebigen Stelle
der Stadtverwaltung fernmündlich verkehren.
Damit iſt eine Einrichtung geſchaffen, die
weſentlich zur Vereinfachung und Erleichterung
des internen Betriebes beiträgt. Ebenſo be
deutete es für das Theaterpublikum und für
diejenigen, die mit dem Theater zu tun haben,
eine Erleichterung, da es in Zukunft möglich
iſt, entweder durch eine der beiden Amts
leitungen oder über die Stadtverwaltung die
einzelnen Stellen des Stadttheaters zu er
reichen.

Als drittes wäre noch die Feuermelde-
anlage im Theatermagazin zu er-
wähnen, die aus fünf Hand und fünfzehn
automatiſchen Meldern ſowie fünf Alarm
weckern beſteht, um die Einrichtungen und Be

ſtände an Requiſiten, Küliſſen und dergl.
mehr, die im Magazingebäude in der
Friedrichſtraße untergebracht ſind, zu ſchützen.

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen,
daß der Aufzug für die Hinterbühne
vollkommen erneuert wurde, da der alte nicht
mehr betriebstüchtig war. Bei dieſer Ge
legenheit wird eine beſondere Schutzvorrichtung
eingebaut. Dieſe geht hoch, wenn der Fahr
ſtuhl nach unten geht und umgekehrt. Hierbei
wie beſonders bei der Signalanlage in dieſer
Form handelt es ſich um Einrichtungen, die
in ihrer Art vorbildlich und zur Zeit einzig
artig für Theater ſind. Außer dieſen Neu
anlagen ſind noch eine Reihe ſonſtiger Ver
beſſerungen ſowohl für die Bühnenbeleuchtung
als auch in baulicher Hinſicht getroffen
worden.

Bei unseren „Haſlensern“ im lager der Wehrmacht:

Moritzburg aus Kies erbauk
Die Nachrichten-Lehr- und Verſuchsabkeilung in Nürnberg

Unſere Nürnberger Sonderſchriftleitung
hat uns bereits von einem Beſuche im Lager
der Wehrmacht berichtet, in dem auch unſere
halliſche Nachrichten-Lehr- und Verſuchs
abteilung der Heeresnachrichtenſchule unter
gebracht iſt. Ein Mitglied der Truppe

„ſchildert uns hier noch das Lagerleben:
Morgens gegen fünf Ahr in unſerm Zelt.

Bei uns iſt alles ſtill, die meiſten Kameraden
ſchlafen noch. Aber nicht lange freuen wir uns
der Ruhe. „Aufſtehen“, der Ruf des Anter-
offiziers vom Dienſt wirkt genau ſo laut und
alarmierend wie in Halle in der Kaſerne.
Schnell ſtehen wir von unſern Betten auf.
Jawohl, Betten, Herrſchaften, im Zeltlager.
Richtige Strohſäcke mit Bettzeug und Laken.

Eine Stunde haben wir Zeit, um uns für
den nachfolgenden Dienſt fertig zu machen. Da
wird das Zelt ſauber gemacht, unſere Sachen
haben wir natürlich ſchon früher fertig ge
macht. Anſere „Betten“ werden genau ſo ſorg
fältig gemacht wie zu Hauſe in der Kaſerne,

keine Kleinigkeit mit 154 Mann im Zelt.
Ein Pfiff. Antreten zum Dienſt. Wir treten

draußen vor unſerem Zelt an: Wir wollen
zeigen was wir in Halle gelernt haben. Da
muß e Handgriff kkappen, Und er Kappt!
Bald iſt Mittag geworden Da Fertig,
die Uebung für heute beendet Wir ſahren
zum Parkplatz, die Wagen werden ſchnell

ſauber gemacht und dann geht es zum Lager
zurück.

Das Eſſen ſchmeckt vorzüglich. Beſonders
wenn man eine ſo feine Tafelmuſik hat wie
wir. Unſer Trompeterkorps ſpielt. Nach
einem kleinen Spaziergang durch das Lager
wird eine kleine Ruhepauſe eingelegt. Die
meiſten verſuchen zu ſchlafen; aber es gibt auch
einige, die ſchreiben Briefe. Ob die nach Halle
gehen, weiß ich nicht.

Auf einmal kommt der Spieß mit einer
gewichtigen Mappe. Hurra, Poſt aus Halle,
man ſcheint uns alſo doch nicht vergeſſen zu
haben. Während wir unſere Sachen inſtand
ſetzen, arbeiten ein paar Kameraden an der
Zeltausſtattung.

Ein großes „L“ vor dem Zelt verkündet,
welche Truppe wir ſind. Aber wir ſind auch
ſtolz auf unſere Garniſonſtadt Halle. Auf dem
Vorplatz vor den Zelten haben wir aus Kies
und farbigem Sand Wahrzeichen und Merk-
male von Halle geformt; da ſieht man die
Moritzburg, die Giebichenſteiner Brücke mit
dem Giebichenſtein, der Markt in Halle uſw.

Alles im Lager iſt ſchlafen gegangen. Auch
in unſerem Zelt iſt Ruhe. Der nächſte Tag. iſt

wieder voll Arbeit, damit alkes in Ordnung
geht am Tage der Wehrmacht“. Es gibt noch
viel zu tun bis dahin, aber die Hauptſache iſt
doch, „wir dürfen den Führer ſehen“.

Zwei Ringe wanderten ins Leihhaus
Aber Heinz hakte ſie der lieben Tanke gemauſt

Der jährige Heinz D. aus Halle ſtand
bereits als Jugendlicher vor dem Strafrichter
und wurde 1929 wegen Hehlerei mit zwei
Wochen Gefängnis beſtraft. 1932 büßte er eine
Sachbeſchädigung mit drei Monaten Gefäng-nis, 1935 erhielt er zwei Strafen wegen Paß

vergehens und wegen Führung eines falſchen
Namens und eine weitere wegen Urkunden-
fälſchung und wegen Betrugs. Jm ganzen hat
es der junge Mann bereits auf ſieben Vor
ſtrafen. gebracht.

D. hat in Halle eine Tante, eine Witwe H.,
die in guten Verhältniſſen lebt und die ihrem
ſchlecht geratenen Neffen oft genug ſchon aus
der Verlegenheit geholfen hatte. Jmmer
wieder hatte ſie ihm Vorhaltungen gemachtund ihn ermahnt, einen ordentlichen Sehehs,

wandel anzufangen, es war bei wortreichen
Verſprechungen geblieben. Jm Februar dieſes

„Stoffel! Stoffel! Obſt und Kartoffel“
Wir ſingen wieder fröhlich auf den Volkgſingeabenden

Nachdem bereits im vorigen Jahre die
offenen Volksſingeabende überall

roßen Anklang gefunden hatten, werden auch
etzt bei Beginn des Winterhalbjahres die

offenen Volksſingeabende wieder aufgenommen.
Geſtern abend fand nun der erſte dieſer
Abende in der Aula der Torſchule ſtatt, er
wurde ausgeſtaltet durch die Sing- und
Muſik gemeinſchaft der NSG. „Kraft
durch Freude“ unter Leitung von Lehrer
Garmshauſen. Der ſehr gute Beſuch
zeigte, daß der Gedanke des gemeinſamen
Volksſingens erfreulicherweiſe immer mehr und
mehr Verbreitung findet und der Kreis immer
größer wird. Der muſikaliſche Leiter verſtand
es in ſeiner gediegenen Art, alle Anweſenden
für den gemeinſamen Geſang zu begeiſtern.
Die offenen Volksſingeabende ſollen unter dem
Motto ſtehen: „Kamerad, ſing mit uns“. Das
Volk ſoll wieder ſingen lernen, es ſoll überall
in Familien, Geſellſchaften, Wanderungen uſw.
die alten ſchönen Volks und Heimatlieder
ſingen. s e Abend brachte eine Reihe
Ernte- und Jägerlieder, die zum Teil bekannt

waren und zum Teil neu einſtudiert werden
mußten. Nachdem durch Hitlerjungen und
BDM. Mädel ein Erntekranz mit Geſang eines
Ernteliedes in den Saal getragen wurde,
wurden die Lieder gemeinſam geſungen, be
gleitet von der Sing- und Muſikſchar der
Hitlerjungen und einiger erwachſener Mädchen
und Männer, die ſich in uneigennütziger Weiſe
zur Verfügung ſtellen.

Freudig ſangen die Anweſenden, Erwachſene
und Kinder, die neuen und alten Ernte und
Jägerlieder. Jm großen und ganzen klappte
die Sache, wenn auch manches Lied mehrmals
durchgeprobt werden mußte. Etwas ſchwieriger
war ſchon der Kanon „Stoffel, Stoffel! Obſt
und Kartoffel“, aber auch hier war bald der
Zuſammenklang gefunden. Alles in allem: es
war ein fröhlicher Abend und zugleich ein ver
heißungsvoller Auftakt für die noch folgenden
Volksſingeabende.

Der zweite Volksſingeabend wird von dem
Muſikreferenten der H. Majewſki ausge
ſtaltet, er findet im Reformrealgymnaſium ſtatt.

Jahres war D. wie es meiſtens der Fall war,
wieder einmal in Geldſchwierigkeiten. Er war
öfter bei ſeiner Tante geweſen, hatte aber nicht
den Mut gefunden, die Tante um Geld anzu
gehen, da er die berechtigten Vorwürfe der
alten Frau fürchtete. Da benutzte er eine
kurze Abweſenheit der Tante, ging an das un
verſchloſſene Vertikow und fand hier 200 RM.
in barem Gelde, ſowie zwei wertvolle Ringe.
Das Geld ließ er unberührt liegen, er hatte
wohl Angſt, daß die Tante den Diebſtahl des
Geldes ſofort merken würde, dafür nahm er
die beiden wertvollen Ringe an ſich in der
Hoffnung, daß ſeine Tante annehmen würde
ſie habe ſie verlegt. Die Ringe trug er auf
ein Leihamt und ließ ſich achtzehn Mark dar
auf geben.

Der e kam aber bald heraus.
D. leugnete anfangs und bequemte ſich erſt zu
einem Geſtändnis, als er ſah, daß weiteres
Leugnen keinen Zweck mehr hatte. Am 7. Juni
erhielt er wegen Diebſtahls einen richterlichen
Strafbefehl über drei Monate Gefängnis,
gegen den er Einſpruch erhoben hatte, der
ar vor dem halliſchen Richter zur Ver

andlung kam. Obgleich die Ringe wieder zu
rückgegeben werden konnten, hielt der Richter
die angeſetzte Strafe von drei Mongten Ge
fängnis bei dem groben Vertrauensbruch für
vollauf gerechtfertigt und der Einſpruch des
Angeklagten würde auf ſeine Koſten verworfen.

Auch 1938 verbilligtes eiſen

Geltungsdauer wichtiger Fahr
preisermäßigungen verlängert

Das Reichsverkehrsminiſterium hat die am
31. Dezember ablaufende Geltungsdauer ver
ſchiedener Fahrpreisermäßigungen bis zum
31. Dezember 1938 verlängert. Dazu gehören
u. a. die Urlaubskarten, deren Ermäßi-
gung bekanntlich von 20 bis 60 v. H. geſtaffelt
iſt. die Oſtpreußenrückfahrkarten
(Ermäßigung 40——60 v. H.), die 60 v. H. be
tragende Ermäßigung für Ausländer und im
rege wohnende Deutſche und die Zehner-
ärten.

Zur Durchführung von Bauarbeiten wird
die Buddeſtraße in der Zeit vom 6. bis
15. September für den geſamten Durchgangs
verkehr geſperrt. Der Verkehr wird umgeleitet.

Die Polikiſchen Leiter in Wärnbe

Abfahrt der Marſchteiln
e Donnerstag früh

Nachdem diejenigen Politiſchen Leiter di
Kongreßteilnehmer ſind, ſowie die Sode
bereitſchaft bereits am Montag nach Rünn
berg gefahren ſind, fahren die Marſhtell,
nehmer für den Reichsparteitag des Kreiſes

HalleStadt in Stärke von 400 Mann an
9. Sepkember früh 4.47 Ahr von Halle ab, Sie
treten um 3.30 Ahr auf dem Hallmarkt an und

marſchieren über Markt, Leipziger Stra
Riebeckplatz, Thielenplatz mit Muſik nach v
Bahnhof. Dieſe 400 Mann ſtehen unter dem
Kommando von Kreisamtsleiter Pg. Schimpf

ehmer

Leiter des Transportzuges iſt Kreisausbilder
Pg. Brömme.

e

Kurszekkel der Hausfrau
MarktKleinhandelspreiſe am 7. September

Obſt und Gemüſe: Tafeläpfel 30—35
Eßäpfel- 20—25, Fall und Musäpfel
Tafelbirnen 25—30, Eßbirnen 10-20, Koh
birnen 15, Bananen Stück 3--10, Preißel-
beeren 35, Pfirſiche 35-40, Pflaumen 10
Weintrauben 25—35, Tomaten 13-15, Grüne
Bohnen 15—18, Weiße Bohnen 20, Einlege
gurken 25--40, Senfgurken 7—10, Salatgutken

30, Pfeffergurken 20—30, Radieschen Bd.
Weißkohl 6—8, Rotkohl 8-10, Wirſingkoht
bis 10, Blumenkohl Kopf 20—50, Roſenkohl
bis 40, Kopfſalat 5--10, Spinat 15, Mohr
rüben 6——8, Kohlrüben 8—10, Kohlrabi 355
Zwiebeln 7——8, Schwarzwurzel 5-8, Selletie
10—-25, Porree 10-—-15.

Fiſche: Schleie 140-160, Hechte 120, Ft,Aal 180 200. Weißfiſch 30 70, So
Heringe 5-12, Bücklinge 40, Geräucherte
Schellfiſch 50, Geräucherter Seelachs 60.

Wild und Geflügel: Maſtenten
bis 150, Gänſe 140--150, Hühner 80-120, Reb
hühner 80 450, Tauben 40—80, Landenten
110-120, Landgänſe 120--130, Rehfleiſch
bis 4160, Wildſchwein 50--120, Stallkaninchen
80—90, Wildkaninchen 70, Wildenten 100-200,

Sonſtiges Molkereibutter Stüch78-90
Quark 22—40, Käſe 5--30, Pflaumenmus
bis 50, Kartoffeln, gelbe, 5 Kilo 45-—50, Kar
toffeln, Nieren, 5. Kilo 60—-70, Eier 10
Zitronen 5——6, Meerrettich 10—30, Rektich
bis 10, Peterſilie 40, Schnittlauch 1 Bd, 5.

Eine Frau in den 40er Jahren m
geſtern vormittag in ſelbſtmörderiſcher Abſith
neben der Fußgängerbrücke an den Pulver
weiden zur Aue in die Wilde Saale. Noh
ehe Hilfe zur Stelle war, hatte ein Hetrzſchlag
ihrem Leben ein Ende gemacht.

Am Leipziger Turm ſtießen geſten
„ein Perſonenkrgftwagen und eine Straßenbeh

zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden
ſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

zVerkehrsutfallkommando war zur Stelle.

Geſtern gegen 13 Uhr wurde in R
Deſſauer Straße eine Frau von einen
Radfahrer angefahren. Sie kam zu Fall und
klagte über Schmerzen im rechten Bein, konnte
jedoch ihren Weg allein fortſetzen.

An der Ecke Steuben- und Werner
Gerhardt Straße ſtießen geſtern zwei
Radfahrer zuſammen. Ein Radfahrer verleht
ſich leicht. Beide Fahrräder wurden beſchädigt

Parteiamkliche

NS.Kreisfrauenſchaft e e
Ortsgruppe Freiimfelde: Donnerstag, den

9. September, Gaſthaus „Schlachthof“, Mit
gliederverſammlung, 20 Ahr.

Volksbildungsſtätte Halle
eute, 20.15 Uhr, Univerſität: Jtalieniſch für Ane Hut Dorotheenſtraßeä zöſiſch Mittelkurs.e nGitarre 20.15 Uhr: Harmonika für Fortgeſchrittene l.

KdF., Kreis HalleStadt und Saalkreis
rts- und BetriebsgruppenwartelO

Plakate und Rundſchreiben ſind umgehend abzuholen
Die Fahrkarten für die UF. 309/87 Lüneburger

Heide können ab heute gegen Rückgabe der Einzahlungs
quittung im Kreisamt abgeholt werden, Letzter Termin

Donnerstag, 12 Uhr. deAm 19. September Sonderzug nach Mag 4burg zur RKeichsluftſchutzausſtellung. Teilnehmerpr

2,40 RM. ſtiertAm 9. September, nachmittags und abends a n
die ſchwediſche Märchen tanz a eiteltThaliatheater. Karten ſind in der Kreisdienſ
„Kraft durch Freude“ zu haben. ßAm I12. September Urlaubertreffen im e
jäger“, 20 Uhr, der Reckartal- und Schwarzwaldfahrer.

Am 11. und 12. September: Rad wandern Fhuet
die Dübener Heide. Abfahrt Sonnabend, 16 Uhr. gelaſſe
Platz. Uebernachtung (Strohlager) und Morge
0,50 RM.
„Kraftdurch-Freude“Sport am Mittwot

Frühſport: Univerſitätsſportvlatz u n
meine Körperſchule: Peſtalozziſchule 20 Abend
Reichsſportabzeichen (für Männer, Frauen Unſherigburg
liche): Univerſitätsſportplatz 17.30——-19 uhr; en un
20-21.30 Uhr. Schwimmen: Stadtbad, für Fran
Kinder 15—-16 Uhr; Geſundbrunnen, für n uhr.
Frauen 19—20 Uhr; für Frauen und Kinder MoritFröhliche Gymnaſtik (Für Fortgeſchrittene)
burg 20—21 Uhr. Fechten: Henriettenſtrate e 50 bis

20.90 Uhr. JiuJitſu (neuer Kurſus): n s
22 Uhr. Kleinkaliberſchießen: Schießhaus

21 Uhr. re RedeAmmendorf: Fröhliche Gymnaſtik und ken fur
weller Schule 20—21 Uhr. Reichsſportaehege s
e Frauen und Jugendliche): Kampf

.3 r. uhr.göbejun: Fröhl. Gymnaſtit: Sctten aus c n
Teutſchenthal: Fröhliche Zymnaſtik und S

Frauen): Turnhalle 20—-71 Uhr.
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Erhöhte Einſatzbereitſchaft

m Kampfe gegen den Volkskod

im

wart

um

iten.lei Als neue e ez eine Familienhilfe geſchaffen, in
jede dem RDK. angeſchloſſene Familie

hein Tode des Ernährers ein Sterbegeld von
d. RM. erhält. Dieſes Werk der Selbſt
pilfe im RDK. wird ermöglicht durch die neue,
dem 1. Oktober ab gültige Beitragsregelung,
die den Beitrag nach Einkommen und Kinder
ſahl ſtaffelt. Bei dieſer Neuregelung zahlen
die Mitglieder in bedürftigeren Verhältniſſen,
diejenigen mit mehr als ſieben Kindern und

die Witwen einen Monatsbeitrag von 50 Pfg.
die Beiträge ſind bis 1,80 RM. monatlich ge
ſtaffelt. Die Mitgliedſchaft im RDK. bringt
zugleich jedem Kinderreichen eine ausgezeich
net geleitete Familienzeitſchrift, die „Völkiſche
Wacht“ ins Haus. Für die kinderreichen Fami
lien, die erſt ach dem 1. Oktober 1937 dem
RDK. beitreten, tritt eine höhere Staffelung
der Beiträge in Kraft; dieſe Maßnahme iſt
darum notwendig, weil die ſpäter Eintreten-
den in den bereits erkämpften Beſitz des Ehren
buches der deutſchen Familie kommen. Es iſt
daher dringend erwünſcht, daß ſich alle kinder
reichen Familien noch in dieſem Monat durch
Erwerb der Mitgliedſchaft im RDK. zum
Kampf um den Lebenswillen der Nation be
kennen.

Beitrittserklärungen geſchehen durch ſchrift
lichen Antrag bei den Kreisabſchnitten, den
Kreisverbänden oder dem Landesverband des
RDK., Naumburg, Poſtfach 406. Jn Halle
werden Antragsvordrucke ausgehändigt durch
Kreiswart Dr. Wenz, Tiergartenſtr. 10; durch
Abſchnittswart Kunze, Wittekindſtr. 12; durch
die Abſchnittswarte Jungbluth, Steinweg 52,
Keilholz, Brucknerſtr. 5, Baars, Benkendorfer
Str. 12, Heſſe, Kaſſeler Weg 36a.

Die Kache des Ertappten
Einzelheiten zu dem Mordverſuch in Loitzſchütz

Loitzſchütz (Kr. Zeitz). Zu dem bereits
gemeldeten Mordverſuch in Loitzſchütz, bei dem
die Auszüglerin Bornitz ſchwer verletzt wurde,
erfahren wir noch folgende Einzelheiten:

Der Tat dringend verdächtig iſt der
2zjährige Edwin Wünſcher, der vor Mo
naten bei Bauer Bornitz in Loitzſchütz,
deſſen Mutter das Opfer dieſer Bluttat wurde,
als land wirtſchaftlicher Arbeiter beſchäftigt
war. W. wurde am Sonntag und Montag in
der Nähe von Loitzſchütz beobachtet. Zwei
Motive können der Tat zugrunde liegen. W.,
der bereits mehrfach wegen Diebſtahls vor
beſtraft iſt, war im Frühjahr von der
zZjährigen Gutsäuszüglerin Bornitz erneut
bein Diebſtahl ertappt worden, ſo daß
man annehmen kann, daß er die Tat nach Ver
büßung ſeiner Strafe aus Rache beging. Da
andererſeits aber auch feſtgeſtellt worden iſt,
daß W. ſich ſeit Tagen bargeldlos herumtrieb,
kann auch Totſchlagsverſuch vorliegen. So
ninmt man an, daß W., der die örtlichen Ver
hältniſſe genau kannte, Montag nachmittag,
als Bauer und Geſinde auf dem Felde waren,
ig das Gut eindrang und im Bodenraum von
der durch Geräuſche aufmerkfam- gewordenen
Frau geſtellt wurde. Hier hat er ihr dann
mit einem großen Taſſchenmeſſſerr ex
hebliche Stiſch wunden im Geſicht bei
gebracht. und ihr mit einem Backſtein die
Kopfſchale eingeſchlagen. Am Halſe
wies die Verletzte außerdem Würgemale auf.
Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß an dem
Aufkommen der Frau Bornitz gezweifelt wird.

Wünſcher, der flüchtig iſt, trägt dunkel
grünen, hellgeſtreiften Anzug, hat dunkel

blondes Kopfhaar und flachsblonden Schnurr
bart. Er macht den Eindruck eines 30jährigen,
iſt 1,75 Meter groß, hager, ſehr ſchlank. Es

daß er ſich bettelnd herum
reibt.

Der Gipfel der Gemeinheit
Er beſtahl den eigenen Freund

Zeitz. Vor dem Amtsgericht hatte ſich der
zwanzigjährige Fritz Voigt aus Geußnitz
wegen ſchweren Diebſtahls in einem Fall und
einfachen Diebſtahls in drei Fällen zu verant
worten. Der trotz ſeines jugendlichen Alters
bereits vorbeſtrafte V. führte vor einigen

Wochen einen gemeinen Diebſtahl durch, deſſen
Opfer ſein eigener Freund, der Geſchirr
führer Sch., wurde. Dieſen veranlaßte der An
geklagte, mit ihm ins Bad zu gehen. Nach
einiger Zeit erklärte der Angeklagte, er wolle
nur einmal kurz zu Hauſe Kaffee trinken.
Statt deſſen ging er zur Wohnung des Sch.,
erbrach ſie gewaltſam und ſtahl 10 Mark Bar-

geld, Weiter entwendete. der Angeklagte einem
ehrling aus einer Aktentaſche, die dieſer in

einer freien Kleiderablage eines Bades nieder
gelegt hatte, eine Geldbörſe mit vier Mark.

Die Kette der Straftaten ſetzte der Burſche
mit einem Fahrraddiebſtahl fort, und ſchließ
lich ſtellte ſich noch heraus, daß er ſeinem
früheren Arbeitgeber nach und nach 15 Eier
geſtohlen hatte. Der Angeklagte wurde zu zehn
rigen und zwei Wochen Gefängnis ver
urteilt.

Perſonalnachrichten der Reichsbahn

Ernannt wurden zu Lokführern: die Reſ.
Lokführer Mühlpforte in Halle, Richard
Müller 1 und Guſtav Braumann in Witten
berg, Hugo Kittler in Bitterfeld; zu Stell
werksmeiſtern: die Weichenwärter Grübner in
Halle und Pinta in Torgau.

Verſetzt wurden: Oberlageraufſeher Spanier
von Halle nach Leipzig.

In den dauernden Ruheſtand verſetzt wurden
die Lokführer Hermann Schmidt 1 Und Schu-
tack in Falkenberg (Elſter), Oberlokheizer
Metz in Halle, Oberladeſchaffner Kläber in
Falkenbderg. Oberlademeiſter Wunderlich in
HalleTrotha und die Stellwerksmeiſter Gittel
in Ammendorf und Kraneis in Merſeburg.

Tod auf den Schienen
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Halle teilt mit:

Am 6. September gegen 21.30 Uhr ereig-
nete ſich auf dem Bahnhof Kottbus ein
hwerer Unfall. Der 34jährige Aushilfsheizer
Adolf Schulze aus Eichow geriet beim
Ueberſchreiten des. Gleiſes unter einen ab
laufenden Wagen. Er wurde ſofort dem
Krankenhaus zugeführt, wo er noch am Abend
hinen ſchweren Verletzungen erla g. Schulze
hinterlaßt Frau und Kind.

Eine Vermißte wiedergefunden

Nach zehn Tagen im Scheibenſtand entdeckt

Cochſtedt. Am 27. Auguſt ging über Coch
ſtedt ein ſchweres Unwetter nieder. Seitdem
wurde die 43jährige Emma Stude, die bei
einer Familie am Schützenhaus wohnt, ver
mit Man nahm deshalb an, daß ſie von
en Fluten überraſcht ſei und den Tod ge
unden habe. Am Sonntag führte die Schützen
gwe im Schützenhaus ein Preisſchießen
u Zur Vorbereitung ſuchte ein Schützen
tuder den Scheibenſtand auf, konnte
ſier die Tür nicht öffnen, weil ſich ein Hin
ernis bemerkbar machte. Unter Anwendung
don Gewalt gab die Tür ſchließlich nach und
endete zu ſeinem Erſtaunen in dem Raum

vermißte Emma Stude, die ihn mit den
orten vegrüßte: „Nicht ſchlagen!“ Zehn

Tage lang hat ſie in dieſem Winkel gelebt und
ſich von herabgefallenem Obſt genährt, das ſie
nachts ſuchte. Was die Frau veranlaßt hat,
732 n Scheibenſtand zu verſtecken, iſt nicht

ekannt.

Ein Triebwagen blieb ſtehen
Er hatte einen Hirſch überfahren

Deſſau. Ein ſeltſames Erlebnis hatten die
Reiſenden des elektriſchen Eilzuges, der um
19.37 Uhr Leipzig verläßt und um 21.15 Ahr
in Magdeburg eintreffen ſoll. Jn der Moſig
kauer Heide hielt der Triebwagen plötzlich an.
Als Urſache wurde feſtgeſtellt daß die Haupt
ſtromleitung unterbrochen. war. Der
Triebwagen war mit einem ſtarken Hirſch,
der den Bahnkörper überquerte, zußammen-
geſt oß en. Das Tier wurde in Stücke zer-
riſſen; die Körperteile führten dann Kurz
ſchluß herbei. Der Triebwagen blieb auf
freier Strecke liegen und konnte nicht wieder
in Gang gebracht werden. Ein Güterzug fuhr
langſam an den. Triebwagen heran und ſchob
ihn bis zum Deſſauer Hauptbahnhof vor ſich
her

Trekker ſtürzt die Böſchung hinunter

IJlfeld (Südharz.) Ein Laſtzug mit einer
Ziegelſteinladung ſtieß an derſelben Stelle im
Dornberge, an der vor vier Jahren ein Motor-
radfahrer die acht Meter tiefe Böſchung
hinunter zu Tode ſtürzte, gegen einen Baum
ſtumpf. Der Fahrer verlor die Gewalt über
den Trekker und der Luſtzug ſtürzte die
Böſchung hinab. Während der Fahrer unver
letzt davonkam, mußte ein Beifahrer mit einer
Beinverlezung ins Krankenhaus gebracht
werden. Ein zweiter Beifahrer erlitt eine
Bruſtquetſchung.

Bennſtedt. (Kinderfeſt.) Begünſtigt
durch herrliches Wetter fand das von der
NSDAP. veranſtaltete Kinderfeſt ſtatt. Schon
am Sonnabend zogen die Kinder im Fackelzug
durch die Straßen. Am Sonntag verſammelten
ſich die Kinder vor den Schulen und zogen
auf die Feſtwieſe. Buntes Leben und Treiben
herrſchte hier, und große Freude erweckten die
Geſchenke, welche die Kinder erhielten. Wett
kämpfe aller Art brachten den Siegern be
ſondere Preiſe.
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Jagen unseres techoischen Moster-
betriebes ſo Aitona- Bahrenfeld necei völig neuen Methodeno hergestellt
Der ungewöhnlſch zarte und reine CheTsFfer dieser Mischung beruht darauf. daß
samtſiche Tabake zwelma s t e wird ausschſiesſch ohneMundstück hergestellt, Er aus folgenden Oistrikten:

ja ro e i.
Oie Cigaretten s ster elten ation wer fadrſkations
methoden. qie 2zu9 r de aſits enkd te Ma re zeo er auf
H. F. H. F. REEMTSMA CIGARETTENFABRIKEN ALTOMA-8AHRENFELD

Ojese Cigaretten werden in den Fab



Halle (Sacle), im September 1937C Thöringer Straße 3

Welt Blunm
l Blut e. Von

VERMAHILTE

J

Jahrzehntelang hat er in Treue
Pflichterfüllung uns ein gutes

Henze K

Am Montag verſchied unſer lieber Gefolgſchafts
mann und Betriebsobmann, Herr

Carl Schinkel
ſodaß wir ſeiner in Ehren gedenken.

Die Betriebsführer und Gefolgſchaft
Beil

Gröbers, den 8. September 1937.

und vorbildlicher
Vorbild gegeben,

Am Mittwoch, dem 1. September iſt unſere
herzensgute Mutter und Omi, Frau

Anna Driebe geb. wence
zur ewigen Ruhe heimgegangen.

Jn tiefem Weh
Clara Remmicke geb. Driebe
Reinhold Hriebe
Eduard OHriebe
Gretel Driebe geb.
Walter Remmicke
Heinz und Werner

Halle (Saale) und Delitzſch, den

Müller

Remmicke

7. Septbr. 1937

Die Beiſetzung hat auf Wunſch der Verſtorbenen
in aller Stille ſtattgefunden.

Für die uns beim Heimgang unſerer
lieben Mutter, Schwieger und Großmutter

Skau Alwine Geler
verw. Rolle geb. Schmidt

erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir
hiermit herzlichſt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ober Teutſchenthal, im Sep tember 1937.

Echt Silber

schwer versilbert
nichtroskender Stahl

im Spezial-Besteckhous
Vuwelier TittelGoldschmiedemeisterHalile, Schmeerstr. 12
Eigene Goldschmi ede-Werkstatt

Eigene Gravier-Werkstatt

95.
200.-

135.-
218.-

preiswert und in
großer Aus wa

Preise je nach Form und Ausführung
für eine Romplette Küche,

Bedarfsdechun gsscheine werden
angenommen.

hl

160. 175.-
235. 250.

6 teilig

ede Hausſratt e
u erstehen. Die Anzahlung ist soniedrig,
die Raten so Rlein und dabei ohne

Jeden Donnerstag nachm. 4 Vnr

Halimarkt (gegenüber Polisei-Präsidium)

-Heißluft-
Gruclehercl

Ratenaufschlag

Kochvorfraq

h

Silber
altes Silbergeld Bril
lanten, alte Gebisse,
Pfandscheine über
Schmuchsachenkauft
Otto Ursin, Uhrm.

Halle (Saale),
Dryander-Str. 201I
AnR.-Besch. Il 20407

Da ist's gut
aufgehoben
Das Obst hält sich lange
und Sie sparen viel Platz
durch aufeinandersetzen
der Obst- Horden

Große Horde I. 65
Kleine Horde l. 45
Obstpflücker -.45

ar

Alitsilber
altes Silbergelt

Rauft Ifd.
Juwelier Walter

Ecke Hauptpost

e

eder
deulsche

Wolksgenosse

gehört in die

M.

Weeben aveelct Mäusehe!

Aus lhrem Stoff
Anzug oder Mantel einschließlich gute
Zutaten von 30. RM an. la Sitz
Mevue, Krukenbergstr. 2

Gyeiſe-
zitttner

in Eiche mit Nuß-
baum schon von

585. R anEiche imit. mit echt
Nußbaum 29S RM
Besichtigen Sie auch
mein Lager an Klein

ab ich's
Priwak
Kittags-
lich

RM. O. 50 1.00
6-8 Gerichte

Gr. Steinstr. 14
EingangMittelstraße

robe
Schreiben Sie an Dr. Boether GmhbH. München [6,

Jd

7 4Lessingstr. 20 möbein

V

e

hindenburg Spende
Wer ſeinem Dalße ſo die Nrue hielt

ſoll ſelbſt in Hruc nie vergeſſen tn
Hof tzitier in ſeiner hedenhrede vor dem Rei

wort koſtet

Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fetigedruckte Uberſchrifts

(Ausgabe Halle u. Umgebung 42 200)
20 Pfg. MNZKleinanzeigen Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.

ſedes fettgedruckte Aberſchrifts

wott loſtet t 2 f.(Ausgabe Halle u, Amgebung 47200)

Stellen Angebote

Gittsſchemied
firm in Hufbeſchlag, Wagenbau u.
Rep. Idw. Maſch. zu ſofort geſucht.
Gute Werkswohnung bezugsfertig
vorhanden. Schriftl. Angebote mit
evtl. Zeugniſſen erbittet
Rittergutsverw. Körbisdorf, Poſt
Benndorf (Geiſeltal) b. Merſeburg

Jüngere

Stenotypiſtin
für Großhandlung zum
1. Oktober geſucht.

unter Gr U. 13640 an die
MN8 Halle, Gr. Ulrichſtr. 57

Angeb.

Maler
10-—15 tüchtige ſtellt ſoſort ein

A. Wadle
Merſeburg, Gerichtsrain 21

Wir ſuchen für unſere Backmittel
Abteilung eine Anzahl

tüchtiger, zuwerläſſiger

Arbeiter
Perſönliche Meldungen Donnerstag
14——416 Uhr.

Diamalk A. G., Diemitz

Laufjungen
ehrlichen, für
Bäckerei ſofort
geſucht. Selbiger
kann ab Oſtern
das Bäckerhand
werk erlernen.

Joh. Popp,
Dobergaſt, über

Weißenfels.

Maurer und
Baugarbeiter
(auch Akkord
Kolonnen) in grö
ßerer Anzahl für
längere Arbeiten
ſofort geſucht.

Zu melden
Franz Walter

Baugeſchäft
Büro

Schwetſchkeſtr. 40

Bote
oder Botin zum
Austragen von
Zeitſchriften für
Stadt Querfurt
geſucht. Angebote
abzugeben im
„Bär“, Querfurt.

junger, ſofort ge
ſucht. Koſt und
Logis im Hauſe.
Hermann Do
britzſch, Tiſchler
meiſter, Reins-
dorf bei Lands
berg, Bez. Halle.8 MehrereGScheuer

frauen
geſucht. Meldung bei

Roſenſchon
Halle (Saale),
Leipziger Str. 5

junger, tüchtiger,
ſofort od. ſpäter
geſucht. Walter
Krumpe, Unter
teutſchenthal.

Wegen plötzlich
Erkrank. suchen
wir zum mögl.
bald. Antritt für
Tapeten Abtlg.
junges, gewand.

Mädchen
das evtl. ange

lernt wird.

Farben-
Tapeten

KRAMER
Fernruf:

214 65 und 214 66

Tages
mädchen

18—22jährig, flei
ßig, ſauber und
ehrlich, geſucht.
Vorzuſtellen 6—-7
Uhr. Kurfürſten
ſtraße 73, par
terre, rechts.

Hausmädchen
ordentliches, flei
ßiges, für land
wirtſchaftl. Haus
halt geſucht.
M. Herrmann,

Eismannsdorf b.
Niemberg.

Mädchen
ſauber, ehrlich,
für ſofort bei
gutem Lohn ge
ſucht. Fr. Pretzſch,
Bäckerei, Merſe
burg, Siedlung
Eigenheim.
Stuben-

mädchen
zu jung,

baldigen

Antritt geſucht.
Mühle Weſenitz,
bei Döllnitz.

nicht
zum

Mädchen
ſauberes, junges,
zum 15. Septem
ber geſucht. Frau
Stelzer, Beeſen
ſtedt.

Tages
mädchen

bis 17 Jahr,
kräftig, geſucht.
HalleS., Lauch
ſtädter Straße 17
(Laden).

Hausmädchen
ſauberes, fleißi
ges, zum 15. 9.
geſucht. Albin
Backerd, Bäckerei,

Schkeuditz,

Markt 5.

Suche
zum 15. Septem
ber oder 1. Ok
tober tüchtiges
kinderliebes Mäd
chen, nicht unter
16 Jahren, für

Landlehrerhaus
halt. Garten und
etwas Vieh vor
handen. Meldun
gen an Frau
Gertr. Schulze,
Veſta Dürrenberg

Stellen
heouche

Lehrſtelle
als Schloſſer od.
Elektriker zum
1. Oktober ge
ſucht. Gerhard
Holle, Wans-
leben, Friedrich
WegeStraße 13.

oder

Erſtklaſſiger
Herren
friſeur

26 Jahre alt,
mit guten Vor
kenntniſſen im
Damenſalon ſucht
ſofort Stellung.
Angebote unter
L 8946 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Gelernter
Kaufmann

ehemaliger Poli-
zeibeamter, ſucht
Stellung als Fi
lialleiter, Lage
riſt, Expedient

Werkſchutz

beamter. 4000,
RM. Kaution
kann geſtellt wer
den. Angebote u.
A. P. 155 poſt
lagernd Weißen
fels.

Saubere
gewiſſenhafte

Frau
ſucht Beſchäf
tigung als Auf
wartung. Ange
bote unter G 910

an MN8, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Suche
für meine Schwe
ſter, 30 Jahre,
fleißig und zu
verläſſig, ſofort
oder 1. Oktober
Stellung als
Alleinmädchen in
Halle. Anna
Prokopp, Halle
Saale, Bismarck
ſtraße 13.

Mädchen
15jährig, kinder-
lieb, ſucht Stel
lung in kleine
rem Haushalt.
Angebote unter
Gr. U. 136 50 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Recht günstiges Angebot
Elegantesschlafezimmer, echt Eiche
M sehrsolideAusführg., wenig gebr.,

sehr preiswert

Möbel
Nur Böllherger Weg 4
Ecke Torstr.

Lieferung frei!

Tee I
u vetRaufen Es ſtehen laufen
Hvuevwle

Darlehnsscheine

Junge Dame
ſucht möbliertes
Zimmer, Nähe
Giebichenſtein, z.
1. Oktober. An
gebote unter Gr.
U. 136 49 an die
MN83Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

hochtragender und neumelkender

Kühe und Färſen
bei mir preiswert zum Verkauf. Frei
von Bang und Streptokolken.
Zimmermann,
Freiimfelder-Str. 7, Fernruf 33717

d große Transporte

1 gr. Geldſchrank

1895126x74 außen, mit 2 gr. Schließf.“
2 Schubf. und 1 Auszugsplatte,

kl. Geldſchrank
103x93x63 außen, mit 28 Kartei
käſten, auf hölz. Sockelſchrant, ſo
fort billigſt geg.

Merſeburger Bereinsbank.
Kaſſe zu verkaufen.

Halle (Saale),

Drahthaar
foxterrier

Darlehn Gebe ein ganz
800 RM. ſofort erſtklaſſig. Jung
geſucht gegen tier, Jahr alt,
Sicherheit und beſter engliſcher
monatl. Raten Blutführung,
rückzahlung. An wunderſchön ge
gebote unter L zeichnet, in nur
8948 an MN8Z, gute Hände ab.
Halle (S.), Geiſt Wilhelm Reich
ſtraße 47. muth, Holleben.

Fernruf 71.

Möbliertes
Zimmer

Nähe Geiſtſtraße,
wenn mögl. mit
Penſion, zum 1.
Oktober. Angeb.
unter G 908 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Möbliertes
Zimmer

in guter Wohn
lage, Nähe Rie
beckplatz, ſofort
oder ſpäter, evtl.
mit voller Pen
ſion zu vermie
ten. Halle (S.),
Marienſtr. 23, II.

Parkettwerkerei
Guſtav Hönemann
Halle-S., Ruf 236 81
Angebote koſtenlo s!

Heieaken

9 ten niiatenDackel eher Zuswatn
entlaufen preiswert bei

Sonnabend. Ge
gen Belohnung
abzugeben

Peißen 34.
Steinweg 32

Kau-
heoucke

Unterricht
Beamter

48 Jahre, wünſcht
Fräulein oder Privat- Unterricht
Witwe ohne An
hang zwecks Hei
rat kennenzuler
nen. Etwas Ver
mögen erwünſcht.

Ernſtgemeinte
Zuſchriften mit
Bild unt. M 1105

Maschinen
schreiben

Kureschrift, Buchf..
Beginn jederzeit.
Walter Benner

Beesener Str. 1, II.
Fernsprecher 357 24

Für gebr. Möbel
zahlt gute Preiſe
Sa. Srabert IIöhHalle, Kl. Ulrichſtr. 5 6 ß

gebr. billig

in gr. Auswahl
Neue MöbelVeehäcſe
Bedarfsdeckgs.

scheine
Gänſefedern Te iſeahlung

zu verkaufen. R am an
ue. zpie Furch, Ram p. lis Kranich.

itz.

an MNZ, Mer-
ſeburg, Kl. Rit-
terſtraße 13.

Handel
Arbeiten

Inb.;
Hall

Garten
anlagen

Kaufmännische Privatschule

Wilhelm Baer
Staatlich geprüfte
Dipiom-Hancdelsiehrer Ginnen) er-
teilen den Unterricht in den kfm. Kernfächern
Beginn der neuen Halbiahres-Voſikurse am 11.
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I etenber

tudenten im Dorf

(Schluß)

die Straße zieht ſich durch kühlen Buchen
wald, an Streuſiedlungen und grünen Weiden
zorbei, und führt uns nach Königsdorf un
weit der polniſchen Grenze. Endlos ziehen ſich
parallel die Häuſerzeilen. Ein Straßendorf.

Auf dem Felde, dicht vor den erſten Häu
ſern ſitzen zwei junge Burſchen im Schatten
Manmengeſtellter Garben. Sie trinken aus
eithauchigen tönernen Krügen und eſſen
ellenlange Landbrote dazu Schaftſtiefel, braune
Hoſe, hochgekrämpelte Aermel, horngefaßte
Hrillengläſer. Das müſſen Studenten ſein.
Ferade iſt. Mittagspauſe. Da iſt Zeit zu eini
gen Worten. Der eine der beiden hat einen

Gesſern Mediginstudentin, heute Landhelferin

Skizzenblock neben ſich liegen. Jch blättere
darin. Gut gezeichnete Bauernköpfe. Daneben
Zahlen und kürze Notizen. „Das iſt meine

7 Arbeit in den freien Stunden. Jch bin Bio
d loge und ſetze hier meine auf der Univerſität

begonnenen raſſekundlichen Studien fort. Ein
prächtiger Menſchenſchlag wohnt hier. Mei
fens hochgewachſene, blonde, nordiſche Men

90 ſhen. Wirklich, ein intereſſantes Gebiet für
J meine Arbeit.“

Treiben Sie auch wiſſenſchaftliche Forſchun
gen frage ich den anderen Studenten „Ja,
ih habe eine Arbeit über Volkslied und Volks
tanz begonnen.“ „Gibt es denn überhaupt hier
noch Volkstänze?“ „Doch, wir waren auch er
ſtaunt. Bevor wir auf das Land gingen,

26. Fortſetzung

„Traue dieſen Gelben nicht e
nken.Vrown mit einem Stirnrunzeln zu bede

„Könnte Jhnen Gift geben
Ein drikter Beamter trat ein und meldete:
„ChuLung ſcheint gewarnt. Jſt verhwünden.“

a Der Kommiſſar zuckte die Achſeln.
Das iſt Jhr Reſſort, Mr. Wu.“

I Der als Mr. Wu Angeredete lächelte.
v hin iſt groß, Mr. Brown. ChuLung

a J eine Reiſe angetreten haben. AberKendwann begegnen wir ihm wieder

u ſind furchtbar wild darauf, den
e zu hängen, ſcheint mir“, fauchte

Der Beamte, der eben ſeine Meldun

e g genacht hatte, fügte noch hinzu
Chteſn Hauſe befand ſich eine junge

„Nan-To!“ erklärte Premm eifrig.
n Brown, ſchaffen Sie ſie ins Settlement.
n die Japaner bis hierher vore tingen SS muſterte ihn ſtirnrunzelnd.
hie m Settlement haben wir ohnehin ſchon

Luſend Chineſen zuviel.“
un e wollte mich retten. And außerdem“,
An remm auf einen Gedanken, „dürfte Chu

ſeine Tochter ſuchen
viſht äußerte ſich mit keinem Wort zu dem

ag. Das gab für Brown den Ausſchlag.

„Wir wollen vom B
Freiwillige Erntehilfe der deutschen Studentenschaft im Grenzland
Sonderberichttfür die Mitteldeuftsche National-Zeitung von siegfried Pistorius

ne

Miffeldeufsche Nafional-Zeifung

hatten wir Volkstänze eingeübt, um die
Bauern wieder mit den uralten überlieferten
Tänzen und Reigen bekannt zu machen. Und

D unſere Mühe war umſonſt. Der alten Sit
ten und Gebräuche erinnert man ſich noch recht
gut. Sie ſind noch nicht ausgeſtorben auch
der Volkstanz nicht. Die Bauern ſind ſtolz auf
die Ueberlieferungen ihrer Vorfahren. Jch
habe viel dazu gelernt.“

Doktorarbeit entsteht im Dorf
Die Schwingachſen federn uns über tiefe

Löcher. Der Motor ſummt am ziegelroten
Häuschen entlang. Jm Vorgarten eines baum
beſchatteten Gehöfts treffen wir einen Studen
ten über Pläne, Skizzen und Karten gebeugt.
Auf großen weißen Bogen die Umriſſe von
Bauernhöfen. Auf anderen Karten verſchiedene
Dorftypen des Grenzgebiets ſchematiſch aufge
zeichnet. „Das iſt meine Doktor-Arbeit.
bin ſchon das drittemal als Erntehelfer in der
Grenzmark. So feſt verwurzelt bin ich ſchon
mit Land und Leuten, daß auch meine Doktor
arbeit während meines Einſatzes entſteht. Jch
beſchäftige mich mit dem Siedlungsweſen im
Grenzgebiet und der Landrat hat mich ſchon
um Ueberlaſſung der Arbeit für das Planungs
amt gebeten.“

Die Schule Mittelpunkt des Dorfes
Als wir weiterfahren wollen, begegnet uns

der Lehrer. „Sehen Sie ſich doch mal meine
Schule an“, ruft er herüber. Am Dorfanger
liegt das ſtattliche, weiß geputzte Gebäude.
Wir wandern durch ſchöne, lichtdurchflutete
Räume, die auch als Verſammlungsſtätte be-
nutzt werden können. „Viele neue deutſche
Schulen haben wir gebaut. Meiſtens iſt der
Kindergarten mit im Gebäude untergebracht.
21 polniſche Minderheitsſchulen ſind in un
ſerem Kreis. Da muß gerade mehr denn je
die deutſche Schule Mittelpunkt des
Dorfes ſein. Sie können ſich denken, daß
gerade der Lehrer auf dem Dorf mit Auf
gaben überlaſtet iſt. Da ſind mir die Studen
ten eine große Hilfe. Sie beſprechen mit den
Bauern dies und das, klären manche Frage,
helfen mit Rat und Tat und nehmen mir das
h wofür mir meine Arbeit oft keine Zeit
läßt. Dann begrüßt uns ein Student der
Hochſchüle für Lehrerbildung. Er iſt für vier

ochen tatkräftige Hilfe im Schulhaus Ich
war ſchon im vorigen Jahr hier“, erzählt er
e „und habe den Wiſſenſchaftseinſatz ge
eitet.“

Dorfuntersuchung
„Unſere Aufgabe war, im Rahmen einer

Arbeits gemeinſchaft eine Dorfunter
ſuch ung durchzuführen. Nach dem breiten
Ueberblick über den Kreis, den wir durch die
Erarbeitung der ſoziologiſchen Karten ge
wonnen hatten, hatten wir den Wunſch, nun
einmal in die Einzelheiten zu gehen, den Bau
ſtein der Landſchaft, das Dorf ſelbſt anzupacken.
Wir kannten es wohl und hatten im Einſatz
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„Meinetwegen. Vorausgeſetzt, daß Sie tat
ſächlich der Geſuchte ſind Und wir Sie ſelbſt
mitnehmen.“

Jetzt war Premm verblüfft.
„Jch habe zwar gehört, daß die Fähigkeiten

des Kriminaliſten in gleichem Maße ſteigen
wie ſein Mißtrauen. Jn dieſem Falle iſt es
unangebracht.“

„Na“, Brown machte ſein pfiffiges Geſicht.
„Jn China paſſieren die ſeltſamſten Dinge.“

„Dr. Tong wandte Premm ein.
„Jch halte Chu-Lung für geſchickt genug,

Zeugen in ſeinem Sinne zu ſtellen. Miſſis
Bargen wird Sie identifizieren.“ Er gab
ſeinem Beamten einen kurzen Befehl.

Ehe Premm um eine Erklärung bitten
konnte, trat Corneliag ein. Jhre Augen ſuchten
Premm. Sein verwundertes Lächeln begrüßte
ſie mit dem Glück des Wiederſehens.

„Alf“, ſagte ſie herzlich. Welch eine Be
gegnung leiden Sie ſehr?“

Jn der Furcht, ſie würde bei der leiſeſten
Bewegung wie ein Traum in Nichts zerrinnen,
duldete er, reglos bezaubert, die Berührung
Jhrer Hand.

„Unſinn, Cornelia. Jch liege hier mehr,
weil ich unter ſo eigentümlichen Umſtänden
aus dem Schlaf geweckt wurde. Verzeihen Sie
mir, daß ich ſo gar nicht auf Jhren Beſuch
gerüſtet bin.“

„Wie konnten Sie davon wiſſen! Li konnte
vorgeſtern auskundſchaften und dann mußten
wir die Behörden mobil machen.“

auern lernen“

ein Bild von ihm erhalten. Manche Frage
blieb indeſſen unbeantwortet und manches
Problem ungelöſt. Es war eine folgerichtige
Fortſetzung der begonnenen Wiſſenſchafts
arbeit, als wir uns entſchloſſen, ſechs typiſche
Dörfer zu unterſuchen. Der Aufbau der Arbeit
ging nach folgendem Geſichtspunkt vor ſich.
Wir fragten: Warum ſieht das Dorf heute ſo
aus? Wir fragten alſo nach Gründen der Ent
wicklung des Dorfes, von denen ſich drei er
gaben: Bedingung der Natur, geſchichtliche Ent
wicklung als Strukturwandel und die Arbeit
und Entwicklung des Menſchen. Aus dieſen
dreien, dem Schickſal in zweifacher Form und
der eigenen Kraft des Menſchen, baute ſich
das Dorf auf, wie es heute vor uns ſteht.“

wollen keine Bauern heiraten
Langſam verhängt Wer grau der

Abend die Weite. Das blaßrötliche Licht kündet
Feierabend. Eine Reihe junger Bauern
mädchen kommt uns untergehakt entgegen.
Scherzend, lachend und plaudernd machen ſie
ihren abendlichen Bummel über die Dorſſtraße.
Die jungen Burſchen ſchauen ihnen nach. „Es
iſt ſchade um die Mädchen im Dorf“, ſagt der
Kreisleiter. Die wollen alle keinen
Bauern heiraten. Die Stadt erſcheint
ihnen verlockender. Sie wünſchen ſich irgend
einen Beamten aber keinen Bauern. Hier
auf dem Dorf müſſen ſie kräftig mitarbeiten.
Na, Sie wiſſen ja ſelbſt, was man ſich von der
Großſtadt immer für roſige Vorſtellungen

macht. Und die Wirklichkeit iſt oft ſo grauſam
enttäuſchend. Aber die Studenten werden de

„Li?“ fragte Premm. „Alſo Sie, Cornelia,
und er, ſind auf den Kriegspfad gegangen, um
mich aus den Klauen dieſes gelben Drachen zu
befreien. Das werde ich Jhnen nie vergeſſen.
Morgen er deutete auf den Lärm des
draußen wieder aufflackernden Gewehrfeuers,
„wäre es ſicher zu ſpät geweſen“.

Träger hüllten Premm in eine Decke und
legten ihn auf die Bahre.

„Abmarſch!“, befahl Brown. „Miſſis Bargen,
ich biete Jhnen eine Stellung als weiblicher
Detektiv der internationalen Polizei Schang-
hais an. Aber darauf werden Sie natürlich
verzichten.“

Langſam bewegte ſich der Zug durch den
halbdunklen, von winzigen Ampeln erhellten
Gang zur Halle.

„Verzichten?“, lächelte Cornelia verſonnen.
„Sie ſagen das ſo beſtimmt es könnte der
Fall eintreten, daß ich Sie an Jhre Auf-
forderung erinnere, Mr. Brown.“

„Nichts würde mich mehr freuen, Miſſis“,
verſicherte er ehrlich begeiſtert. „Vorſicht,
ſtolpern Sie nicht

Am Ausgang der Halle lag ein großes
Bündel. Unwillkürlich ſchauderte ihr. Brown
nahm ihren Arm.

„Armer Kerl!“ Cornelia ſah das gelb-
häutige Geſicht eines Toten.

„Hat die Befehle ſeines Herrn zu wörtlich
ausgeführt. Zwei unſerer Leute wurden von
ihm verwundet. Da mußte der Revolver freie
Bahn ſchaffen und der Radau wird wohl
den ehrenwerten Herrn Bankier gewarnt haben.
Dieſe verwinkelten chineſiſchen Häuſer mit
ihren vier bis fünf Höfen haben immer ge
heime Nebenausgänge.“

Am Tor des erſten Hofes fiel der Schein
der Oellaterne auf YanTo. Sie blickte Premm
ohne Scheu an.

„Leben Sie wohl, Mr. Premm. Wenn ich
auch die Umſtände bedauern muß, unter denen
es geſchah. ſo freut es mich, Sie befreit zu
wiſſen. Es war der größte Fehler meines
Vaters, ſich in dieſes Abenteuer einzulaſſen.“
Jn ihrem Tonfall lag eine eigentümliche und
herbe Leidenſchaft, die Premm verwirrte. Er
fand es verſtändlich, daß ſie den Weißen nicht

Das Garbenbinden ist für den jungen Juristen
keine leichte Angelegenheit

ſchon die nötige Aufklärung ſchaffen, und
unſere Bauernmädchen werden dann wiſſen,
was ihnen eigentlich ihr Dorf, ihr Hof, ihr
Land bedeutet.“

Die Lichtkegel des Wagens freſſen ſich hinein
in das Schwarz der Nacht. Aus dem Dunkel
flimmernde Lichtpunkte, die geſpenſtiſch durch
den Abend geiſtern. Ein Dorf. Bald ſitzen wir
beim Bauern in der gemütlichen Stube auf
der großen Bank, die den hohen Ofen umrahmt
und der Rauch brennender Pfeifen ſchwimmt
bläulich um die blakende Petroleumlampe.

Selbst erleben!
„Sehen Sie“, beginnt die jungverheiratete

Kunſtſtüdentin, „wir ſind nicht einerſchwärmeriſchen Bauernromantik
wegen aufs Land gegangen, ſondern weil
wir durch unſeren Einſatz Beiſpiel ſein wollen.
Wir wollen nicht durch unſer Wiſſen impo
nieren, aber durch unſere Arbeit. Wir alle
kommen ja freiwillig zum Bauern, um zu

Aufnahmen: Piſtorius
Der Kreisleiter- besucht Studenten aus Halle in ihrem Einsatzdorf

den Triumph über ihren Vater gönnte und
widmete ihr einige begütigende Worte.

„Cornelia“, rief er dann, „darf ich Jhnen
die Tochter ChuLungs, Fräulein YanTo vor
ſtellen? Auch YanTo hatte die Abſicht, die
Gefängnismauern zu ſprengen. Jch bin wahr
haft ein Sonntagskind.“

YanTo überſah mit einer harten Ver
ſchloſſenheit die dargereichte Hand der Fremden.
Es blieb Cornelia nichts übrig, als ſich nach
einem kurzen Kopfnicken mit einer Frage an
Mr. Wu zu wenden zu heftig brandete eine
unbegreifliche Welle der Feindſchaft und des
Haſſes zu ihr hinüber. YanTos Augen waren
plötzlich erfüllt von einer tiefen Trauer.

„Wir trennen uns nicht!“ wollte Premm
ablenken. „O. wir kennen uns!“, erwiderte
Cornelig freundlich. „Bitte, Miß, tragen Sie
es mir nicht nach, daß wir uns unter ſo eigen
tümlichen Umſtänden wiederſehen. Chinas
Götter bewegen uns kleine Menſchen wie
Schachfiguren in den Spielen des Schickſals.“

„Sie werden mit uns zur Niederlaſſung
kommen. Hier ſchweben Sie in Lebensgefahr.“

YanTo wich zurück.
„Jch werde nicht in die Niederlaſſungehen.“ Jhre Worte veranlaßten Brown, ſß

brüsk umzudrehen.
„Hier kann in wenigen Stunden Kampf

ſein darüber ſind Sie ſich doch wohl
ar

Der Ausdruck der Trauer verſchwand aus
ihrem Geſicht, als ſie die neben Brown auf
geſtellten engliſchen Polizeiſoldaten muſterte.

Jn ihrer Haltung erſchien ſie Premm
betörend.

„Das Haus eines Chineſen iſt heilig“, hörte
er ſie halblaut ſagen, als ſpräche ſie nur für
ihn. „Niemals dürfte ich die Hilfe dieſer
Menſchen annehmen, die den Frieden des
Ahnenſaales mit ihren Marſchtritten gebrochen
haben. Glauben Sie nicht, ich wolle meinen
Vater verteidigen es wird mir nicht erſpart
bleiben, ihn geächtet zu ſehen, Mr. Premm.
Und fügte ſie plötzlich laut und mit
der Abſicht hinzu, von allen gehört zu werden,

nur deshalb wollte ich ſelbſt einen
Befreiungsverſuch wagen. Kein anderer Ge



helfen und um damit gleichzeitig zu beweiſen,
daß der Student und die Studentin im neuen
Deutſchland eine andere Stellung einnehmen
als früher. Wenn wir irgendwie imponieren
wollen, dann höchſtens durch reſtloſe Hingabe
im Dienſte der großen Sache. Wir neue Stu
dentengeneration wollen den deutſchen Lebens
raum nicht nur von der Aniverſität aus ſehen,
ſondern wollen Volk und Raum durch das
eigene Erlebnis kennen lernen. Wir wollen
wiſſen, wie der Bauer iſt, wie ſchwer er
arbeiten muß und wovon das Volk lebt. Wir
wollen vom Bauern lernen.“

Es war ein herzlicher Abſchied. Wir konnten
noch den Mann unſerer Kunſtſtudentin be
rin der von ſeinem abendlichen Rundgang

urch das Dorf zurückkehrte. Er hatte als Dorf
ſchaftsleiter die auf anderen Höfen eingeſetzten
Studenten beſucht, um ſich nach ihrem Befinden
zu erkundigen.

Dann geht es heimwärts. Die Nacht iſt
ſchwarz und der Nebel lagert über der Straße.
Plötzlich Lichter, die verſchwommen durch den
Nebel flimmern. Ein Dorf. Aus hellerkeuch
teten Fenſtern tönt Muſik auf die Straße.
Walzerklänge Dorftanz. Schon ſind wir
aus dem ne Geſprächsfetzen ſtreifen unſer
Ohr. Nanu? Das klingt doch heimatlich. Klingt
irgendwie nach Mitteldeutſchland. Natürlich
Ländsleute aus Halle. Noch viele treffen wir
im Saal. Aus allen umliegenden Dörfern ſind
ſie gekommen, um nach anſtrengender Arbeit
einmal das Tanzbein zu ſchwingen.

Alles hat ſich zuſammengefunden, Dorfleute
und Studenten. Und immer wieder müſſen ſie
erzählen, die Leute aus Halle. Müſſen be
richten von der ſchönen alten Stadt, von der
Moritzburg und dem herrlichen Strand der
Saale. Da leuchten die Augen der geſpannten
Zuhörer auf, wenn die Studenten von demZoo am Giebichenſtein erzählen oder wenn ſie
von den berühmten Halloren etwas zu be
richten wiſſen, die alljährlich den Führer mit
ihrem traditionellen Geſchenken aufſuchen.
Unſere Landsleute verſtehen ſich gut mit den
Bauern in Pommern und in der Grenzmark.
Aus Bauern und Studenten wurden Kame
raden.

Jmmer wieder entſcheidend für den Aufbau
des Gewerbes, der Landwirtſchaft, der poli
tiſchen und kulturellen Arbeit iſt der führende
Menſch. Am nötigſten aber iſt die Erziehung
zur Grenze, um dort Menſchen anzuſtedeln, die
vom beſten das beſte ſind. Auch hier werden
Studenten und Studentinnen entſcheidend ein
greifen können. Nicht mehr abgeſchieden vom
Volk wollen ſie ihrem Studium leben. Nein,
ſie gehen mitten hinein in das Volk, lernen es
bei ſeiner Arbeit kennen, arbeiten ſelbſt mit,
um ſo feſt mit dem Volke zu verwurzeln und
ihren ſpäteren Beruf ſchon jetzt ganz in die
Gemeinſchaft hineinzuſtellen und in ihr zu
verankern.

Das ſtarke Verwachſen mit einer Landſchaft
und mit einem Teil unſeres Volkes durch den
Ernteeinſatz, hat unſere Hochſchuljügend
immer wieder innerlich ren und zu
ernſtem wiſſenſchaftlichem Schaffen und ziel
bewußter politiſcher Schulung angeregt. So
wurde die Hochſchule lebendig in das Volk und
die Landſchaft hineingeſtellt.

Die, die ſich in der Erntehilfe der deutſchen
Studentenſchaft eingeſetzt haben, haben der
Verpflichtung genügt, die aus dem Gefühl der
Verantwortung heraus geboren wurde. Sie
haben mit ganzer Kraft ünd mit reſtloſer Hin
gabe im Dienſte der großen Sache gearbeitet
und haben dabei mitgeholfen ein Volk zu ge
ſtalten.

Wenn mich in einigen Tagen der Zug
wieder in die Großſtadt zurückträgt, dann
nehme ich das Bewußtſein mit mir, daß an
meiner Seite eine ſtudentiſche Jugend arbeitete,
die eine neue deutſche Hochſchule aufbauen wird,
die den Geiſt der Zeit in ſich trägt.

Die Hrauen von Diedelfingen
Anekdote von Heute Von Mario Heil de Brentani

Jch will ja nicht behaupten, daß die auf
rechten Kameraden von Diedelfingen aus dem
Heſſiſchen Schlappſchwänze ſind. Aber höret
nur, was dort geſchah und macht Euch Euren
heiteren Vers darauf:

Eines Tages kommt der Obmann von der
Maſchinenfabrik nach der Arbeit zu den Kame
raden, hat ein freudiges Geſicht und hält eine
kurze Rede, in Diedelfingen auch „Aaſprach“
genannt, ſchön lang gezogen und mit Melodie:

„Jhr Leut! der Alte hat die Maurer und
die Spengler beſtellt. Jn einer Woche ſinn die
vermodderten Bretter der Waſchkabin weſch,
und Jhr habt ne neue Waſſerleitung und ſogar
Badewannen!“

Das war die Rede des Obmanns,
Als eine Woche vergangen war, hielt auch

der Alte, in Diedelfingen auch „der Aahle“
genannt, ſchön lang gezogen und mit Melodie,
eine Rede. Von der Kameradſchaft, die im
Unrat nicht gedeihen könne, und von der
Sauberkeit drinnen und draußen Es war
eine ſehr ſchöne und beherzigenswerte Rede,
und die Kameraden nickten: Ja, der Aahle iſt
doch ein ganz annerer Menſch geworde in der
neue Zeit! Und ſie guckten ſich die ſchönen
neuen Badewannen und die Brauſekabine und
auch die neuen Waſchbecken freundlich an. Und
dann gingen ſie raſch nach Hauſe. Kein Menſch
wuſch ſich ſo, wie es ſich der Alte gedacht hatte,
höchſtens einmal die Hände, aber auch das
wollten ſie lieber wie bisher zu Hauſe beſorgen.

Da guckte der Obmann den Chef an und
der Chef den Obmann, und beide hatten das,
was man ſo gemeinhin eine Stinkwut nennt.
Am nächſten Tag aber hielt der Obmann eine
neue Rede. Von der Schönheit der Arbeit und
vom ſauberen Herzen im ſauberen Leib, und
von den alten Römern, die das auch ſchon ge
ſagt hätten. Die Diedelfinger Kameraden
nickten wieder eifrig und ſteckten diesmal ſogar
den Kopf in die Brauſekabine. Dann zogen ſie

Liebesbriefe

Liebesbriefe früher waren wohl es gibt
kein anderes Wort dafür: ätheriſch. Das
ſchwebte alles einige hundert Meter über dieſer
Welt, und ſelbſt wenn etwas ſo Jrdiſches vor
kam wie die Ausſicht auf Vexrlobung und
Heirat, dann hieß es nicht ſo irdiſch, es hieß
„die Hand fürs Leben reichen“, es hieß einen
ewigen Bund ſchließen“, es hieß „an Deiner
Seite durch das Leben wandern Dieſer Satz,
den man zuweilen auch noch in gewiſſen
Romanen lieſt, hat immer ſchon meine Phan
taſie erregt. Jch ſehe da immer zwei, die
wandern Seite an Seite durchs Leben, ſie
wandern, wandern und ſonſt tun ſie nun
nichts, gar nichts mehr, nur immer wandern.
So eine Ehe muß einen ja denn auch zu Tode
langweilen.

Aber Liebesbriefe heute ſind darum noch
nicht, weil ſie gegenſtändlicher ſind, ohne
Charme ſie ſind nicht einmal ohne Lyrik.
Das eben wußten die Liebesbriefſteller von da
mals nicht, daß das Gegenſtändliche, Reale
Lyrik in ſich hat, wenn es ſein ſoll.

Jch las in dem Brief einer jungen Dame
einen Satz „Lieber, ich möchte ſo an einem
Nachmittag, wenn es ſchrecklich regnet, mit Dir
zuſammenſitzen und nicht viel mehr ſagen, als
daß es ſchrecklich regnet. Das wäre ſchön, und

fröſtelnd die Schultern hoch und lobten ſich
Mutters Badebütt zu Hauſe.

Da hielt der Obmann keine Rede mehr. Er
ging tief in Gedanken. Und plötzlich rannte er,
als habe ihn jemand gekniffen, in L n Schreib
ſtube und ſchrieb mit vielen Durchſchlägen
folgendes auf Streifen:

„An die Ehefrau des Arbeitskameraden
Sie werden gebeten, ſich wegen einer wichtigen
Unterredung morgen früh, um 10 Uhr, im
Büro des Obmanns einzüfinden.“ Stempel,
Unterſchrift und Marke darauf!

„Jhr lieben Frauen,“ ſo ſprach der Obmann
am nächſten Morgen zu den Neugierigen und
ob des Zeitverluſtes Unwilligen, „der Chef
und ich wollen Euch das Leben erleichtern.
Seid Jhr damit einverſtanden, ſo antwortet
mit Ja!“ „Ja, ja“, ſagten die Frauen und
„natürlich ſimmer eiverſtande!“ Und die
Mienen hellten ſich auf. „Alsdann beſichtigen
wir die neue Waſchräum unn die Bade-
kabinen!“ Und der Obmann ging voran. Die
Frauen aber nickten: Ja, das waren feine
Badewannen! Und alles blitzblank und
noch gar nicht gebraucht!

„Jetzt wißt Jhr auch, warum Jhr ſo viel
Wäſche daheim waſchen müßt“, rief der Ob
mann frohlockend, „weil Euern Männern
nämlich das Waſchen im Werk kei Freud macht;
daheim gehts beſſer, ſagen ſie, unn Jhr müßts
ausbade, was die zuweniſch bade!“

„So, ſo ſagten die Frauen, ſchelmiſch
die jungen, mit bitteren Geſichtern aber die
älteren, mütterlichen, die ſchwer an der Laſt
der häuslichen Arbeit trugen.

Was ſoll ich noch weiter erzählen! Jch will
ja nicht behaupten, daß die aufrechten Kame
raden von Diedelfingen aus dem Heſſiſchen
Schlappſchwänze ſind. Von Tag an aber iſt in
der Maſchinenfabrik vom „Ahlen“ des Abends
t Badewanne und kein Waſſerhahn mehr
rei.

heute

ich würde mich verpflichten, wirklich halbe
Stunden lang den Mund zu halten.“

So etwas iſt nett, weit netter als tauſend
ätheriſche Liebesbeſchwörungsformeln aus dem
talmiliterariſchen Beſtand früherer Genera
tionen

Trotzdem fehlt es manchmal in Briefen
nicht an ſentimentalen Plattheiten als da ſind
„Jmmer wirſt Du in meinem Herzen leben“
und derlei, wobei es ſelbſt den perſönlich ganz
unbeteiligten Leſer grauſen kann.

Etwas iſt bei alledem ſehr gut und ſehr
erfreulich Es braucht heute keinen h

Von
Chriſtian Bock

und. keine Graphologie, um aus Liebesbriefen
erauszuleſen, was ihre Schreiber taugen. Sie
chreiben, ob ſie es wollen oder nicht, ſo, wie
ſie wirklich ſind: ſo nett oder ſo öde.

Jch ſprach mit einer jungen Dame. Sie
hatte eben in den Ferien einen Mann kennen
gelernt, der ganz nett war. „Eigentlich ganz
nett“, ſagte ſie.

Aber dann hatte dieſer Mann ihr nun
einen Brief geſchrieben, einen hohlen, ſchalen,
leeren Brief mit „Wie geht es Dir? Mir geht
es gut“ und etwas geſtohlener Sehnſuchts
romantik am Ende.

So etwas hat kaum mehr damit zu tun, ob
einer „Briefe ſchreiben kann“ oder nicht

danke bewog mich, als der, meinen Vater vor
Schande zu bewahren.“

Von den Hauptplätzen des Chineſenviertels
drang wildes Geſchrei bis hierher.

YanTo lauſchte in die Nacht hinaus.
„Hören Sie verſuchte Premm zu

begütigen,.
Sie wies hinüber zu den Geräuſchen der

Not und der Flucht.
„Dorthin gehöre ich. Oder dorthin!“ Sie

eigte in die Richtung des Nordbahnhofs, aus
er im Augenblick keine Schüſſe zu hören

waren. „Studenten haben ſich heute als
Soldaten Chin-Kiangs einkleiden laſſen.
Studentinnen helfen den Verwundeten. Wir
müſſen kämpfen um China!“

„Blödſinn!“ herrſchte Brown ſie an. „Der
ehrenwerte Herr Chu-Lung hätte kaum viel
übrig für dieſe überſpannten Jdeen.“

„Mein Vater!“ entgegnete Yan-To mit
ruhiger Klarheit. „Er iſt ein Mann der Ver
gangenheit er ſtammt aus dem kranken und
müden Ching von geſtern. Jch gehöre zur
Jugend, die Ching befreien wird.“

Jhr Stolz nötigte ſogar Brown Bewunde
eung ab.

Jhr von Premm gerufener Name verhallte
im Dunkel. Sie alle ſahen das Gewand Yan
Tos an der Straßenecke verſchwinden.

„Vorwärts!“ befahl Brown.
Die beiden Kriminaliſten halfen Cornelia

in das erſte Auto, in welches auch Premms
Bahre gehoben wurde und ſtiegen ſelbſt in das
nächſte. Anlaſſer ſurrten Lichtkegel bohrten
ſich in die Finſternis. Die Wagen ſchoſſen
davon.

„Damned!“ brummte der engliſche Kom
miſſar, unter dem Licht der vorbeijagenden
Straßenlaternen Wu's undeutbares Geſicht
muſternd. „Bewundere hre Ruhe, Wu! Es
ſcheint Jhnen vollkommen gleichgültig, wohin
ChuLung verſchwunden iſt

Wu entzündete umſtändlich eine Zigarette.
„Seltſame Leute, Jhr Europäer. Regt Euch

auf, wenn irgendein Menſch eine Zigarette
achtlos fortwirft, weil daraus ein kleines

entſteht und merkt nicht, daß die
elt an allen Enden brennt.“

„Verbrecher beſtraft man!“ murrte Brown.
„Wenn man ſie hat!“ ſagte der Chineſe

böſe. „Die Japaner haben den Nordbahnhof
eingenommen. Sie beſchießen WooSung. An
dieſen Grenzen ſind unſere Nachforſchungen not
wendig zu Ende. Jch nehme nicht an, daß
ein flüchtiger Bankier ſich um die von der
Politik gezogenen Grenzen kümmert. China
iſt groß. Außerdem, ſagt man mir: ChuLun
hat wertvolle Verbindungen zur Zentral-
regierung. Der übereilte Schritt eines kleinen
Beamten, wie ich es bin, koſtet unter Um
ſtänden den Kopf. Jch benötige meinen vor
läufig, um eines Tages kein kleiner Beamter
mehr zu ſein.“

Die Autos ſtoppten hart ab. Vor den
Stacheldrähten des Settlements. Langſamer
ſuchten die Fahrer den Weg zwiſchen den
vom Boden aufgeſchreckten Menſchen, die dicht
an dicht unter den internationalen Maſchinen
gewehren lagerten. Drohungen, Flüche und
Bitten der Obdachloſen prallten an den feſt
geſchloſſenen Spiegelglasfenſtern der Gefährte
ab. Wu deutete nach vorn im Schein
werferlicht ſah Brown, wie ein halbver
hungerter Chineſe einen rieſigen Stein den
Autos entgegenſchleudern wollte. Fünfzehn
Meter von den ſchußbereiten engliſchen Ge
wehren entfernt! Einige Männer ſprangen
auf. Einer ſchlug dem Mann einen Knüppel
über die Stirn.

Dann rollten die Gummiräder über den
Aſphalt des Fremdenviertels von Schanghai.

w

Ueber der Stadt klang das Brummen der
japaniſchen Erkundungsflugzeuge, zuweilen
überdröhnt vom fernen Donner der Geſchütze
Schanghai, eine mit Lichtzauber aufgeputte,
von Gift durchglühte Kokette, lebte im Zu
ſtand gieriger Erregung. Die Rufe ver
Zeitungsausſchreier überſchlugen ſich.

Trotzdem blieb die Verhaftung Bargens
Geſprächsſtoff. Es gab keinen Zeugen für den
Mord oder Selbſtmord. Jeder mußte ſich ſeine
eigene Meinung über Schuld oder Unſchuld
des bekannten Kaufmanns bilden.

„Es ſteht Jhnen frei, jede Ausſage zu ver
weigern. Jch mache Sie pflichtgemäß darauf

aufmerkſam, daß jedes Jhrer Worte im Prozeß
gegen Sie ausgewertet werden könnte,“ er
klärte der Beamte bei einer neuen Ver
nehmung. Klaus Bargen ſah erſtaunt in die
prüfend auf ihn gerichteten Augen.

„Zweifeln Sie an meiner Schuld?“
Der Beamte wies auf die Waffe.
„Der Schuß iſt aus nächſter Nähe abge

geben. Es wäre ſchwer zu widerlegen, wenn
Sie behaupten würden, Anja Blazaroff ſelbſt
M geſchoſſen. Für mich beſteht trotzdem eine
eiſe Möglichkeit, daß Sie, Mr. Bargen, den
Schuß löſten. Dann muß die Dame ruhig und
abſichtlich darauf gewartet haben.“

„Anja Blazaroff litt zeitweiſe an einervölligen Geiſtesabweſenheit. Sie war opium

ſüchtig. Das mag Jhnen dieſen Umſtand er
klären. Einen ſolchen Augenblick benutzte ich,
ſie zu erſchießen. Jch hatte es mir genau über
legt,“ bekannte Bargen.

argen ſchwieg und ließ ſich abführen
und die Zeitungen konnten tauſenderlei Mut
maßungen äußern. Jm allgemeinen vertraten
ſie die Anſicht, Bargen, der als Opiumraucher
bekannter war als er geahnt hatte, habe in
einer durch das Gift erzeugten Geiſtesver
wirrung gehandelt. Ein neues Ereignis war
die Beſchlagnahme des Eigentums der „Er
mordeten“. Die öffentliche Sicherheit gebot
den Behörden, über die aufgefundenen Akten
ſtücke nichts verlauten zu laſſen doch hinter
den Kuliſſen wurden zahlloſe Verhandlungen
geführt, die dem Eingeweihten klar machten,
was auf dem Spiele ſtand.

Gleich nach Bargens Verhaftung war Har
becker zum Polizeipräſidium gefahren.

er ber Sie den Mann frei!“ forderte er mit
ſeiner kühlen und zielbewußten Energie. „Viel
Unglück iſt in der letzten Zeit über ihn t
kommen. Sie müſſen doch die Selbſt
bezichtigung eines verzweifelten Menſchen von
einem Geſtändnis unterſcheiden können.“

ſeine Liebesbrkefe werden ihn ver
oder ſo.

Oder hat die Sachlichkeit den Leute
Mut genommen, etwas anderes als tiptop
ſentimentale Sätze zu ſchreiben? Nach in
dem, was ich geleſen habe, nein. Es h
Briefe, die man wohl ſentimental en
konnte, aber dieſe Sentimentalität war a
lesbar, es war nichts Heuchleriſches et
kein ausgeſtopftes Gefühl, keine tragiſche Wer

zichtspoſe und ich glaube faſt, wir haben e
dem allzugroßen Mut von Film und Schlagenn
zu verdanken, daß wir vor einer unehten
Sentimentalität eine gute Scheu bekommen
haben, ſobald uns die Sache ſelbſt betrifft

n den

Und was für ein Glück, daß man einem Film
helden nicht unbedingt wörtlich nachſprechen
muß, was er ſagt, um ſchließlich (faſt) ſo glüc
lich zu ſein, wie er am happy end.

Scherzo
Geſchichten am Rande der Muſtt

Schumann und Wagner wohnten eine Zeit
lang in Dresden. Beide Künſtler trafen ſich
öfters am Biertiſch, kamen einander jedoch
nicht näher. Jhre Temperamente waren u
verſchieden: Wagner ſtets lebhaft, voller Jdeen
und unterhaltſam, Schumann gewöhnlich ver
ſonnen und einſilbig. So kann es nicht über
raſchen, daß Schumann einmal von Wagner
ſagte: „Er iſt ein bedeutender Künſtler außer
dem ein geiſtreicher Kerl voll toller Einfälle

IIIXDDDDDDDEENMCCMCCCCMCMMCGE
Die Kraft eines Volkes ſollte man

nach dem I[llaß eines Frohſitnns melſen,

Wo nur Srnlt iſt, t auch Sklavere,
Vertraue den Heiteren mehr als den

Bedächtigen, le nd lebenskähtger.
Sarl lucdwolg Schleſch
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aber er redet unaufhörlich. Auf die Länge
kann man das gar nicht aushalten.“ Wagner
hingegen äußerte ſich über ſeinen Kollegen
folgendermaßen „Schumann iſt ein hoch
begabter Muſiker, aber ein unmöglicher Menſch
Jch beſuchte ihn, ſprach von hundert Dingen,
aber er blieb beinahe ſtumm auf alles eine
Stunde lang. Ja, man kann doch nicht immer
allein reden.“

Wie die meiſten Komponiſten brauchte aulh
Schumann eine Reihe von Jahren, ehe er bein
Publikum durchdrang. Vorher war ſein Nam
weniger durch ſeine Kompoſitionen als durh
den Pianiſtenruhm ſeiner Gattin bekannt. 180
unternahm das Ehepaar eine Konzertreiſe nach
Wien. Die Künſtlerin wurde wie überall mit
Ehren überhäuft. Anläßlich eines Hofkonzertes
zog der Kaiſer ſie in ein längeres Geſpräch
Schumann ſtand unterdes unbeachtet beiſeite,
nicht gerade in beſter Stimmung. Schließlich
fiel dem Herrſcher die Situation auf. Jn dem
Empfinden, dem Manne einer ſo berühmten
Frau auch etwas ſagen zu müſſen, winkte er
Schumann heran und begann das Geſpräch mit
den Worten: „Sind Sie auch muſikaliſch?“

H. K.

Der Polizeichef entſchloß ſich dem bekannten
Kaufmann gegenüber zu bedingungsloſer
Offenheit.

„Mr. Harbecker, Sie können ſich denken, daß
wir in dieſer politiſchen Hochſpannung Bargen
am liebſten ſofort entlaſſen würden. Ein
ſolcher Skandal kann allzu leicht die weiße
Kolonie in die Auseinanderſetzung der beiden
gelben Völker hineinzerren. Sie wiſſen viel,
Mr. Harbecker, doch offenbar nicht alles über
die Geſchehniſſe. Jch gebe ehrlich zu, auch mir
erſcheint das Geſtändnis reichlich forciert. Sie
können allein mit Bargen ſprechen. Natürlich
iſt das Zimmer von außen bewacht. Erwarten
Sie ihn, bitte, hier. Sobald die Anterredung
beendet iſt, benutzen Sie meine Glocke auf dem
Schreibtiſch.“

Harbecker wurde in der erſten Sekunde
dieſes eigentümlichen Wiederſehens klar, daß
er einem völlig verwandelten Klaus Bargen
gegenüberſtand einem Menſchen mit er
loſchenem, nach innen gekehrten Blick, einem
Grübler, der mit dem ſmarten, forſchen t
aus dem Klub nur noch geringe Aehnlichkei

beſaß. t„Geben Sie ſich keine Mühe, Harbecker!ſagte er mit einem Lächeln des Vergichts auf
die ihm dargereichte Hand ſtarrend. „An n
Fingern klebt Blut Sie werden doch nich
einem Mörder die Pranke drücken wollen.

„Wenn es ein Mord war,“ erwiderte St
becker unruhig, ſo geſchah er, um den letz
Strich unter Vergangenes zu machen n
Jhnen dke Tür in ein neues Leben zu s
Setzen Sie ſich! Darf ich Jhnen wenigſte
eine Zigarette geben?“ d„Sehen Sie,“ ſagte Bargen, Feuer nehmen
„ſelbſt an Zigaretten leide ich keinen Man Iſt
Man behandelt mich in der Unterſuchungs i
eher wie einen hilfsbedürftigen Kranken

wie einen Verbrecher Denn„Mit Recht!“ warf Harbecker ein.
das alles iſt doch nur ein böſes Fieber micht
Bewußt haben Sie jedenfalls dieſe Tat
begangen.“Bargen hob, gegen das Licht vlinzelnd, die

Augen. Fortſehung folgt
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Prinzeſſin

zom.Unkergan Saalkreis
ſchulk ſeine Singwartinnen

als Auftakt zu der erſten MuſikWochen
udſhulung der 54 Singwartinnen des
M. Unkergaues Saalkreis fand in Döll

t ein offener Singabend ſtatt. Die Muſik
pfetentin des Obergaues Mittelland, Eliſa
veth Golling, hieß die Gäſte herzlich will
kommen und dankte ihnen beſonders für die
gehe Gaſtfreundſchaft. Fort mit den Grillen,
t mit den Sorgen“, und es war auch
pirklich ſo als wenn das Lied unſeren „Döll

tie Sorgen des Alltags für ein paar
Stunden vergeſſen ließ. Es war ein Singen
d Klingen in dem überfüllten Dorfſaal,

röhlicher wurde die Stimmung. Und
Liede: „Alleweil rumpelts am

Sunnaberg, alleweil rumpelts am Berg“, da
ſah es wohl keinen mehr im Saale, der nicht

S e auch e. niedrigen LeipeigerP reren Sommer See
luſtig mitſchünkelte. Der männliche Arbeits
dienſt brachte einige Lieder zu Gehör, und die
Jungmädel erfreuten mit einem friſchen,
Nbendigen Stegreifſpiel, ob ſie nun König,

Hofdamen oder Schweinehirt
haten, alle waren mit der gleichen Freude
ind Begeiſterung im Märchenland. Am näch
ſten Tag begann die eigentliche Schulung.
hie Obergaumuſikreferentin ſagte es ſchon bei
der ſchlichten Morgenfeier: „Wir wollen
ächter ſein Wächter unſerer Lieder! Be
wußt werden die kommenden Muſikſchulungen
desmal in einem anderen Ort des Saal

kteiſes durchgeführt; denn wir wollen auch
neue Lande gewinnen“ wie es in dem Liede
heißt, d. h., aüch neue Herzen wollen wir uns
t unſeren Liedern erobern.“ Auf dieſen
Muſitſchulungen baut ſich die geſamte Muſik
atheit im Antergau Saalkreis auf.

gönnern ſoll ſchöner werden

Könnern. „Könnern ſoll ſchöner werden!“
tat die Parole der letzten Sitzung des Ver
ſhönerungsvereins. Drei Kräfte wollen ſich in
r Löſung dieſer Aufgabe betätigen: die Pro
vinz die Stadt und der Verſchönerungsverein.
die Provinz wird in den nächſten Jahren in
drei Bauabſchnitten die Magdeburger Straße
völlig umgeſtalten. Es handelt ſich um die
durch die Stadt führende Reichsſtraße 6, die
von Halle kommt und ſich in Könnern nach
Bernburg und Aſchersleben teilt. Das alte,
von allen Autofahrern gefürchtete Pflaſter
wird verſchwinden. Der damit verknüpften
Verbreiterung fallen zuerſt das Hotel Emilius
und ſpäter die Scheune des Hotels zum Bock

Opfer. Der Denkmalsplatz dürfte zum
hönſten Platz der Stadt werden. Der Bürger
weiſter beabſichtigt ſeinerſeits mit dem ihm

Verfügung ſtehenden Mitteln den Herren
eg den HorſtWeſſel-Platz und das Gelände

r der Georgsburg an der Saale ein
n des Brückendammes neu zu ge
kalten. Endlich gedenkt der Verſchönerungs-
verein ſich aller Winkel und Ecken anzunehmen
und ſie zu bepflanzen. Vorausſetzung des Ge
lingens iſt, daß recht viele die Beſtrebungen
unkerſtützen und das Geſchaffene hüten und
pflegen.

die Schuldigen verhaftet

Nagdeburg. Wie wir meldeten, hat die
Kriminalpolizei die Urſache des Brandes
in Kloſtergut Preſter geklärt. Ein Aufſeher
Und zwei Arbeiter wurden als Schuldige feſt
genommen. Gegen den Aufſeher und einen
Arbeiter wurde Haftbefehl erlaſſen.

Parade beſchloß die Herbſtübungen
die 13. Diviſion hinkerließ einen einzigarligen Eindruck

Wernigerode. Die Herbſtübungen der 13. Di
viſion, die zuletzt am Rande des Huy ſtatt
fanden, wurden mit einer großen Parade bei
Langeln beendet. Zu beiden Seiten des
Paradefeldes ſtehen am Nachmittag Tauſende
und Abertauſende von Zuſchauern. Man blickt
zu der Silhouette des Brockens und der ihm
vorgelagerten Höhenzüge, die im Dunſt ver
ſchwimmen. Fahrzeuge aller Art ſind aufge
fahren. Die Stimmung iſt hoch geſpannt Alle
h recken ſich, als Muſik aufklingt und ſich
die Regimenter in Marſch ſetzen.

An der Spitze der 13. Diviſion reitet ihr
Kommandeur, Generalleutnant Otto, vor
dem Befehlshaber der Gruppe 3, General der
Jnfanterie v. Bock, dem Kommandierenden
General des Xl. Armeekorps, General der
Artillerie Alex und dem Chef des Stabes
des X. Armeekorps, Generalmajor v. Apell
vorüber.

Unter den Ehrengäſten ſieht man zahlreiche
Generale der alten Armee ſowie Vertreter
von Partei und Staat, darunter den Ober
präſidenten der Provinz Sachſen, SA.Ober

gruppenführer v. Al rich und den Regierungs
räſidenten v. Jago w. Drei Muſikkorps
chwenken ein und dann defilieret die Jnfan

te rie. Der Eindruck iſt einzigartig. Man ſieht
den Truppen die dreiwöchigen Manöver nicht
an. Das Paradefeld bebt unter dem ehernen
Gleichſchritt. Die Pioniere hinterlaſſen eben
falls einen prächtigen Eindruck. Das Trom-
peterkorps der Artillerie ſpielt die
einzelnen Batterien vorbei, die in vorbildlicher
Haltung vorüberziehen. Die motoriſierte Nach
richtentruppe und die Panzerab
wehr folgen. Viele haben eine moderne
motoriſierte Truppe noch nicht in Parademarſch
geſehen. Den Schluß bilden nochmals motori
ſierte Einheiten der Pioniere.

Mit unvergeßlichen Eindrücken erfüllt, ver
laſſen die Zuſchauer das Paradefeld. Auf den
Landſtraßen marſchieren die Truppen in die
Quartiere. Bald iſt man wieder in den Heimat
garniſonen. Deshalb überall frohe Geſichter.
Am Abend klingt das Manöver der 13. Diviſion
in Wernigerode mit einem großen Zapfen
ſtreich aus.

500 Zeniner Gekreide verbrannt
Säge und Mühlenwerk ein Raub der Flammen

Wernigerode. Die Abelsmühle, ein
Säge- und Mühlenwerk in Veckenſtedt,
iſt nachts mit allen Gebäuden einſchließlich
des Wohnhauſes durch ein Großfeuer vernich
tet worden.

Die Flammen fanden in den großen Vor
räten an Holz, Stroh und Getreide reiche
Nahrung, ſo daß ſich das Feuer beängſtigend
ſchnell ausdehnen konnte. Den Feuerwehren
der Umgegend der Brandſtätte gelang es, das
gen. einzudämmen und ſchließlich zu er
kicken. Menſchenkleben ſind nicht zu Schaden
gekommen. Auch das Großvieh konnte noch
rechtzeitig herausgeholt werden. Dagegen
wurde das Federvieh, Hühner und Tauben,
eine Beute der Flammen. Ein Getreide
vorrat von 500 Zentnern wurde ein
Raub der Flammen. An den Rettungs
arbeiten haben ſich die einquartierten Sol
daten beteiligt.

Tödlicher kurz vom Felſen
Nebra (UAnſtrut). Zwei junge Leute aus

Nebra waren auf dem Sportplatz geweſen und
befanden ſich auf dem Heimwege. Als ſie an
einem Steilhang des Felſens entlanggingen,
vermißte plötzlich der eine ſeinen Begleiter
und wandte ſich nach ihm um. Da entdeckte
er ihn einige Meter unterhalb des Weges; er
war den Steilhang hinabgeſtürzt, wobei er ſich
erhebliche Verletzungen im Geſicht zugezogen
hatte. Die alarmierte Sanitätsmannſchaft
barg ihn und brachte ihn nach Hauſe. Hier iſt
er geſtorben.

Funde aus der Bronzezeit
Gentha (Kr. Schweinitz). Auf dem Acker

des Ortsbauernführers Krüger wurden in
einer Sandgrube beim Abfahren von Kies in
einer mäßigen Tiefe verſchiedene Gefäße,
Scherben und Knochen gefunden. Die Funde
konnten geborgen werden. Die Knochen wurden
jedoch achtlos weggeworfen. Eine amtliche
Unterſuchung der Fundſtelle wurde von der

Landesanſtalt für Volkheitskunde Halle durch
geführt. Weiteres Material wurde gefunden.
Die Funde ſind der Bronzezeit der Lauſitzer
Kultur zuzurechnen.

Leipzig mäſtek 850 Schweine
Leipzig. Jm ehemaligen Rittergut Por

titz, das die Stadt im Frühjahr erworben
hat, wird eine Schweinemäſterei im Rahmen
des Ernährungshilfswerks errichtet. Der erſte
Bauabſchnitt, der für 300 Schweine berechnet
iſt, iſt fertiggeſtellt, und zwar wurde die Hof
ſcheune zu einem neuzeitlichen Großſtall aus
gebaut. Das gegenüberliegende alte Stallge
bäude ſoll ebenfalls für 300 Schweine her
gerichtet werden. Der dritte Bauabſchnitt
ſieht einen Neubau für etwa 250 Schweine vor.

Die in Leipzig anfallenden Küchenabfälle
reichen nach vorſichtiger Schätzung für die
Mäſtung von 4500 Schweinen aus. Die
Mäſterei wird ebenſo wie der zum Sammeln
der Abfälle erforderliche Fuhr- und Geräte
park durch die Stadt Leipzig unentgeltlich der
NSV. zur Verfügung geſtellt. Jn jedem Orts-
gruppenbereich werden auf Gummirädern
laufende Karren mit je vier Sammel
tonnen und zwei Eimern eingeſetzt, die von
je zwei Pflichtarbeitern bedient werden.

Sonntagsrückfahrkarken nach Magdeburg

Zum Beſuche der Großen Deutſchen Luft
ſchutzausſtellung in agdeburg werden
Sonntagrückfahrkarten Mittwoch, 8., Donners
kag, 9., Mittwoch, 15. und Donnerstag, 16. Sep
kember mit einer Geltungsdauer von jeweils
d bis 24 Uhr (Antritt der Rückfahrt) aus
gegeben. Die Sonntagrückfahrkarten gelten zur
Rückfahrt nur, wenn ſie in der Ausſtellung
mit dem Aufdruck „Große Deutſche Luftſchutz
ausſtellung“ abgeſtempelt worden ſind. Es
kommen u. a. folgende Bahnhöfe in Frage:
Bebitz (Saalkreis), Trebitz bei Könnern, Kön
nern, Domnitz (Saalkreis), Gnölbzig bei Kön
nern, Belleben, Hettſtedt, Siersleben.

Zeitz. (Die Kupplung riß.) Dienstag
nachmittag riß auf dem Waſſerberg, dem
ſteilſten Berg von Zeitz bei einem ſchwer be
kadenen Laſtzug die Kupplung; der Laſtzug

Ende einer allen Zwietracht?
und ein Wort über moderne Knüttelverſe

Der von uns ſchon öfter erwähnten Monats
ſchrift „Das deutſche Volksſpiel“, von Hans
Riggemann herausgegeben bei der Verlagsgeſell
ſchaft Junghans und Co., Berlin SW I1, ent
nehmen wir die beiden folgenden Beiträge, die
ſich mit aktuellen Fragen der Vollsbühnen
bewegung befaſſen. Die Schriftleitung.

Die Erfurter Tagung der Volksbühnen
ieler hat allenthalben in der deutſchen
Deffentlichkeit neue Anteilnahme für jene alte
Frage nach dem Wert des Volksbühnenſpiels
wachgerufen. Staunend ſehen die Theater
kundigen wieder einmal, daß es gut und gern
n ai ſo viel Bühnenſpielvereinigungen als
rkter in Deutſchland gibt. Verwündert den
b die Bücherwürmer darüber nach, wie
lebendig der alte Mimus in unſeren Gauen
immer wieder iſt. Erfreut hören die geſchwore
e Feinde des minderwertigen Dilettanten
ſaters von allen den höchſt energiſchen und

weitbligenden Maßnahmen, die heute er
hen werden, um die zu einem ſtarken Ver

nd vereinigten Volksbühnenſpieler recht ge
nau und ſichtbar von jenen Dilettanten
hmieren abzuheben Die Streitart

wiſchen der Jugendſpielbewegung
nd den Spielvereinen wird be

den. Zum erſten Male in der jüngeren
haut dieſer Spielzweige ſchimmert am
g rizont das neue Licht eines allgemeinen und
nheitlich geſtimmten Strebens zum deutſchen
olksſpiel.

Niemand ſollte ſolches Streben igering
en Niemand ſoll es als Vollendung des

De uns liegenden Weges einſchätzen Jns
n i ſollke man ſich jedenfalls zurück
ne daß das deutſche Volk in den ſtarken
t en ſeines mittelalterlichen Wachstums
eideg eitlige Volksſpiel der Städte, Ge
enden und Zünfte ſchon einmal beſeſſen hat.
e ein einſeitig kritiſches Denken, die

wen ergewinnung dieſes hohen Ziels von
herein als Anmöglichkeit zu bezeichnen.

dole die Wege des Laienſpiels und des
sbühnenſpiels in einer Zeit, die wir doch

überwinden wollen, auch bis zur notwendigenkompromißloſen Feindſchaft geihteden haben.

Ferdinand Junghans.

Das weſentliche Merkmal des Volksſpiels
iſt wohl, daß es, was die kleinere oder die um
aſſende Gemeinſchaft weg. in würdiger
orm zum Ausdruck bringt. Unſere Vorfahren
aben ihre heiligſten religiöſen Gefühle in

ſolchen Volksſpielen bezeugt. Es wäre gut,
wollte man heute dieſe Spiele, von denen ſich
leider nur ein kleiner Teil bis in unſere Tage
erhalten hat, noch von einem anderen Geſichts
unkt aus anſehen, als nur von dem: wasb der Jnhalt dieſer Spiele unſerer e
öhnt es ſich, ſie heute aufzuführen? äre

eine moderniſierende Umarbeitung denkbar?
Es wäre gut, wollte man ſich der Haltung
in der dieſe Spiele entſtanden und geſpielt
wurden, wieder bewußt werden und wollte
man daraus eine Lehre für das Schreiben und
Spielen in der Gegenwart ziehen. Vielleicht
würde dann mancher zu der Ueberzeugung
kommen, daß die Volksſpielarbeit kein Gebiet
iſt, in dem alter und deutſchtümelnde Roman
tiker in einer Sprache ſich zu ergehen berechtigt
ſind, die „gotiſch“ ſein ſoll, in Wahrheit aber
nur das geſunde Empfinden für die
lebendige deutſche Sprache ohr
feigt.

Man würde ſicher auch einſehen, daß hol
perige Knüttelverſe, heute geſchrieben,
eine ganz andere Wirkung haben, als die zur
Zeit von Hans Sachs geſchriebenen, weil dieſe
kindlich männliche Einfachheit in Sprache und
Darſtellung der Fabel nicht mehr die haltungs
mäßige Art eines unſerer deutſchen Zeit
genoſſen ſein kann und ſolche Schreibtiſch
erzeugniſſe als kindiſch-affige Naivi-
tät wirken. Es iſt ein ganz grober Jrrtum
und ein übler Fehler, daß die modernen
Joſephs, die einen beſſeren Rock tragen und
ſich mehr dünken als ihre Brüder, eine viel
zu geringe Meinung von den geiſtigen Fiigr
keiten der wie ſie ſagen „breiten Maſſe
des Volkes haben.

Eberhard Trüstedt.

„Roſenkavalier“ in Paris
Starker Erfolg der deutſcher Künſtler

Montag abend wurde im Pariſer Theater
die Aufführungsreiheder Champs Elyſees

der Staatsoper Berlin im ahmen der
Deutſchen Kulturwoche mit einer Vorſtellung
des „Roſenkavalier“ von ichard
Strauß eröffnet.

künſtleriſche Leitun
Generalintendant

Der Vorſtellun
Staatsminiſter Albert Sarraut, der

taatsrat Heinz Tietjen.

onders nach Schluß der Vorſtellung
ranzöſiſcher Sitte erſt um neun
angen hatte und z
pendete das bis auf

Orcheſter der Staatsoper Berlin
anhaltenden Beifall.

Vor der Aufführung der X. Symphonie im
Rahmen der deutſchen Kulturwoche in

enk
mal am Park von Vuncennes in Gegenwart
von Staatsſekretär Funk und des deutſchen

rung Ludwig vanBeethovens ſtatt. Dabei ſang der Kittel
t Ehor unter Leitung von Profeſſor Kittel
„Die

am Dienstagabend, fand am Beethoven

Botſchafters eine E

Himmel rühmen des Ewigen Ehre“.

„Unkernehmen Michael
Feſtliche Uraufführung in Rürnberg

Der UfaFilm
Michael wurde Dienstagnachmittag

anz hervorragende Aufnahme

rollte den Berg hinab, kam quer zum Stehen
und kippte um. Dieſem Umſtand iſt es zu
danken, daß das Unglück ohne beſondere
Folgen blieb.

Freyburg. (Trachtenſpiel beim
Freyburger Winzerfeſt.) Die General
probe zu dem Trachtenſpiel, das die Frey
burger Jugend unter der Leitung der aus
Siebenbürgen ſtammenden Frau KunzeMen
ning einſtudiert, findet am Vorwinzerfeſt,
Sonnabend, 18. September, ſtatt. Um auch der
Schuljugend der Umgebung Gelegenheit zu
geben, auslandsdeutſches Brauchtum kennen zu
ernen, wird das Trachtenſpiel Montag,

20. September, wahrſcheinlich von 16 bis
18 Uhr, auf dem Marktplatz wiederholt.

Bad Köſen (Verſetzt.) Oberpoſtmeiſter
Otto Herold iſt zum 1. Oktober nach
n als Leiter des dortigen Poſtamtes
verſetzt.

Nordhauſen. (Einem Mann wird geSeue der Einem kinderreichen Parteigenchen

atte der Oberbürgermeiſter eine Siedlerſtelle
ur Verfügung geſtellt. Da aber dieſer
amilienvater neben ſeinem Beruf ſehr wenig
eit zum Ausſchachten hat, haben ſich die

Politiſchen Leiter der Ortsgruppe Neuſtadt
freiwillig geſchloſſen zur Verfügung geſtellt,
um für ihn in den freien Stunden Aus
ſchachtungsarbeiten vorzunehmen.

Güſten. (Der Tod im Eiſenbahn
abteil.) Montag abend erlitt in einem
Abteil eines nach Berlin fahrenden Zuges die
70jährige Frau Knagck aus Potsdam einen
Herzſchlag. Sie war ſofort tot.

Stärker bewölkt
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Das über Mitteleuropa liegende Hoch hat
ſich durch die in höheren Breiten vorüber
brauſenden Störungsgebiete immer noch nicht
weſentlich aus bisherigen Lage ver
drängen laſſen. Daher ſtand das Wetter auch
am Dienstag unter ſeinem Einfluß. Die Be
wölkung war gering und die Sonnenſtrahlung

Konſerven Ringe e e Gumm'-Bleder

kräftig; dieſes bewirkte, daß die Temperaturen
im Flachlande auf 26 bis 27 Grad ſtiegen.
Die Störungsgebiete, die über Nordeuropa von
Weſt nach Oſt mit großer Geſchwindigkeit hin
wegziehen, dringen allmählich immer weiter
nach Süden vor. Es iſt daher möglich, daß
ihre äußerſten Ausläufer auch gelegentlich das
Wetter von Mitteldeutſchland beeinfluſſen.

Ausſichten bis Donnerstag abend

Noch freundlich, zeitweiſe aber ſtärker be
wölkt, ohne nennenswerte Riederſchläge.
Jmmer noch ziemlich warm, ſtärker auf
friſchende weſtliche Winde.

Waſſerſtands Meldungen
vom 7. September 1937

Saale W. F. W. F.Srochlitz 1,661 Wittenberg 2,21
Trotha 1,28 2Roblau 1,55 12Bernburg 1,40 e Aken 1,68 16Calbe OP 1,40 6Barby 1,59 PCalbe UP 1,86 i6 Magdeburg 1,48 6Grizehne 1,98 ſie Tangerwündel 2.27 9Wittenverge 2,80 l
Elbe Lenzen 275)Leitmeriß 4 0,56 Dömis 6Aufſſig 0,85 8 Darchau 4 2,86 6

Dresden 106 61 voigenburg 1,85Torgau 1,62 8Isobnſtorf 196 4
Unſerer heutigen Auflage liegt ein Proſpekt

des Deutſchen Familienkaufhauſes Leipzig bei.

An Stelle des erkrankten
Komponiſten dirigierte Clemens Krauß. Die

lag in den Händen von

wohnten der franzöſiſche

ergepräfekt von Paris Langeron, Staats ekretär
Funk, der deutſche Botſchafter Graf Welczeck
mit Gattin und Reichskommiſſar Ruppel bei.

Zwiſchen den einzelnen Aufzügen und be
die nach

hr ange
ein Uhr beendet war,

en letzten Platz beſetzte
Haus den Künſtlern, dem Dirigenten un dem

ang

Unternehmen
im

Ufapalaſt Nürnberg im Rahmen einer Feſt
vorſtellung uraufgeführt und hat eine

gefunden.
Inter den Beſuchern bemerkte man u. a, den

Stabschef der SA., Lutze, Reichsſchatzmeiſter
Schwarz, Staatsſekretär Meißner, Reichsleiter
Bouhler und zahlreiche Gauleiter, darunter
guch Gauleiter Staatsrat Eggeling. Ferner
war die Wehrmacht beſonders ſtark vertreten.

Den Auftakt bildete eine muſikaliſche Dar
bietung der Kapelle des 10. Pionierbataillons
Regensburg. Der Film löſte ſchon während
der Aufführung mehrfach ſtarken Beifall
aus, der ſich zum Schluß zu einer ſpontanen
Kundgebung verdichtete. m Namen aller
Schauſpieler, die ſich unter der Regie von
Karl Ritter zu dieſem Film zuſammen

hatten, dankten Heinrich George und
atthias Wiemann für den ergriffenen

Beifall des vollbeſetzten Hauſes.

Der Führer und Reichskanzler hat der
Tänzerin Palucca in Anerkennung ihrer
Verdienſte um die Olympiſchen Spiele 1936
das Deutſche Olympiſche Ehrenzeichen 2. Klaſſe
verliehen. Die Palucca wird im Oktober mit
einem neuen Soloprogramm ihre Gaſtſpiel
reiſen beginnen.

Der Jnternationale Kongreß zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe, der zur Zeit in
Liſſabon tagt, beſtimmte für den nächſten
Jnternationalen Antituberkuloſekongreß, der
198 ſtattfinden ſoll, Berlin als Tagungsort.

Die Filmdarſtellerin Hilde von Stolz wird
in der kommenden Uraufführung der muſikali
ſchen Komödie „Drei Akte mit Muſik im
SchiffbauerdammTheater in Berlin ihre erſt e
Berliner Bühnenrolle ſpielen.

„Herrn Paſtors Feuerkutſche“ heißt Mario
Heil de Brentanis erſtes Hörſpiel, das
im Oktober im Deutſchlandſender uraufgeführt
wird. Die Hauptrolle ſpielt Eugen Klöpfer.

Anläßlich ſeines zehnjährigen Gauleiter
jubiläums verkündete Gauleiter Karl Wein
rich in Kaſſel die Stiftung eines „Kurheſſiſchen
Kulturpreiſes“, der jedes zweite Jahr für be
ſondere kulturelle Leiſtungen verliehen wer
den ſoll.
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Heerschou wehrhaffen Monnesfoms
Ein wirklicher Pröfstein für das hörperſiche Finsafzver mögen

Nachdem die S A. ſich innerhalb ihrer
eigenen Reihen durch die Berliner
Reichswettkämpfe für die erſten
National ſozialiſtiſchen Kampf
ſpiele gerüſtet und die techniſche und ſport
liche Organiſation dieſer Spiele an Ort und
Stelle durchgeführt hat, iſt ſie mit der Er
füllung dieſer doppelten Aufgabe bereits ein
gut Stück auf dem Wege fortgeſchritten, den
der Führer ihr mit der Uebertragung dieſer
großen wehrſportlichen Leiſtungsſchau wies
Jetzt nun findet ſie ſich mit den Wettkämpfern

der anderen Parteigliederungen an der Stätte
des Parteitages zuſammen, um zum erſten
Male in der Geſchichte unſeres Volkes im
Meſſen der körperlichen Kräfte den Leiſtungs
grad eines ſportlichen Einſatzes zu erproben,
der der wehrhaften Ertüchtigung dient.

Mit dieſer letzteren Vorausſetzung aber iſt
alles geg. was der großen Aufgabe der SA.

weckbeſtimmung und Notwendigkeit gibt:
icht vorausſetzüngslos, das heißt befangen im

engen Blickfeld ſeiner individuellen Leiſtung,
ſoll künftig der junge Deutſche an die Aus
übung ſportlicher Körperſchulung gehen, ſon
dern im Hinblick vor allem auf die Dauer
haftigkeit ſeiner Leiſtung und das
Zuſammen wirken mit der Geme in
ſchaft. Dieſe Tatſache und neue Aufgaben
ſtellung aber wird ſich naturnotwendig auch
auf die überkommenen Formen ſportlicher Be
tätigung auswirken.

Es iſt dabei ohne weiteres einleuchtend, daß
ſchon auf Grund der für jedes der beiden Ge
biete beſonders gelagerten Eigenaufgaben dieſe
Pefruchtung und Ergänzung ſich als ſelbſtver
ſtändliche Folge der Zuſammenarbeit ergeben
werden. Die geſamte rein ſportliche Be
tätigung in Deutſchland wie ſie im
Deutſchen Reichsbund für Leibes-

übungen“ zuſammengefaßt iſt, bringt m
dazu die eine Vorausſetzung mit, daß ſie ſi
frei gehalten hat von den üblen Auswüchſen,
die gewiſſe ausländiſche Sportzweige hervor
e haben und damit beſtens dafür vor

ereitet iſt, den ideellen Zielen einer kommen
den völkiſch fundierten ſportlichen Ausrichtung
der Nation zu dienen. Mit dieſer Feſtſtellung,
die für den deutſchen Sport eine unbedingte
Forderung umreißt, iſt auch die Richtung ge

eichsbund und A., zuſammenarbeiten an
der Durchführung ihrer gemeinſamen Aufgabe.

Hierbei kommt es vor allem darauf an,
eine geſunde und naturbeſtimmteBreitenarbeit zu leiſten. Wie aber die
SA. im ganzen Reich, in jedem Winkel unſerer
Volksgemeinſchaft vertreten und wirkſam iſt,
ſo iſt ſie ganz natürlich dazu berufen, dieſe
Arbeit auch auf ſportlichem Gebiet zu leiſten,
und ihren Anſpruch auf dieſe Leiſtung hat der
See ſelbſt in ſeinem an die SA. gegebenen

efehl dokumentiert. Er hat das ſchon einmal
etan, als er der SA. die Aufgabe übertrug,
räger und Ausrichter der Uebungen zu ſein,

die die wehrſportliche Ausbildung und Prüfung
eines jeden Volksgenoſſen zum Ziele haben
und deren Symbol das SA. Sport
abzeichen iſt. Daraus geht hervor, daß die
SA. nicht erſtmalig und einmalig an dieDurchführung der Jier gegebenen lebensnot

wendigen Aufgaben herantritt, ſondern eine
dauernde Sendung zu erfüllen hat, die ihrer
roßen Ewigkeitsaufgabe, dem Einſatz im

Dienſt unſerer Weltanſchauung, entſpricht und
in ſie eingeordnet iſt. Denn das iſt das Neue
an ihrem wehrhaften Einſatz: Sie weiß ſport
liches Geſchehen in den Rahmen unſeres
Kampfes um die Seele des deutſchen Volkes
einzuordnen und führt damit die Syntheſe
von Körper und Geiſt herbei.

Zugleich ſchafft ſie damit auch ein wirk
ſames Gegengewicht gegen die Auswirkungen
einer geiſtloſen Rekor beſeſſenheit, die der
körperlichen Ausbildung und Geſundheit des
Volkes in keiner Weiſe dienlich iſt. Was neben
dem Wehrſport weiterhin ſeine Berechtigung
und ſeinen Wert behalten wird, iſt ein ge
ſfunder Leiſtungsſport als Grund
Tage einer Uebung und Durchbildung des
Körpers, die Sinn und Ziel in der Er

und nicht in der r AnWarnrn und Ausnutzung der körperlichen
räfte hat. Dieſem Gedanken wird ſich der

deutſche Sport künftig unterordnen, um die
Breite Grundlage eines lebensnotwendigen
Einfluſſes auf die Ertüchtigung unſeres Volkes
zu erlangen. Damit erhält der Leiſtungsſport,
erhalten vor allem die gymnaſtiſchen und leicht
athletiſchen Uebungen eine neue Bedeutung in
der Aufgabe, den Körper für die Bereitſchaft
zu erziehen und auszubilden, die ein hatter
Und wehrhafter Einſatz von ihm verlangt.

Die glückliche und ergänzende Verbindung
beider Arten des Sportes haben uns die
Berliner Wettkämpfe der SA. gezeigt, in
denen zum erſten Male der Wille zum Aus
druck kam, den Sport mit vielen ſeiner Zweige
in den Dienſt einer Gemeinſchaft zu ſtellen und
ihn zu einem wirklichen Prüfſtein für
das körperliche Einſatz vermögen
dieſer Gemeinſchaft zu machen. Gerade dieſe große
Leiſtungsprobe und ihre vielverſprechenden
Ergebniſſe beweiſen, in wie hohem Maße es
möglich iſt, Leibesübungen und Kampfſport
auf einen Nenner zu bringen und ſie dem

Kg in der n Wehrſport damit auch

einen großen Prinzip unterzuordnen, das beide
in den Dienſt der Volksertüchtigung ſtellt.

Unter dieſen geiſtigen Vorausſetzungen geht
die alte Kampftruppe des Führers an die
Durchführung der erſten Heerſchau wehrhaften
deutſchen Mannestums, die in Zukunft jeden
Reichsparteitag zu einem Geſamtbild der welt
anſchaulichen und körperlichen Kräfte der
Nation ergänzen wird.

Moclerner fFünfkampf

Der Moderne Fünfkampf, der be
reits am Montag mit der erſten Uebung, dem
5KilometerGeländeritt bzw. der 7,5- Kilo
meter-MotorſportGeländefahrt begann, wurde
am Dienstag in der Exerzierhalle der Panzer
abwehrabteilung Fürth mit dem Degen
fechten fortgeſetzt. Die muſtergültige Organi
ſation ermöglichte die Abwicklung der über
300 Gefechte in wenig mehr als vier Stunden
Auf vier verſchiedenen Bahnen wurden in der
Klaſſe A allein 253 Kämpfe, in der Klaſſe B
55 Gefechte ausgetragen

Ganz hervorragen d zeigten ſich wie
der die SS.-Fechter, die in der Gruppe A
mit Unterſturmführer Kroggel, Oberſturm
führer Schröder und Unterſturmführer
Hildebrandt die erſten drei Plätze be
legten. Von 22 Gefechten gewann SS. Unter

Jugend im Reſchssportwefthampf
Die Kampfſpiele der H J. und des Deutſchen

Jungvolkes wurden am Dienstag in Nürn
berg bei prächtigem Sommerwetter eröffnet.
Während Hitler Jugend und Jung-
volk in der Hauptkampfbahn des Stadions
die Reichsſportwettkämpfe austrugen, fanden
ſich zu gleicher Zit die 90 Beſten der re
ſchaft auf dem Sportplatz des 1. FC Nürn-
berg ein, um hier den Führer-Zehnkam pf zu beginnen. Dieſer Zehnkampf iſt für
alle Zeiten die ſportliche Leiſtungsprobe der
geſamten Hitler Jugend Führerſchaft. An
dieſem Tage wurden die Leichtathletik- Uebungen
des FührerZehnkampfes erledigt.

Es gab hier außerordentlich gute Lei
ſtungen, und beſonders die Kurmark
konnte nach Abſchluß der erſten fünf Wettbe
werbe beteits drei ihrer Beſten an die Spitze
der Stufe B ſtellen. Jn der Punktwertung war
Petelt s mit 5071,5 vor Habermann mit
4977,5 Punkten und Schierſch mit 4816,5
Punkten. Es waren vorzügliche Ergebniſſe zu
verzeichnen. Einer der älteſten Teilnehmer,
Barth, der Deutſchlands Farben 1928 in
Amſterdam vertrat, erzielte im Keulenweit
werfen mit 73,45 Metern die beſte Leiſtung.
Habermann war im 100- und 1000-Meter
Lauf mit 11,12 bzw. 12:43,7 am ſchnellſten.

Der Dreikampf des DJ. beſtand aus
60MeterLauf, Weitſprung und Schlagball
weitwurf, der der HJ. aus 100MeterLauf,
Weitſprung und Keulenweitwurf. Zwiſchen
den einzelnen Uebungen lagen kurze Pauſen,
die jegliche Ueberanſtrengung ausſchalteten.
Die Leiſtungen waren hervorragend. Ein zehn
jähriger Pimpf lief die 60 Meter in 8,4 Sek.

ſturmführer Kroggel 16; noch überlegener
war aber in der Gruppe B Oberleütnant
Scharke, der ſeine zehn Kämpfe alle ſieg
reich beendete. Jn der Geſamtwertung hatte
nach zwei Uebungen in der Klaſſe A SS.
Unterſturmführer Hildebrandt mit 6,5
Punkten die Spitze übernommen, während in
der Klaſſe B. NSKK.Sturmführer Buſſe
mit 5 Punkten in Front liegt.

Ergebniſſe:
Mopderner Fünfkampf, Klaſſe A: Degenfechten: 1.. SS.

Unterſturmführer Kroggel 32; 2. SS.Oberſturmführer
Schröder 31; 3. SS.-Unterſturmführer Hildebrandt 31;
4. Leutnant Wiedemann 29; 5. Leutnant von Schlot
heim 29.

Klaſſe B- 1. Oberleutnant Scharte 20; 2. SA.Sturm
bannführer Greven 18; 3. NSKK.Sturmführer Buſſe 13;
4. Leutnant Schultze 13; 5. Oberleutnant von Pickard
12 Punkte.

Wertung nach zwei Uebungen, Klaſſe A: 1. SS.
Unterſturmführer Hildebrandt, Geländeritt Platzziffer 4,
Degenfechten Platzziffer 2,55 6,5; 2. Leutnant von
Schlotheim 3 Und 4,5 7,5; 3. Oberleutnant Cramer
6,5 und 1 S 7,5; 4. SS.Unterſturmführer Kroggel 9
und 1 S 10; 5. SS.Oberſturmführer Schröder 8 und 2,5

10,5; 6. Unterſcharführer Rienow 7 und 6,5 13,5;
7. Oberleutnant Mierſch 2 und 12 14; 8. Leutnant
Wiedemann 11 und 4,5. 15,5; 9. SA.Oberſcharführer
Pink 5 und 17 22; 10. SAUnterſturmführer Kretſch
mann 16 und 8 24.

Klaſſe B: 1. NSKK.Sturmführer Buſſe 2 und 3 5;
2. SA.-Sturmbannführer Greven 5 und 2 S 7; 83. Leut
nant Schultze 4 und 4 8; 4. NSKK.SturmführerSchienoth 1. und 8,5 S 9,5; 5. Oberleutnant Scharte
9 und 1 10.

Ueber die 100 Meter war ein Hitler
Junge in 11,2 Sekunden erfolgreich und
mehrfach wurden 11,3 und 11,4 Sekunden
geſtoppt.

Ein ſchleſiſcher Pimpf ſchaffte im
Schlagballweitwurf 85,67 Meter, ein Hitler
Junge mit der Keule 74 Meter. Jm Weit-
ſprung kamen die Beſten der DJ. an die
5MeterGrenze. Aus der HJ. erzielte eine
Reihe Sprünge über ſechs Meter bis zu
6,26 Meter. Sieger des Reichsſportwettkampfes
des Deutſchen Jungvolkes wurde die Mann
ſchaft des Gebietes 17 Thüringen mit
klarem Vorſprung vor dem Gebiet 7 Nordſee,

Die im Reichsſportkampf des Deutſchen
Jungvolkes ſiegreiche Mannſchaft des Ge
bietes Thüringen wurde vom Fähnlein
Neuhaus am Rennſteig geſtellt.

re a n Ergebniſſe: m oReichsſportwettkampf des Deutſchen Jungvolks:
1. Gebiet 17 Thüringen 265,60 Punkte; 2. Gebiet 7
Nordſee 254,90; 3. Gebiet 18 Franken 252,35; 4. Gebiet 3
Berlin 251,95; 5. Gebiet 11 Mittelrhein 248; 6. Gebiet 4
Schleſien 246,85; 7. Gebiet 9 Weſtfalen 245,20; 8. Ge
biet 13 HeſſenNaſſau 243,; 9. Gebiet 10 Ruhr-Niederrhein
242,05; 10. Gebiet 20 Württemberg 240,25; 11. Gebiet 26
Hamburg 235,35; 12. Gebiet 12 Weſtmark 230,70; 13. Ge
biet 21 Baden 230,20; 14. Gebiet 25 Saarpfals 229,85;
15. Gebiet 24 Mecklenburg 224,75; 16. Gebiet 23 Mittel
elbe 221,45; 17. Gebiet 15 Mittelland 219,35; 18. Gebiet 14
Hurheſſen 207,85; 19. Gebiet 8 Niederſachſen 201,90;
20. Gebiet 16 Sachſen 199; 21. Gebiet 6 Nordmark 195,80;
22. Gebiet 1 Oſtland 139,80 Punkte.

Den Reichsſportwettkampf der Hitler
Jugend gewann das Gebiet Weſtfalen
mit einer Mannſchaft des Stammes Hamm.

Ergebniſſe:
4. Gebiet Weſtfalen 306,2 Punkte; 2. Pommern 282,7;

8. HeſſenNaſſau 281,8; 4. Kurmark 277,2; 5, Kurheſſen

die Grundsteinlegung zum Deufschen
Austrägung der hafionalsozialistischen

Aufn: Hoffmann, Zander (K.)
Das Deufsche Stfadion, die Stätte der nationalsozialistischen Kampfspiele in Nürnberg, im
Modell. Ein besönderes Ereignis des diesjährigen Reichsparteitages in Nürnberg. Wird

Stadion bilden. Dieses Stadion, das ausschließlich der
Kampfspiele dienen soll, wird nach den Plänen vonProf. Speer errichtet und 405000 Zuschauern Platz bieten. Der Innenraum mißt 455(625 Meter

mit einer Rasenfläche von 3335)150 Meter. Die Höhe der Ecktürme mit den Hoheitszeichen
beträgt 100 Meter. Im Gegensatz zum Olympia- Stadion in Berlin erhält das NürnbergerStadion einen hufeisenförmigen Grundriß. Dadurch wird eine größere maßstäbliche Wirkung

erzielt und der Blick auch auf die angrenzenden Bauten ermöglicht

274,9; 6. Mittelelbe 272,4; 7. Sachſen 2720; 8 Be
263,3; 9. Württemberg 262,8; 10. Baden 2596; i m rlin
ſachſen 257,8; 12. Franken 257,8; 13. Thüringen e
14. Weſtmark 255,9; 15. Nordſee 253,8; 16. Saatx /g;
252,6; 17. Mittelland 251,5; 18. Ruhr Niederrhein m
19. Hamburg 245,3; 20. Hiittelrhein 242,9; 21 Shen

eclenburg 237,85 28. KRordmart
24. Oſtland 195,0.

Die beſten Einzelleiſtungen: Deutſches Jungvelt:
Dreikampf Biegell (Schleſten) S Juntte nLauf: Hecker (Kurmark) 7,9 Sekunden; Weitſprun
Oheler (Kurmartk) 5,44 Meter; Schlagballweitwurf
goll Schleſten) 85,67 Meter; 2. Unger Thür78/55 Meter. Hlringen

Hitlerjungend: Dreikampf: Rinn (Heſſen a351 Punkte; 100MeterLauf: Aul (Franken) le
kunden; Weitſprung. Rinn (HeſſenNaſſau) 6,26 M
Keulenweitwurf: Petermann (Franken) 69,13

föhrer-Zehnkampt
Sechs Prüfungen zum Führer- ehnelkampf der Hikler- Jugend J

reits am erſten Tage erledigt. Ganz hervor
ragend waren die Ergebniſſe bei den fün

eter;Meter

leichtathletiſchen Wettbewerben, ausgezeiDurchſchnittsleiſtungen wurden aber n rlag: Mi
300MeterBruſtſchwimmen gezeigt Zeiten von ülrichſtre
11,2 Sek. für die 100 Meter und 2437 Min I ceeanſprta
ſt die 1000 Meter können ſich wirtlih h eW Meter en n Und 4 42 Pnahezu 1,70 eter im Hochſprung ſindLeiſtungen und 73,55 Meter im ecleguet
wurf iſt eine Spitzenleiſtung, die Zeugnis ab
legt von der erſtklaſſigen ſportlichen Aus
bildung unſerer HJ.-Führerſchaft. Auch
die Zeit von 5:43,4 Min. im 300MeterBriſt
ſchwimmen iſt beachtlich.

Jn drei Altersklaſſen geht der Kampf vor
ſich. Die 18jährigen und jüngeren ſtehen in
der Klaſſe A, HJ.-Führer von 18 bis z2
Jahren ſind der Klaſſe ß eingereiht und die
Klaſſe C ſetzt ſich aus 32 bis 40jährigen u
ſammen. Bei den jüngſten HJ. Führern
liegt Knoop (Gebiet Nordſee) mit 529
Punkten in Führung. Die Haupttklaſſe der
18 bis 32 jährigen ſieht Gefolgſchaftsführer

9Peters (Kürmark) mit 6019 Punkten in Ci
Front. Jn der Altersklaſſe C hat ſich Barth
Württemberg) mit 5472 Punkten an die

Spitze des Feldes geſetzt.
Bereits heute wird der FührerZehnkampf

mit dem Orientierungsgepäckmarſch, den beiden
Schießübungen und dem Keulenzielwurf ab
geſchloſſen.

z8

NRürnml

Reichsbuncdl-Pokol en
eiMitte Schleſien in Halle Zeppelinwi

Für den Reichsbund-Pokal in J Feerſtunde
Fußball, den Wettbewerb der Gaumannſchaften, J Anlage un
würde die Einteilung der Vorrunde am 10. O J nan die
tober wie folgt vorgenommen: Danzig borene H
Oſtpreußen Sachſen; Hamburg: Nord ch ahnt
mark Pommern; Düſſeldorf Niedet bgteiſerhein Brandenburg; Halle Mitte gegen I egrei
Schleſten Mann heim Baden Roth I Leiler u
heſſen; Hannover Niederſachſen Wüt N Liller-Juge
temberg, Schalke? Weſtfalen Südweſ; RLaldur vor
Augsburg: Bayern Mittelrhein. ſetung des

J Innern deGaumeisterschatt der Ringer mm veſ
An den Gaumeiſterſchaften in Zella J brjert.

Mehläis beteiligten ſich auch von Leung Zum vi
Ringer. Von ihnen wurden Falk im Halb Epateſchwergewicht Gaumeiſter ohne Verluſtpunkte r

Führer auf
und Alfred Kobling im Mittelgewicht h den Ba
Zweiter. Die drei Jugendlichen errangen alle ſchlagen.
gute Plätze. Jentſch wurde in der Klaſſe betraſcht.
bis zu 110 Pfund Zweiter, Eſſer in der Flierſtunde
Klaſſe bis zu 150 Pfund Dritter und Her et werden
mann in der ſchweren Jugend ebenfalls Im Re

Dritter. ſialemusVon Germania-Felſenfeſt errang du i t
der Jugendliche Paul Kopp in ſeiner Klaſſe n
(bis 140 Pfund) die Gaumeiſterſchaft. ind glaube
„„Wanclerfalken“ siegen in Gleiwifz Ftnht

Einen ſchönen halliſchen Sieg errangen Adhlltiger
WollirPrzewodnit vom Radſport Ding liegt
Elub Wanderfalke“ am letzten Sonntag auf im über
der Gleiwitzer Radrennbahn im Mannſchafts weiß daß
fahren. Zu der Veranſtaltung, die beim erſten in Erlebn
Male verregnet und auf vergangenen Sonntag i daß er
verlegt worden war, hielten die Wanderfalken er S eel
ihre Meldung aufrecht und mit dem beſten Nih derar
Erfolg ſahen ſie ihre Veharrlichkeit gelohnt. Shauſpiel
Stärkſte ſchleſiſche Klaſſe am Start, zeigten ſich
die Hallenſer ſtets überlegen und endeten
mit Rundenvorſprung in Front!

Baron cle Coubertin beigesetzt
Am Dienstag wurde die ſterbliche Hülle

des in Genf verſtorbenen Schöpfers der
modernen Olympiſchen Spiele, Baron re
de Coubertin, beigeſetzt. Jn der Kirch
Notre Dame de Valentin in M
ſanne fand ein einfacher Gottesdienſt t
nachdem die Leiche von Genf aus übergeführt
worden war.

Amtſiche Bekanntmochoungen
Fachamt Handball Kreis Jahn

dem1. Betr. Aenderung der Spiele am Sonntag der
12. Sept. Spielabſebungen. Wegen des Ranne
tages werden folgende Spiele abgeſeßt: 1. Kreis er
Staffel. B, Nr. 15 Uhr, V eWader). Kreisttaſſe, Staffel r. nſtädt Preußen Merſeburg (Woigk, War i
Staffel Nr. 48: Zwintſchöna Jan hewy
Jugend 26/21, Staffel A, Nr. 2: 96 Seeben Alegen
Die Vereine haben einen ſchriftlichen Nachweis lieſe

Aenderung der Schiedsrichter enStaffel A, Nr. 31: 15 Uhr, Schraplau S MTV Dedien
(Klingler, Oberröblingen). Nr. 82: 15 u Kreſsllafſe
gegen Erdeborn (Demuth, Hornburg). 2. Schafradt
Staffel F. Nr. 52: 14 Uhr, Reipiſch J
(ZDiegler, Kayng 22). e 20/21z c). Aenderung der Spielzeiten: Jugend
Staffel E, Nr. 10: Neumark Möckerling Shnfel
wird auf 14 Uhr verlegt. Jugend 22/23 auf a ud
Nr. 17: Cröllwib Rauendorf S wnnverlegt. Bormann, Kreisfach Klee

Bezirk II. Spiel Nr. 210: Poſt Dei J r
Ziſchderſ? wird vom 16. Sept, auf 12. Stenne

vorverlegt. J. B.
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